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Postfach 03 10 

46454 Rees 

-fon: (0700) 323 21 111 

-fax: (0700) 148 81 933 

eMail: rocknord@rocknord.de 


Das Magazin für Freunde unbeguemer Musik Internet: wwwrocknord24.de 


Für jeden 
Abonnenten 
der Musikzeitschrift 
RockNORD 
Rees, im Januar 2007 


Rechnung 


1 Jahresabonnement 2007 des RockNORD, mit vollfarbigem DIN A3 Poster, einmal im Jahr 
kostenlose RockNORD Kollektions-CD und die kostenlose Zusendung der RockNORD eMail- 
Rundbriefe*. Sowie einmal im Jahr eine Sonderaktion nur für Abonnenten. 


45,- € 


Wir bitten Dich den Rechnungsbetrag bis zum 30.01.2007 


auf unser Konto zu überweisen. 


WICHTIG: Im Verwendungszweck bitte Folgendes angeben: 
Dein Nachname + RN-Abo 2007 + Deine Postleitzahl 


Roc«a NORD 

Kto. 72 64 95 463 
BLZ 440 100 46 
Postbank Dortmund 


Verwendungszweck: Dein Nachname + RN-Abo 2007 + Deine Postleitzahl 


Der Rechnungsbetrag enthält 7% Mwst. (3,15 EUR). 


P.S.: Als Abonnent mit Einzugsermächtigung: Der Abobetrag wird automatisch im Laufe des 
Januars 2007 von Deinem Konto per Lastschrift abgebucht. Bitte für ausreichende Deckung 
sorgen. Danke! 


*sofern Du uns Deine eMailadresse bekannt gibst. 


Kontoverbindung: RoceNORD, Kto. 72 64 95 463, BLZ 440 100 46, Postbank Dortmund 
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INHALT 


Achtung, Achtung 
Kameradinnen und Kameraden! 


Hiermit werden interne Informationen veröffentlicht, die es bis jetzt noch nicht gegeben hot. Da ich 
nur aus der sogenannten Gerüchteküche und aus vielen nationalen Foren Informationen erhalten habe, die 
gespickt mit vielen Lügen hausieren, habe ich mich das erste Mal bereit erklärt und dazu entschlossen, daß 
die Informationen, die ich über Höstore und V7 habe, auf jeden Fall aus erster Hand on die Öffentlichkeit 
gehen müssen. Kamerodinnen und Kameraden müssen davor gewarnt werden mit Höstore (North X Label, 
Bully Boy Versand, Bully Boy Records, Werwolfshop in Wismar) und V7 (V7 Versand, TTV Versand, V7 
Records, Aufruhr Versand, Druckmeister/ T-Hemd-Druck) geschäftlichen Beziehungen einzugehen. Früher 
oder später werdet Ihr dus selbe erleben wie ich. Ihr werdet ausgebeutet, ausgenutzt, von vorne bis hinten 
belogen. Abmachungen, die man einst per Handschlag besiegelt hatte, werden nicht eingehalten. Ich bin 
der Meinung, daß jeder erfahren sollte, wie die Herrschaften von Höstore („Harry Andersen“ alias Phillip 
Schlaffer) und V7 (Ingo Knauf) arbeiten und ihr falsches Spiel mit ihren Mitmenschen treiben, die sie erst 
wie Kameraden behandeln, aber aufgrund ihrer Geldgier bald nur noch als „Geschäftsleute“ betrachten, die 
ausgenutzt werden müssen. Ich möchte mein Stotement hier und jetzt an Euch alle da draußen richten und 
mitteilen, wie es zunächst zu der Zusammenarbeit und letztendlich zur Schließung des Laden „Parzifal” 
gekommen ist. 

Wie einige vorher schon wußten und die meisten vielleicht jetzt schon wissen, wurde der Laden 
„Parzifol” in Berlin am 24.08.2006 geschlossen. Die Aussage, der Laden hätte keinen Umsatz gebracht, 
halte. ich für völlig absurd und lächerlich. Natürlich braucht jeder Neuanfang und jede Neueröffnung eine 
Anlaufzeit, um bekannt zu werden, sich auf Dover zu bewähren und schließlich in die Gewinnzone zu 
kommen. Aber „Parzifol” hatte nicht einmal die Chance sich in Berlin zu bewähren und seinen Platz zu 
festigen. Der Laden „Parzifal“, mein Partner und ich, wurde schon im Vorfeld zum Scheitern verurteilt. 
Höstare („Harry“) hat nach außen so lange den tollen Kameraden gespielt, bis er durch mich andere, neue 
Kontakte und Geschäfte schließen konnte. Dann wurde das Alte entfernt, denn das hatte keine Bedeutun: 
mehr, nur noch das neue Geschäft war interessant und wurde gefördert. Höstore („Harry“) wollte V7 (Ingo 
mit in die Geschäfte um den Laden „Parzital” nehmen und se: hatte sich der Zweite im Bunde als guter 
Geschäftspartner und Kameiad ausgeben. 

Am 08.10.2005 wurde „Parzifal” in Berlin eröffnet und es ging einige Monate ganz gut. An der 
Zusammenarbeit und Zuverlässigkeit von Höstore konnte man nichts aussetzen. Neue Ware kam einmo 
ro Woche und Kundenbestellungen wurden in kürzester Zeit geliefert. Der Laden „Parzifal” entwickelte sich 
ositiv, weshalb wir Anfang 2006 unser Angebot erweitert und ein Tättowierstudio eröffnet haben. Die dafür 
angefollenen Kosten konnten anfangs nur schwer ausgeglichen werden, weil Berlin so viele Tättowierstudios 
wie Döner-Imbisse hat und auch der Tättowierer noch am Anfang seiner Karriere steht. Aus diesem Grun 
otten die meisten Freunde, Kameraden und Kunden ihr Stemm-Töttowierstudio, weshalb sich auch der 
neue Töftowierer erst bewähren mußte. 

Zwischen der Eröffnung im Oktober und dem Zeitpunkt, zu dem ich den für Höstore („Hary”) wich- 
igsten Kontakt hergestellt hatte, kam er regelmäßig ein bis zweimal im Monat nach Berlin. Als er dann am 
29.02.2006 endlich den Kontakt zu unserem Freund, der Ieider noch inhaftiert ist, knüpfen konnte, wor 
Höstore („Harry“) das vorerst letzte Mal in Berlin. Danach hat er alles schleifen lassen. Zwischen uns gab 
es nur noch sehr unregelmößige Kontakte, am Telefon hat er sich verleugnen lassen bzw. ist nicht mehr 
sangegangen. Im Gegensatz dazu hat er am Anfang immer bis zu zehn Mal angerufen. Höstore („Harry“) 
wurde nicht nur als Mensch unzuverlässig, auch was die Warenlieferung anbelangte war nichts mehr so, 
wie vorher. Bestellungen von Kunden, die teilweise die Ware schon im Voraus bezahlt hoben, wurden 
entweder nicht mehr oder erst nach drei bis sechs Wochen geliefert. Neue Ware bekam der Laden nicht 


j mehr. Ich mußte den Kunden, die von ihnen geleisteten Anzohlungen oftmals erstatten, Bas führte dazu, 


Titelseite 


Arresting Officers. Fotoaufnahmen zur LP „Land and heritage“, 1989 


RockNORD Aborechnung 2007 


Nicht nur von Kameradschaft reden, sondern auch ; 
Pünktliche Bezahlung des Bock en DA: 


RockNORD im Wandel der Zeit 


Die Revolution braucht Dich! 


Inhaltsverzeichnis, Impressum 


„An die dumme Stirn gehört von Rechtswegen die geballte Faust“ - Friedrich Nietzsche 


.. 


Neues aus der Klapsmühl 


eihnachten beschenkte die B Sn Volk. überreich - mit großformati- 
en. we in deutschen Zeitungen und Zeitschriften. Kostenpunkt: 2,4 Millionen Euro. Dafür 


griffen Merkel, Müntefering & Co. .... 


Nachrichten aus der Szene 


Eine Nachricht ist im technischen Sinn die erfolgreiche Ü i 
5 | ‚sin greiche Übertragung von Information. 
Umgangssprachlich wird der Begriff jedoch meist im Sinne einer Tourhusischen Näch. 


richt gebraucht. Nachrichten sind das Grund ikati j 
Bo he undelement der Kommunikation und sind da- 


Da lacht der Rechtsrocker, ter Sachverhalt, der in der 
in Wi , althochdt.: wizzi Wissen) ist ein kurz formulierter it, r 
ee Di chz Option ra. dem angebotenen Sachverhalt nicht mehr mit 


| dem gebotenen Ernst zu begegnen. Im Moment, in dem der Witz in Gesellschaft ... 


daß der Loden „Porzifol” einen schlechten Ruf bekam. Der erste Schritt auf dem Weg zur „Vernichtung“ 
des Geschöftes wor geschafft. 

Die Abmachung, die ich mit Höstore („Hary“) vertraglich per Handschlag beschlossen hatte, 
wurde nicht oder nur unregelmäßig eingehalten. Im Abstand von drei Monaten wurden immer wieder 
neue Gehaltskürzungen vorgenommen. Das ging so weit, daß mein Partner schließlich den Laden verlassen 
mußte, weil er es nicht mehr mit sich vereinbaren konnte. Die ganze Geschäftsbeziehung wurde nur auf 
Lügen aufgebaut. Und obwohl ich gutmütig war und die Kameradschaft ganz hoch gehalten habe, wor ich 
doch nur so lange wertvoll und von Bedeutung, bis sie ihr endgültiges Ziel, den oben genannten Kontakt, 
erreicht hatten. 

Bereits sechs Wochen vor der Räumung om 24.08.2006 kam schon keine neue Ware mehr, Kontakte 
und Rückrufe waren unmöglich. Dafür kamen die beiden Herren (Höstore und V7} an diesem besogten 
Tag um c0.12:30 Uhr in den Laden. Ich war sehr verblüfft, daß sie ohne Voronkündigung nach Berlin 
gekommen waren. Natürlich kamen sie mit Transporter und nicht allein. Ihte mitgebrachte Verstärkung war 
fleißig am Ausröumen, während die beiden mir erzählten, daß sie den Laden schließen müßten, weil die 
Einzahlung der Einnahmen, die immer Montags erfolgen sollte, manchmal erst am Dienstag kom und weil 
der Laden keinen Umsatz einbringen würde — der Laden würde sie persönlich tuinieren, sie müßten Konkurs 
onmelden und derartige Phrusen bekam ich zu hören. Ich dachte, daß träume ich alles nur. So einen 
Blödsinn zu hören, machte mich wütend und ich mußte mich sehr zusommenreißen. Sie haben nur versucht 
‚Ausreden und Gründe zu finden, um den Laden „Parzifal“ zu schließen, ohne sich auch nur etwas vorwerfen 
zu müssen. Das ist ihnen ober nicht gelungen, denn die Wahrheit kommt immer eines Tages ans Licht, 

Am Anfang unserer Geschäftsbeziehung habe ich Höstore („Harry“) mal darauf angesprochen, warum 
et in Berlin einen Loden eröffnen möchte und es nicht woanders versucht. Die Antwort wor, doß er bis 
dato in Berlin kaum jemanden kannte und keinen Ärger haben wollte, Am Tage der Schließung habe ich 
letztendlich erwähnt, was mein Verdacht ist, und es mir auch bereits durch mehrere gute Freunde und 
Kameraden erzählt wurde, daß ich und „Parzifal“ nur det Zweck war, um an Lunikoff heranzukommen. 
Die beiden haben sehr blöd aus der Wäsche geschaut und kamen ins Stoftern. Sie haben versucht sich 
rauszureden, wos ihnen mit ihren hohlen Sätzen aber nicht gelang. Also wurde der Verdacht bestätigt. Man 
braucht manchmal nur 10 Sekunden, um eine Lüge zu durchschauen und zu erkennen, doß si 
negativ verhält und genau das ist hier in diesem Fall geschehen. 

Es gibt so viel mehr über die beiden zu berichten, doß ich selber das Kotzen kriege. Wie weit sich 
Höstore („Harry“) aus dem Fenster lehnt, Leute sogar hei Ämtern anschwärzt, nationale Lüden in seiner 
Umgebung systematisch kaputt gemacht hat, Verträge nicht einhält usw. hoffe ich, werdet Ihr auch bald 
erfahren. Aber das sollen die Betroffenen selber öffentlich machen. Was für ein Charakterschwein muß man 
sein, um Kameraden oder Konkurrenten auf diese Art und Weise aus dem Weg zu räumen? Was denkt er, 
wer er ist, was die Szene ist? 
£s kam vor dem ganzen Szenario damals auch zu einer musikalischen Zusammenarbeit zwischen 
Höstore („Harry“) und der Kapelle X. Wie jene mit dem Laden „Parzifal” war auch diese anfangs sehr 
positiv. Er wickelte die Kapelle mit der getarmten Zuverlässigkeit um den Finger. Das Angebot was gemacht 
wurde, wor verlockend, aber sehr schnell stellte sich heraus, daß auch dort mit falschen Karten gespielt 
wurde. Die Kapelle mußte monatelang auf die Einholtung der Vereinbarung warten, auf die Begleichung 
der entstandenen Kosten noch länger. Versprechungen wurden gemacht und nicht eingehalten. Alles war 
auf Lügen aufgebaut! 
os ist die weitläufige Information über den Laden „Porzifal“. Was hinter der plötzlichen und un- 
verhofften Schließung stand, konntet Ihr hier lesen. Wie man mitbekommt, machen die Herten gute Mine 
zum bösen Spiel. Und sie machen weiter, immer wieder weiter, bis sie sich irgendwann mit vollen Taschen 
absetzen können, Es liegt an uns ollen, solche Leute, die sich Kameraden nennen, zu STOPPEN, damit so 
etwas nicht mehr passieren kann, passieren wird!!! Jeder von Euch muß nun für sich entscheiden, ob er 
weiterhin bei HBstore und W7 bestellt oder Geschäfte mit ihnen macht. Aber früher oder später werdet ihr 
genauso belogen und hintergangen, wie ich und viele vor mir! Handelt jetzt und laßt es nicht zu, daß sie nur 
in ihre eigenen Taschen wirtschaften, die Bewegung benutzen und unsere Werte mit Füßen treten! 
ch danke Euch für Eure Aufmerksamkeit und einen besonderen Dank und Gruß on diejenigen, die sich 
bereit erklären ihren Standpunkt öffentlich zu machen und diese Boykoft-Kampogne zu unterstützen 

Gruß, Bahls 


= 


Interview mit BLUE MAX 


n , - s : n hen 
Max. Vielen ein Begriff, von manchen geliebt, immer wieder gerne live gese: 
Er wer oder was ich hinter diesem eigenwilligen Namen und was hat er zu 
bedeuten? Um Licht ins dunkle der Nacht zu bringen ... 


CD-Besprechungen 


Eine Rezension ist eine kritische ewer£ung von kulturellen oder wissenschaftlichen Schöpfun- 


gen. Sie kann in verschiedenen Medien veröffentlicht werd j I 
Zeitschriften, die überwiegend Beh ten... a 


Interview mit FEAR RAINS DOWN 


ir : ey inden 
Am Anfang eines jeden Interviews steht gewöhnlich die zwar notwendige, aber in 
nn Fäl len am doch eher nervende und langweilige Frage nach der Besetzung der 
jeweiligen Kapelle. Zwar wird.auch unser Zwiegespräch ... 


Drucksachen zur Kollektions CD 2006 


ich ein Mensch 


Hugins Rumpelkammer 


Standpunkte - Analysen - Ansichten - Kurioses - Satire 


DS-Pressefest 2006, Bericht Luni-Demo 


i ä j ij haupt- 
tgefächterte Spektrum nationalen Wollens war am 5. August in Sachsens Landes 
de zu chen. Rund 8.000 volkstreue Deutsche kamen mit Bus, PKW oder zu Fuß 
nach Dresden-Pappritz, wo das mittlerweile 5. Pressefest ... 


Neues von der Konzertfront 


Mit Konzert (von lateinisch concertare = wettstreiten) bezei i 
it K € _ ezeichnet man eine Gruppe mu- 
Formen, denen gemeinsam ist, daß verschiedene Gruppen der beteillken 
ufführenden spielerisch miteinander wetteifern. Musik für Zuhörer wird aufgeführt.. 


Körperkultur hautnah ‚Tattoo how, w. der mit Tinte 

j ätowierung (veraltet: Tatauierung) ist ein Bi er au ’ Bzw. 
en Den Feen in die Halt eingebracht wird. Heute wird die Farbe in der Regel 
mit Hilfe einer Tätowiermaschine durch eine oder mehrere Nadeln... 


außerdem: 34 - Warum es Al-Qaida gar nicht gibt | 38 - Psychotest: Bist Du ein guter Patriot? | 39 - Gutschein 
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urz vor Weihnachten beschenkte die Bundesre- - Lebenslage dieser rasch a 
gierung ihr Volk überreich - mit großformatigen gruppe. Sie besteht überw 
Anzeigen in deutschen Zeitungen und Zeitschrif- sen, Hartz-IV-Empfängern 
ten. Kostenpunkt: 2,4 Millionen Euro. Dafür grif- und mehr gesellen sic 
fen Merkel, Müntefering & Co. allerdings nicht in die eigene 
Tasche, sondern in jene des Steuerzahlers. Dem wurde auf 
eigene Kosten mitgeteilt, wie prächtig es ihm seit Am 
tritt der Großen Koalition geht. Von allein wä 
ses Licht kaum aufgegangen. Aber glücklich: 
Staatsverschuldung noch immer nicht so h: 
Regierung keine Volksaufklärung und Pr 
sten könnte. Deshalb die mediale Frohl 
voran in Deutschland.“ 


Tatsächlich geht es hierzula 
der Armut. Das stand freilic! 
dern, etwas weniger auffäll 
Nach Angaben des Statistis: 
reits 10,6 Millionen Deutsc 
des Durchschnittseinkommer 
von liegen noch weit unter 
schaftler als „Armutsgrenz 
schen Zeitung“ vom 8. Dez 
fenen kurz und bündig als „ 


Fragt sich nur, wie weit 
Schon 51 Prozent der Deutsche 
mit der real existierenden Dema 
sich betrogen, gefoppt, verhöh 
gewaltiges Protestpotential hera 
cher erscheint es der „politisc 
nur das eigene Hohelied zu sin 
gleich ein Feindbild 
die Menschen von 
Problemen ablenkt. 


Wer es nicht ganz so unverblüm: 
kariat“, abgeleitet von der „prekä 


„Neonazismus“ hei 
ken aller Schrecken. Er ii 
schmuggelt sich schon 
kenkreuz-Knöpfen in die 
te fast das Weihnachtsf: 
teitag umfunktioniert. 
„Bild“-Zeitung: „Nikolau: 
Gruß!“ Wachsame Leser ı 
mehreren Läden quer du 
alten Zausel dabei ertap 
ten Arm gen Himmel rec 
senpanik ausgebrochen. 
zum Tatort gewordene 
mann zeigte antifaschisti 
ligkeit: „Die Figuren wur 
aus dem Sortiment genomn 
te ein Firmensprecher die schockier 
lichkeit. So brauchte der zuständig 
gar nicht erst einzugreifen. Vielleii 
ihm in diesem besonderen Fall auch 
sen, weil er das Christfest ohnehin 
rischen Humbug hält. 


en zu trennen. Ratlos heißt es in einer jüngsten Studie 
D-nahen Friedrich-Ebert-Stiftung: „Wir haben fest- 
t, daß der Begriff ‚Rechtsextremismus‘ irreführend 
il er das Problem als ein Randphänomen beschreibt. 
sextremismus ist aber ein politisches Problem in der 
der Gesellschaft.“ Ein gutes Drittel der Deutschen 
rete fallweise NPD-Positionen - etwa in der Ausländer- 
age. Und: Menschen mit „rechtsradikalen“ Ansichten ver- 
teilten sich „auf alle Parteien“. 


Auf alle? Oje! Da dürfte ein Verbot der NPD kaum aus- 
reichen. Sogar jedes fünfte DGB-Mitglied, so eine interne 
Erhebung, pflegt „rechtsextremistische“ Einstellungen. Am 
besten wäre es wohl, die Herrschenden suchten sich ein 
neues Volk. Eines, das auch ohne propagandistische Nach- 
hilfe glücklich ist, wenn ihm das Fell über die Ohren ge- 
zogen wird. 


% In diesem Sinne 
- = .- Dominik Schmitz 
Himmelsparteitag: Oder wie Für die Wächter politischer Korrek 


es jedenfalls immer schwerer, die 


Quelle: Nation Europa 


DAS PATRIOTISCHE MUSIKMAGAZIN 


rocknord@L-online „de 
www.rocknord.de 


Aktuelles Geschehen 


Instrumente der Band 
White Resistance beschlagnahmt 


Bereits am 10. und 11. Dezember er- 
folgte auf dem Flughafen Altenburg- 
Nobitz eine Polizeiaktion gegen die 
Band White Resistance und deren Um- 
feld. Wie das ermittelnde Landeskri- 
minalamt (LKA) Sachsen mitteilte, sei 
die fünfköpfige Gruppe zuvor bei ei- 
nem Blood & Honour“-Konzert in Lon- 
don aufgetreten. Darüber hinaus waren 
nach LKA-Angaben „vier weitere Sach- 
sen im Alter zwischen 24 und 35 Jah- 
ren ... zu dem herrenrassigen Kultu- 
revent“ unterwegs. Nach polizeilichen 
Erkenntnissen sind „alle neun Perso- 
nen ... der Organisation von ‚Blood 

& Honour‘ beziehungsweise deren Um- 
feld zuzuordnen“. Auf dem Flughafen 
Altenburg-Nobitz wurden die Musiker 
von Beamten der Bundespolizeiinspek- 
tion Leipzig und Staatsschützern des 
LKA Sachsen durchsucht. Grundlage da- 
für war ein Beschluß des Amtsgerichts 
Dresden im Rahmen eines Verfahrens 
der Staatsanwaltschaft Dresden und 
des LKA Sachsen wegen Fortführung der 
verbotenen Vereinigung „Blood & Hono- 
ur Division Deutschland“ ($ 85 StGB). 
Bei den Durchsuchungen wurden bei der 
„zur Pflege des Nazi-Liedgutes" (LKA) 
reisefreudigen Kapelle nach Polizei- 
angaben „diverse Utensilien gefunden 
und beschlagnahmt ..., die die Zuge- 
hörigkeit der durchsuchten Personen 
zu dem Netzwerk von ‚Blood & Honour‘ 
beziehungsweise deren Umfeld bewei- 
sen und damit den Tatverdacht bestä- 
tigen“. Konfisziert wurden im Zuge der 
Polizeiaktion auch die Musikinstru- 
mente der Gruppe. 


Prozeß gegen Oidoxie geplatzt 


Im Dezember ist ein Prozeß vor dem 
Dortmunder Amtsgericht gegen Musi- 
ker der Bands Oidoxie und Weisse Wöl- 
fe auf unbestimmte Zeit vertagt wor- 
den. Das Innenministerium von NRW hat 
dem Belastungszeugen, einem V-Mann, 
einen Maulkorb verpaßt. Der Prozeß 
gegen die Gruppen aus Dortmund und 
Arnsberg geht auf eine Anzeige von 
Jupp Angenfort, Landessprecher der 
Vereinigung der Verfolgten des Nazi- 
regimes (VVN/BdA), aus dem Frühjahr 
2003 zurück. Die Staatsanwaltschaft 
hatte zwischenzeitlich über Beweis- 
not geklagt, weil nicht mit Sicher- 
heit feststehe, ob die nationalen Mu- 
sikanten ihre CDs und Videos auch für 
den deutschen Markt produziert hät- 
ten. Die Tonträger und Videos seien 
2002 in Kopenhagen aufgenommen wor- 
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Hakenkreuz-Knöpfe bei Esprit. 

Im Herbstkatalog der Firma Esprit waren auf 
einer Strickjacke Knöpfe mit „Hakenkreuz“- 
Muster zu sehen. Die Düsseldorfer Staats- 
anwaltschaft sah sich daraufhin zur Vorer- 
mittlungen veranlaßt. Nun bezogen die Ratin- 
ger Modemacher Stellung: „Die Knöpfe, auf 
die sich der Artikel bezieht, werden seit Jah- 
ren verbreitet und von verschiedenen Beklei- 
dungsunternehmen verwendet.“ Der Katalog 
mit den Knöpfen war den Ermittlern von einer 
Rechtsanwältin zugeleitet worden. „Wir prü- 
fen, ob wir ein Verfahren wegen des Verwen- 
dens von Kennzeichen verfassungswidriger 
Organisationen einleiten“, sagte der Sprecher 
der Staatsanwaltschaft, Johannes Mocken. 
Entscheidend sei, ob das Muster vorsätzlich 
verbreitet wurde. Nach Unternehmensanga- 
ben ist der Katalog inzwischen „vom Markt 
genommen“. Zur Entlastung gab das Unter- 
nehmen an, daß bei Esprit Menschen unter- 
schiedlichster Nationalitäten arbeiten wür- 
den. Man lege strenge Maßstäbe an die ethi- 
sche Unbedenklichkeit und bedauere, wenn 
jemand eine „entfernte Beziehung zu Unge- 
setzlichkeiten wahrgenommen“ habe. Es wird 
befürchtet, daß die Weste mit den traditionel- 
len Lederknöpfen ein Accessoire in der Neo- 
nazi-Szene werden könnte. 


Skinheadmusik allein reicht 

nicht für Platzverweis. 

Die Polizei darf nicht ohne Weiteres den Zu- 
gang zu Veranstaltungen verbieten, auf de- 
nen Skinheadmusik gespielt wird. Dies sei nur 
zulässig, wenn eine Gefahr für die öffentliche 
Ordnung und Sicherheit gegeben ist. So ur- 
teilte laut einer Pressemitteilung das Verwal- 
tungsgericht (VG) Lüneburg (Az. 3A 413/05). 
Im vorliegenden Fall ging es um einen frühe- 
ren Sänger einer Skinhead-Band, der seinen 
Geburtstag feiern wollte. Zu diesem Zweck 
mietete er ein Schützenhaus und lud schrift- 
lich 184 Freunde und Bekannte ein. Als musi- 
kalische Untermalung sollte seine alte Band 
auftreten. Die Polizei befürchtete, daß auf 
dem Geburtstag rechtsextreme Lieder ge- 
spielt und sich unter den Gästen eine nicht 
geringe Anzahl vorbestrafter Neonazis be- 
finden würden. Um diesem „Treiben“ entge- 
gen zu wirken, errichtete die Polizei Kontroll 
punkte und sprach insgesamt 115 Platzver- 
weise gegenüber den Gästen aus. Der Gast- 
geber reichte daraufhin Klage beim Verwal- 
tungsgericht ein, um feststellen zu lassen, 


17.08.06 


Zeitung, 


Quelle: Bi 


daß der Polizeieinsatz rechtswidrig war. Das 
VG gab dem Kläger Recht. Dies begründe- 
ten die Richter damit, von dem Geburtstag 
sei keine Gefahr für die öffentliche Sicher- 
heit und Ordnung ausgegangen. Das Vortra- 
gen von Skinheadmusik begründe noch keine 
Gefahr für die öffentliche Sicherheit und Ord- 
nung, wenn Anhaltspunkte fehlen, daß es sich 
bei den Songs um Lieder mit indizierten Text- 
inhalten handele. Es könne weiter nicht da- 
von ausgegangen werden, die 115 abgewie- 
senen Gäste stellten eine Gefahr dar, nur weil 
sie zum Zeitpunkt der Feier polizeilich erfaßt 
waren, so die Richter. Anhaltspunkte für be- 
vorstehende Randale konnte die Polizei nicht 
liefern. Hinweise auf das Tragen von verfas- 
sungsfeindlichen Symbolen gab es ebenso 
wenig. Zu guter Letzt, urteilten die Richter, 
hatte der Gastgeber durch die Platzverweise 
nicht unerhebliche Einschnitte in seinen sub- 
jektiven Rechten hin zu nehmen. Es wurden 
über die Hälfte der Gäste abgewiesen, dar- 
unter auch Mitglieder der Band, die deshalb 
nicht auftreten konnte. Die Feier fand darauf- 
hin ein sehr frühes Ende. Die Richter vertra- 
ten darum die Ansicht, die polizeiliche Maß- 
nahme hätte den Kläger in seinem Grund- 
recht der allgemeinen Handlungsfreiheit 
mehr als nur unerheblich eingeschränkt. Da- 
her sei die Maßnahme als rechtswidrig anzu- 
sehen und der Klage statt zu geben. Die Po- 
lizeibehörde kann gegen das Urteil in Beru- 
fung gehen. 


Antifaschist vom Vorwurf der Ge- 
waltdarstellung freigesprochen. 

Im Mai diesen Jahres wurde ein Antifaschist 
aus Potsdam in Berlin festgenommen, weil 
er ein T-Shirt mit der Aufschrift „Good Night 
White Pride“ und einem aufgedruckten Bild 
trug. Der Linksradikale zeigte sich über die 
Einleitung eines Ermittlungsverfahrens ent- 
setzt: „Ich wollte den öffentlichen Aufrufen 
folgen, gegen Rechtsextremismus und Ras- 
sismus offen Flagge zu zeigen. Jetzt habe 
ich es getan und werde dafür angezeigt, daß 
ich zu Gewalttaten aufrufen würde — obwohl 
ich nie jemandem etwas getan habe. ...“ Der 
Mann erhob Beschwerde gegen die dem Er- 
mittlungsverfahren vorausgehende Beschlag- 
nahme, das Verfahren durchlief mehrere In- 
stanzen. Das Landgericht Berlin entschied: 
„Die Gewaltdarstellung muß entweder ei- 
ne Verherrlichung oder Verharmlosung der 
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grausamen oder unmenschlichen Gewalttä- 
tigkeit zum Ausdruck bringen oder durch die 
Art und Weise der Darstellung selbst die Men- 
schenwürde verletzen, etwa indem sie Perso- 
nen oder Gruppen als menschenunwert er- 
scheinen läßt. Diesen Anforderungen genügt 
der hier fragliche Aufdruck, der in stilisierter 
Form eine Kampfszene zwischen zwei Per- 
sonen zeigt, NICHT.“ Und weiter: „Eine Billi- 
gung grausamer oder unmenschlicher, mithin 
exzessiver Gewalttäigkeit als Kampfmittel ist 
der hier fraglichen Abbildung auch unter Be- 
rücksichtigung zwischen dem Text und der 
bildlichen Darstellung nicht zu entnehmen.“ 
— der Angeklagte wurde von allen Vorwürfen 
freigesprochen. 


Erneut nationale Musikgruppe 
als „kriminelle Vereinigung“ 


abgestraft. 

Von auffallender Kürze war der am 21. No- 
vember vor dem Landgericht Stuttgart be- 
gonnene Prozeß gegen die vier Angehörigen 
der nationalen Rockband „Race War“ (Ras- 
senkrieg). Schon einen Tag später fiel das 
Urteil. Der 2001 gegründeten Musikgruppe 
war vorgeworfen worden, mit ihren Liedern 
den Nationalsozialismus verherrlicht und ge- 
gen Juden und Ausländer gehetzt zu haben. 
Die Gruppenmitglieder stammten aus dem 
Ostalbkreis von Baden-Württemberg und ze- 
lebrierten ihre Auftritte, die Anklage spricht 
von 13 Konzerten in der Zeit von 2002 bis 
2004, in der Regel vermummt, um unerkannt 
zu bleiben. Ihre erste CD, „Meine Ehre heißt 
Treue“, wurde bereits im März 2003 indiziert. 
Allen Vorsichtsmaßnahmen zum Trotz gerie- 
ten die Bandmitglieder dennoch ins Visier 
der Staatsanwaltschaft, was im Mai 2003 
zu Hausdurchsuchungen bei ihnen führte, bei 
denen verschiedene Tonträger und entspre- 
chendes Werbematerial beschlagnahmt wur- 
den. Zwei Mitglieder verließen daraufhin die 
Band. Ubrig blieben lediglich Frontmann Max 
Hirsch und Gitarrist Gerhard Miller, die aller- 
dings zwischenzeitlich, nachdem die Staats- 
anwaltschaft im Dezember 2005 Anklage we- 
gen Bildung einer kriminellen Vereinigung er- 
hoben hatte, gleichfalls ausgestiegen sind. 
Vor Gericht einigte man sich dann mit der 
Staatsanwaltschaft darauf, daß die Angeklag- 
ten Geständnisse ablegten, den Status ihrer 
Band als „kriminelle Vereinigung“ akzeptieren 
und im Ausgleich dafür lediglich Bewährungs- 
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strafen erhalten. Diese lagen dann zwischen 
sinem Jahr und elf Monaten und 17 Mona- 
ten. Gleichzeitig distanzierten sich die Ange- 
vor Gericht von ihren früheren Taten. 
Nar“ ist nach LANDSER die zweite na- 
Musikgruppe, die als „kriminelle Verei- 
ingestuft wurde. Ein Verhalten, das 
er zu bestätigen scheint, daß die, 
che auf Veranstaltungen der oben geschil- 
Art den rechten Arm nicht hoch ge- 
ommen, die ersten sind, die umfallen, 
enn es mal wirklich hart auf hart kommt. 
wirkt um so schwerer, da ein solches 
n im grellen Kontrast zu den in den 
geäußerten Inhalten steht. Ein Grund 
mehr, um vor solchen künstlerischen Aktivi- 
zu warnen, da diese in der Regel eher 
komprimittierend denn nützlich sind und dazu 
noch einen kulturellen Charakter offenbaren, 
der ın der Zeit, die in solchen Liedern verherr- 
cht wird, vermutlich nicht unzutreffend das 
Pradikat „kulturell entartet“ erhalten hätte. 


Der Glöckner von Miltenberg - 


doch ein Straftäter? 

Zu früh gefreut hat sich Pastor Ulrich Boom 
aus Miltenberg über seine Justizministerin Dr. 
e Merk. Die hat sich nämlich in ein lau- 
Ermittlungsverfahren gegen den ka- 
ıen Geistlichen eingeschaltet und die 
sanwaltschaft Aschaffenburg angewie- 


das Verfahren folgenlos einzustellen. Die 


nach dem Grundgesetz der Bundesrepublik 
Deutschland ein hohes Gut. Die Inanspruch- 
nahme kann nicht abhängig gemacht wer- 
den von der politischen Einstellung des Ver- 
anstalters. Eine genehmigte Versammlung 
muß auch störungsfrei durchgeführt werden 
können. Der $ 21 des Versammlungsgeset- 
zes soll dies sicherstellen. Störer wie im vor- 
liegende Fall der Beschuldigte, die sich auch 
noch öffentlich zum Zweck ihrer Störungs- 
absicht bekennen, haben sich strafbar ge- 
macht“, heißt es in der Begründung der Be- 
schwerde und weiter: „Es muß festgestellt 
werden, daß die Versammlung der Jungen 
Nationaldemokraten am 22. Juli 2006 in Mil- 
tenberg durch das zuständige Verwaltungs- 
gericht genehmigt wurde. Das bedeutet, daß 
die Veranstalter damit rechnen können, ihre 


i Aktuelles Geschehen 


Demonstrationen auch durchzuführen. Störer 
müssen daran gehindert werden, diese Ver- 
sammlungen und Demonstrationen zu verhin- 
dern oder zu beeinträchtigen. Auch schon al- 
ein deshalb ist es unerläßlich, den Störer Ul- 
rich Boom strafrechtlich zur Verantwortung 
zu ziehen“. Es bleibt abzuwarten, wie die Er- 
mittler in München den Fall rechtlich und po- 
itisch bewerten. Es bleibt auch abzuwarten, 
ob sie Mut vor Ministerthronen haben und 
das Recht und nicht eine politische Auffas- 
sung durchsetzen. 


Betreiber von Front Records 

vor Gericht. 

Am Amtsgericht in Grimma wurde der Pro- 
zess gegen den Inhaber des Versandhan- 
dels Front Records fortgesetzt. Dem Ange- 
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und rechtsextremer Propaganda war bun- 
desweit kostenlos in der Nähe von Schulhö- 
fen und Jugendeinrichtungen verteilt worden. 
Der Inhaber von Front Records ist in Wurzen 
kein Unbekannter. Laut Amal veranstaltete er 
dort in seinen Räumlichkeiten Rechtsrockkon- 
zerte - mindestens sieben in den vergange- 
nen zwei Jahren. 


Hausdurchsuchung im Ware- 

ner „Patriotentreff“ entpuppt sich 
nachträglich als rechtswidrig. 

Wie der eine oder andere unserer Leser mög- 
licherweise noch in Erinnerung haben wird, 
fand am 12. Oktober im Warener „Patrioten- 
treff“, einem nationalen Szeneladen welcher 
der NPD-Funktionärin Doris Zutt aus Ehrings- 
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verfolger hatten vorher durchaus eine 
andere Sicht der Dinge. Sie hielten das zwan- 
zigminütige Läuten der Glocken der Jakobus- 
kirche während einer Kundgebung der Jun- 
gen Nationaldemokraten am 22. Juli 2006 
für groben Unfug und ein Verstoß gegen das 


mmlungsgesetz. Boom sollte eine Geld- 
von zweitausend Euro bezahlen, dann 
rde das Verfahren eingestellt. Klar, daß 
gen alle möglichen etablierten Gutmen- 
n von der israelitischen Kultusgemein- 
de über SPD-Abgeordnete bis hin zur bayeri- 
schen Staatsregierung Sturm liefen und die 
folgenlose Einstellung des Verfahrens ver- 
angten. Doktor Beate Merk, Justizministerin 


an, daß Verfahren ohne Geldbuße einzustel- 
en. Ein folgenschwerer Eingriff in ein rechts- 


könne es nicht sein, daß die zuständigen Er- 
mittler zunächst von einer Straftat ausgehen 
und die Ministerin dann verfügt, daß dies kei- 
ne Straftat zu sein hat. Immerhin hat sich der 
katholische Geistliche selbst zu der Straftat 
bekannt und gleichzeitig angekündigt, in Zu- 
kunft ähnlich zu handeln. Er fühlte sich durch 
die Versammlung der NPD-Jugend gestört 
und wollte sie durch das Glockengeläut ver- 
hindern. Ein klarer Verstoß gegen das Ver- 
sammlungsrecht, meinte die NPD-Rechtsab- 
teilung und legte gegen die mehr als frag- 
würdige Einstellung des Verfahrens bei der 
bayerischen Generalstaatsanwaltschaft Be- 
schwerde ein. „Das Versammlungsrecht ist 
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Versammlung störungsfrei durchzuführen. 
Störer müssen daran gehindert werden, die- 
se Versammlung in irgend einer Weise zu be- 
hindern oder unmöglich zu machen. Im vorlie- 
genden Fall hat der Beschuldigte durch das 
Glockengeläut verhindert, daß die Versamm- 
lung durchgeführt werden konnte. Zu einer 
Versammlung gehört vor allem auch, daß Re- 
den gehalten werden. Das Reden war aber 
durch das Glockengeläut unmöglich gewor- 
den. Urteile von Verwaltungsgerichten über 
die Zulässigkeit von Demonstrationen oder 
Versammlungen nach dem Versammlungs- 
recht werden vollkommen sinnlos, wenn es 
nicht möglich ist, diese Versammlungen und 


klagten wird vorgeworfen, über seine Wurze- 
ner Firma jugendgefährdende Schriften ver- 
breitet zu haben. CDs, Videos und T-Shirts 
mit rechtsextremem Inhalt soll der Angeklag- 
te laut Staatsanwaltschaft vertrieben haben. 
Seit Ende November steht er deshalb in Grim- 
ma vor Gericht. Der Versandhandel Front Re- 
cords ist seit 2004 in Wurzen ansässig. Der 
Umsatz des Unternehmens liegt laut Verfas- 
sungsschutz bei jährlich über 250.000 Euro, 
damit gehöre er zu den fünf größten rechts- 
extremen Vertrieben Deutschlands. Der Op- 
ferberatungsstelle AMAL zufolge gehört der 
Angeklagte zu den Sponsoren der so genann- 
ten Schulhof-CD. Diese CD mit Rechtsrock 


hausen (Hessen) gehört, eine Hausdurchsu- 
chung statt. Diese war veranlaßt worden, weil 
sich zwei TouristInnen aus den alten Bundes- 
ländern am 7. und 11. Juli vergangenen Jah- 
res in Waren über Jugendliche verärgert zeig- 
ten, die T-Shirts mit aufgedruckten Außerun- 
gen trugen, die nach Ansicht der beiden Da- 
men „volksverhetzend“ waren. So will man 
auf einem der T-Shirts gar die Aufschrift “Ich 
scheiß auf sechs Millionen Juden” gesehen 
haben. Die beiden zivilcouragierten Damen 
fotografierten daraufhin die aus ihrer Sicht 
der Volksverhetzung Verdächtigen und er- 
statteten Anzeige - und zwar anonym! Zusätz- 
lich mit der Denunziation schickte man auch 


DAS PATRIOTISCHE MUSIKMAGAZIN 


RockNORD 07 


den und verstießen eindeutig gegen 
deutsche Strafgesetze. Zunächst war 
die Sprecherin der Staatsanwaltschaft 
Dortmund, Dr. Ina Holznagel, gegen- 
über der lokalen Presse noch optimi- 
stisch, einen Belastungszeugen zu ha- 
ben. Bei dem handelte es sich laut 
einer Pressemitteilung aber um ei- 
nen V-Mann, Mitarbeiter des NRW-Ver- 
fassungsschutzes und „Undercover-Na- 
zi“. Das Landesinnenministerium hat- 
te ihm kurzfristig eine Aussage ver- 
weigert. Andere Zeugen und Angeklagte 
meldeten sich krank. Das sei bei dem 
Wetter nun mal so, sagte Amtsrichter 
Weiß und vertagte den Prozeß auf un- 
bestimmte Zeit. 


Kurze Meldungen +++ Radio TSN wird 
eingestellt. In einer Erklärung der 
Macher heißt es „Um Eure Geduld nicht 
überzustrapazieren, möchten wir hier- 
mit bekannt geben, daß Radio TSN sei- 
ne Dienste nach insgesamt zehn Sen- 
dungen und mehr als einem Jahr akti- 
ver Tätigkeit endgültig einstellt.“ 
Die Macher erklären, daß das gesetz- 
te Ziel erreicht sei keine Eintags- 
fliege zu sein. Man hätte das Pro- 
jekt gerne weitergeführt, „... aber 
aus zeitlicher sowie finanzieller Hin- 
sicht gilt dies weder jetzt, noch in 
der Zukunft als realisierbar.“ +++ 
Von Megalith läßt sich berichten, daß 
sich das neue Album gerade im Aufnah- 
meprozeß befindet. Persönliche Proble- 
me des Sängers könnten allerdings zu 
Verzögerungen führen. Trotzdem soll- 
te es Anfang 2007 endlich fertig sein 
und im Frühling/ Sommer 2007 dürf- 

te die offizielle Veröffentlichung 
folgen. Dieses Album wird das Debüt 
nicht nur ganz generell musikalisch 
und textlich übertreffen, sondern au- 
Rerdem besonders die weltanschaulich 
gleichgesinnten Hörer ansprechen, 
denn diesmal sind die Texte erstens 
deutlich provokativer (jedoch weiter- 
hin ganz ohne Rechtsrock-Klischees) 
und zweitens wird es diesmal kei- 

ne englischen Texte mehr geben (abge- 
sehen von einer Coverversion). Mega- 
lith sind sicher, „daß dieses Album 
alle Erwartungen übertreffen wird.“ 
+++ Das neue Album von Edelweiss läßt 
nicht mehr lange auf sich warten. +++ 
Ein angestrebtes Verfahren gegen die 
Schweizer Band Indiziert wurde ein- 
gestellt. Die Texte ihrer Debüt CD 
verstoßen nicht gegen das Anti-Ras- 
sismus-Gesetz der Schweiz. Auch zwei 
weitere Anzeigen, wegen eines Inter- 
views in der „Berner Zeitung“ und ei- 
nes Auftritts in der Burgdorfer Ober- 
stadt wurden aufgehoben. +++ 
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noch mehrere Fotografien mit, auf denen frei- 
lich nichts weiter zu erkennen war, das einer 
der jungen Leute ein T-Shirt mit einer Triske- 
le trug und einer eins mit einem Davidstern 
und einer unidentifizierbaren Inschrift in dem- 
selben. Von namentlich nicht genannten Wa- 
renern wollten die beiden Touristinnen dann 
gehört haben, daß es solche Kleidungsstük- 
ke im “Patriotentreff” unter dem Ladentisch 
zu kaufen gäbe. Natürlich erbrachte die Haus- 
durchsuchung, wie nicht anders zu erwarten, 
keine Ergebnisse. Auch Ladenbesitzerin Do- 
ris Zutt ließ keinen Zweifel daran, daß sie sich 
keiner Schuld bewußt sei und in dieser Maß- 
nahme lediglich eine politische Provokation 
sieht. Nun wurde eine Entscheidung der 4. 
Großen Strafkammer des Landgerichtes Neu- 
brandenburg (Az:711Js17001/06) bekannt. 
Diese stellte offiziell fest, daß die damals 
vom Amtsgericht Waren (Az:42 Gs 77/06) 
angeordnete Hausdurchsuchung vom 12. Ok- 
tober in Waren rechtswidrig war. Das Gericht 


darf! - Kostprobe: „Wenn die Neue Rechte die 
Auffassung vertritt, ‚daß jedes Volk die Mög- 
lichkeit haben soll, gemäß seinen kulturellen 
Besonderheiten zu leben’, und daß ‚allen das 
Recht auf Wahrung der nationalen Identität in 
einem eigenen Staat zugestanden werden’ 
soll, so kann die Kammer nicht erkennen, 
gegen welche Verfassungsgrundsätze diese 
Auffassung verstoßen soll. Polemische Kri- 
tik am Liberalismus (‚Gift des Liberalismus’) 
ist ebenso mit der demokratischen Grundord- 
nung vereinbar wie die Forderung nach einer 
‚organischen Demokratie’ oder der Appell, ei- 
ne angebliche ‚Herrschaft der Mittelmäßigen’ 
zu bekämpfen, solange damit nicht das par- 
lamentarisch-demokratische System _insge- 
samt in Frage gestellt wird.“ Auch Kritik an 
bestimmten Folgen des Globalisierungspro- 
zesses und der multi-kulturellen Gesellschaft 
indiziert keine Verfassungsfeindlichkeit, denn: 
„Die Begriffe ‚Globalisierung’ und ‚multi-kultu- 
relle Gesellschaft" kommen im Grundgesetz 


machte dabei geltend, daß der Hausdurch- 


nicht vor, sondern bezeichnen wirtschaftli- 


suchung noch nicht einmal ein begründeter 


che, politische und soziale Entwicklungen, 


Anfangsverdacht vorlag, da gar kein ausrei- 


Zustände bzw. Ziele. Kritik an diesen Phäno- 


chender Tatverdacht vorlag und eine anony- 
me Anzeige für diesen keineswegs ausrei- 


menen bzw. Zielvorstellungen ist daher im 
Grundsatz zulässig und nicht per se verfas- 


chend sei. Gleichzeitig wurde betont, daß ei- 


sungsfeindlich.“ Daß ihnen all dies auf einen 


ne Hausdurchsuchung keineswegs nur zu blo- 
Ben Ausforschung unternommen werden dür- 
fe. Wie es heißt, wird jedoch inzwischen eine 
Klage auf Schadensersatz wegen der Haus- 
durchsuchung vom Anwalt Doris Zutts vorbe- 
reitet. Eines von vielen Beispielen, mit denen 
man künstliche Anti-Rechtshysterie zu schü- 
ren versuchte und daß sich jetzt, wie so vie- 
le andere vor ihm auch, in Wohlgefallen auf- 
gelöst hat. 


Verwaltungsgericht verbietet 
Verfassungsschutz „Nation24“ 
weiterhin als „rechtsextrem“ 

zu bezeichnen. 

Die 22. Kammer des Verwaltungsgerichtes 
Düsseldorf hat dem Verfassungsschutz ei- 
ne kostenpflichtige Lektion in Sachen Demo- 
kratie erteilt. Schlimmer hätte es für das Amt 
nicht kommen können: Gleich zwei nordrhein- 
westfälische Landes-Verfassungsschutzbe- 
richte - für die Jahre 2003 und für 2004 - 
müssen von unrechtmäßigen Passagen be- 
reinigt werden. Zudem muß die Behörde im 
nächsten Verfassungsschutzbericht öffentlich 
richtig stellen, daß sie die nonkonforme Zeit- 
schrift nation24.de unrechtmäßig als rechts- 
extremistisch gebranntmarkt hat. Es geht 
ans Eingemachte: „Der Verfassungsschutz“ 
gehört „nicht zu den in $ 3 Abs. 4 VSG NRW 
aufgezählten elementaren Bestandteilen der 
freiheitlichen demokratischen Grundordnung 
(...), so daß die Forderung nach dessen Ab- 
schaffung_(‚faschistoider Fremdkörper, den 
es abzustoßen gilt‘) keine Bestrebung gegen 
diese Grundordnung darstellt.“ - Jetzt haben 
sie es schwarz auf weiß! Und was man alles 
sagen darf in Deutschland, ohne daß sich 
gleich irgendein Geheimdienst ins Telefon ein- 
klinken oder seine V-Leute in Marsch setzen 


großen, langen Denkzettel geschrieben wer- 
den würde, wußten die Prozeßbevollmäch- 


tigten des nordrhein-westfälischen Innenmi- 
nisteriums bei der mündlichen Verhandlung 
im November vergangenen Jahres nach we- 
nigen Minuten. Und ihre Minen verfinsterten 
sich. Daß sie durch die Entscheidung 22 K 
3124/04 des Verwaltungsgerichtes Düssel- 
dorf längerfristig unverdientermaßen eher 
aufgewertet werden, geht ihnen gewiß erst 
später auf. Wenn nämlich eine Behörde jeden 
Globalisierungskritiker, jeden Kritiker des Mul- 
ti-Kulturalismus und überhaupt jeden, der ir- 
gendwie den Mund aufmacht, nach Belieben 
als Extremisten hinstellen darf, verwässert 
der Extremismus-Begriff. Dann wird der Ver- 
fassungsschutzbericht über kurz oder lang 
zwar so dick wie das Kölner Telefonbuch - 
aber wer liest schon Telefonbücher? Das Düs- 
seldorfer Urteil dagegen wird bei den Innen- 
behörden genau gelesen werden. Vor allem 
in Hamburg. Denn der dortige Verfassungs- 
schutz ist als nächstes an der Reihe. Beim 
Verwaltungsgericht der Hansestadt ist ei- 
ne Klage der Bürgerbewegung pro Deutsch- 
land gegen ihre Erwähnung im Landes-Verfas- 
sungsschutzbericht 2005 anhängig. Manfred 
Rouhs, Herausgeber von nation24.de, ist Vor- 
sitzender von pro Deutschland. Er hat bereits 
angekündigt, den Rechtsstreit notfalls bis vor 


das Bundesverfassungsgericht zu tragen. 
Quelle: nation24.de 


Nachrichten, Neuigkeiten und Gerüchte bitte 
zweckmäßigerweise an rocknord@t-online.de mailen. Bedankt! 


‚* 


Die Zwangsvollstreckungsmaßnamen seitens der 
Polizeibehörden sind zuweilen als äußerst rüde zu 
bezeichnen. Auf der Abbildung wird unser treuer 
Leser Ronny Israel (9) seitens sächsischer SEK-Beam- 
ter, wegen RockNORD-Lesens, aus der Kindertages- 
stätte „Ernst Thälmann“ entfernt. RockNORD meint: 
„Laßt das mal schön sein, Jungens. Echt jetzt!“ 


www.rocknort.de 
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Schalke muß im DFB Pokal gegen Bayern München ran und liegt zur Pause 0:4 hinten. 
Dann wechselt der Trainer das 17-jährige Supertalent aus dem Irak ein, das er zusammen 
— _ | mit dem Manager vor ein paar Tagen aus Bagdad verpflichtet hat. Der Iraker macht ein 
( sch HEISSE ADOoLF überragendes Spiel und netzt fünfmal ein, Schalke hat das Spiel gedreht... Der Iraker 
UND ICH BIN BÖSE. / HALLO ADOLF. rennt direkt in die Kabine und ruft seine Mutter an: „Mama, das war das beste Spiel 
en = _ meines Lebens, ich habe fünf Tore geschossen und wir haben 5:4 gegen Bayern ge- 
A _wonnen. Ich bin überglücklich...“ Mutter: „Schön für dich, dann erzähle ich dir mal wie 
mein Tag war: Dein Vater wurde beim Einkaufen erschossen, dein kleiner Bruder wurde 
von einer Gang krankenhausreif geschlagen, dein großer Bruder ist neuerdings Mitglied 
in dieser Gang und ich und deine Schwester wurden auf offener Straße vergewaltigt.“ 
Sohn: „Das ist ja schrecklich, es tut mir wirklich leid Mama.“ Mutter: „Es tut dir leid? 
ES TUT DIR LEID? Es ist verdammt noch mal deine Schuld, daß wir nach Gelsenkirchen 
gezogen sind!“ ES 
u j 
Folgende Situation: Eine wunderschöne Prinzessin wird von einem bösen Drachen in 
einer finsteren Burg gefangen gehalten. Hier sind verschiedene Möglichkeiten, wie die 
Geschichte ausgeht, wobei verschiedene Metalheads die Rolle des heldenhaften Retters 
übernehmen. POWER METAL: Der Held kommt auf einem weißen Einhorn angeritten, 
entkommt dem Drachen, rettet die Prinzessin, und die beiden lieben sich in einem ve- 
zauberten Wald. THRASH METAL: Der Held kommt an, kämpft gegen den Drachen, 
rettet die Prinzessin und *BOSES WORT*t sie. HEAVY METAL: Der Held kommt auf 
einer Harley angeritten, tötet den Drachen, trinkt ein paar Bier, und *BOSES WORT*t die 
Prinzessin. FOLK METAL: Der Held kommt mit ein paar Freunden an, die Akkordeon, 
Geige, Flöte und diverse andere seltsame Instrumente spielen. der Drache schläft ein r 
s = —es22.2.2.2:: \yegen der ganzen Tanzerei). Dann verschwinden sie wieder... Ohne die Prinzessin. VI- 
KING METAL: Der Held ee er} einem m DISchenSchifa an, tötet den ep mit seiner ee Axt, häutet den Drachen und isst ihn, vergewaltigt die Prinzessin zu tode, raubt ihren Besitz 
und brennt die Burg nieder, bevor er wieder verschwindet. DEATH METAL: Der Held kommt an, tötet den Drachen, *BÖSES WORT*t die Prinzessin und tötet sie, dann verschwindet er. BLACK 
METAL: Der Held kommt um Mitternacht an, tötet den Drachen und spießt ihn vor der Burg auf. Dann schändet er die Prinzessin und trinkt ihr Blut in einem unheiligen Ritual, bevor er sie tötet. 
Dann spießt er sie neben dem Drachen auf. GORE METAL: Der Held kommt an, tötet den Drachen und verteilt dessen Gedärme vor der Burgmauer. Dann *BOÖSES WORT*t er die Prinzessin 
und tötet sie. Er "BÖSES WORT*t erneut ihren toten Körper, schlitzt ihren Bauch auf und isst ihre Gedärme. Dann *BÖSES WORT*t er ihre Leiche zum dritten Mal, verbrennt sie und *BÖSES 
WORT*t sie ein letztes Mal. DOOM METAL: Der Held kommt an, sieht wie riesig der Drache ist und denkt sich, daß er ihn niemals besiegen wird. Er wird depressiv und begeht Selbstmord. der 
Drache verspeist seinen Körper und die Prinzessin zum Nachtisch. Das ist das Ende dieser traurigen Geschichte. PROGRESSIVE METAL: Der Held kommt mit seiner Gitarre an und spielt ein 
26minütiges Solo. Der Drache tötet sich selbst aus Langeweile. Der Held betritt das Schlafgemach der Prinzessin und spielt ein weiteres Solo mit allen technischen Raffinessen, die er während 
der letzten Jahre auf der Musikhochschule gelernt hat. Die Prinzessin flüchtet und sucht verzweifelt nach dem HEAVY METAL helden. GLAM METAL: Der Held kommt an, der Drache lacht 
sich über sein Aussehen kaputt. Er klaut der Prinzessin ihr Make-up und versucht, die ganze Burg in einem netten Pink anzumalen. NU METAL: Der Held kommt in einem heruntergekommenen 
Honda Civic an und versucht gegen den Drachen zu kämpfen. Dabei verbrennt er zu Tode, weil seine bescheuerten Baggy-Pants Feuer fangen. GRINDCORE: Der Held kommt an, irgendwas 
unidentifizierbares grunzend und kreischend und verschwind nach einer Minute wieder. TROO KVLT BLACK METAL: Der Held zeigt sich nicht um mit dem Drachen zu kämpfen. WHITE METAL: 
Der Held sieht den Drachen, hält ihn für einer der vielen Erscheinungsformen Satans, und bittet Gott von ihm befreit zu werden. Er sagt dann zur Prinzessin, daß sie keinen Sex vor der Ehe 
haben werden. HAPPY METAL: Der Held ruft: Ich bin der Verteidiger des wahren Blödsinns. Aber eben nur des Blödsinns, der Drache tötet den Helden. Und die Prinzessin würde sich ein Ei 
ablachen, wenn sie eins hätte. INDUSTRIAL METAL: Der Held trägt einen schmalzigen Mantel und macht nach seiner Ankunft unanständige Gebärden gegenüber dem Drachen und wird von 
Sicherheitsleuten aus dem Märchenland abgeführt... 


EN ES 
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Eine Fliege fällt in eine Tasse Kaffee: 

Der ENGLANDER - schüttet den Kaffee weg, verlangt eine Entschuldigung und verläßt 
kopfschüttelnd das Cafe. Der DEUTSCHE - erfindet im Handumdrehen eine Vorrichtung, 
die verhindert, daß Fliegen in Kaffeetassen fallen können. Der FRANZOSE - entwirft ein 
Kochbuch über die Gourmet-Zubereitung von ersäuften Fliegen. Der AMERIKANER - ver- 
langt unter Drohungen einen frischen Kaffee. Der RUSSE - schüttet Wodka in den Kaffee, 
schlingt den Kaffee hinunter, und verlangt sodann eine neue Fliege. Der MEXIKANER 
- entfernt die Fliege und genießt seinen Kaffee. Der CHINESE - verspeist die Fliege und 
schüttet den Kaffee weg. Der enteignete PALASTINENSER - trinkt den Kaffee und ißt 
sodann die Fliege. 

Der ISRAELI hingegen - verkauft zunächst den Kaffee an die Amerikaner und die Fliege Endlich fit für den Job, 

an die Chinesen, - reicht dann eine Sammelklage gegen alle deutschen Kaffeeröster ein, 

Wehgeschrei, seine Sicherheit sei gefährdet, - beschuldigt die Palästinenser, die Fliege in I m m e& r m e hi r 
den Kaffee praktiziert zu haben, - lanciert in der Washington Post einen Mossad-Bericht, s 

die Hisbollah bilde terroristische Fliegenbataillone militärisch aus, - erklärt den Vorgang 

als eklatanten Bruch der Menschenrechte, das Wiedererwachen des Antisemitismus, den 

lierte Kaffeetassen zu fallen, - besetzt erneut den Gaza-Streifen, unterbricht die Versor- 

gung mit Wasser und Strom und brennt alle Orte nieder, an denen Fliegen versteckt sein 

könnten, - wird in Washington um dringend erforderliche zusätzliche militärische Hilfe 

vorstellig, und läßt durch internationale Organisationen die Forderung auf einige Milliarden 


- verlangt von den Deutschen eine Rente wegen der Fliegenplage in Auschwitz, - erhebt 

Wiederbeginn des Holocaust und als Diskriminierung gegen das Volk der Arche, - befiehlt 1 Ar b e itsl O se 
Mahmoud Abbas, alle Fliegen zu verhaften und ihnen zu verbieten, in israelisch kontrol- a 

Dollar als Kompensation für einen neuartigen Antisemitismus von Fliegen vortragen. 
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RockNORD: Laßt uns zuerst ma 
das Zustandekommen eures Band- 
namens aufklären. 


Blue Max: Der Name Blue Max be- 
ruht auf dem Orden Pour le Merite, 
welcher im ersten Weltkrieg verlie- 
hen wurde. Es war die höchste mi- 
litärische Auszeichnung, welche nur 
vom Kaiser vergeben wurde. Wesen 
seiner bläulichen Färbung und zu Eh- 
ren von Max Immelmann, bekam der 
Orden den Spitznamen Blauer Max, 
also Blue Max. Die Träger waren z.B. 


Von Richthofen, Rommel, Jünger und 


Göring. Mit dem Tod von Ernst Jün- 
ger starb auch die Legende des Blau- 
en Max. 


RockNORD: Seit wann gibt es 
euch und in welcher Zusammenset- 
zung wart bzw. seid ihr aktuell un- 
terwegs? 


BM: Die Band besteht nun seit dem 
Jahre 2002. Die alte Besetzung wol- 
len wir hier nun nicht mehr erwäh- 
nen, da ja die momentane Bandbe- 
setzung interessiert. Wir leben im 
Hier und Jetzt und manche Dinge än- 


dern sich eben mit der Zeit, davor 


sind gerade Bands in unserer Mus 
icht ul Blue Max be 


steht also aus: Tim (Gesang), Dennis’ 
(Gitarre), Andreas (Bass) und Manuel 
(Schlagzeug). 


- RockNORBD: Bislang gibt es zwei 
Noll CDs von euch. Wie war die Re- 
sonanz auf beide Scheiben, undwie 


sehr seit ihr nach heutigem Stand 


mit beiden Veröffentlichungen zu- 


frieden? 


BM: Die Resonanz war sehr gut. 


Man hatte viele Auftritte, kam schön 
herum und freute sich jedes Mal 


mehr, wenn die Leute die Texte mit- 
sangen. Was uns verwunderte, war 
das im Ausland die Resonanz auf die 
Silberlinge fast noch besser war, als 
die im Inland. Zufriede 


nn, 
ı DEFENDER | 


_ alle Fälle mit den Produktionen, ob- _ 
wohl wir heute vielleicht manches 
_ etwas anders machen würden. Aber 


ch denke, das ist immer so, wenn 
ich eine Band weiterentwickelt und 
die alten Produktionen anhört. 


RockNORB: Ihr spielt einen sehr 
unverwechselbaren Stil - auf beiden 


Scheiben. Wie weit liegen die Auf- 


nahmen von der ersten zur zweiten 


BM: Danke für die Blumen. Das 
wollten wir auch erreichen. Das der 
Hörer erkennen kann, daß es sich 


schon-mal-gehört Musik werden. Wi 
hoffen, daß wir auch weiterhin die 


. sen individuellen Weg halten können. 


Die Aufnahmen der beiden CDs liege 
ca. ein Jahr auseinander. 


RockNORD: In weicher Gegen 
wart ihr im Studio - wart ihr zufrie 
den, und was würdet ihr heute bes 


ser machen als damals? 


BM: Wir waren für beide CDs in ei- 
nem bekannteren Bremer Studio. Wi 
sind zwar mit den Produktionen zu 
frieden, jedoch waren diese seh 
teuer, Nachdem man auch schon an 
dere sehr gute Aufnahmen gehör 
hat, muß man sich fragen, ob sic 
das Preis-Leistungsverhältnis wirk 


lich rechnet. Was wir jedoch star 
 ankreiden, sind die absoluten Bil 


ligproduktionen, die auf den Markt 


geschmissen werden, um ein biß- 


chen Kohle zu verdienen. Diese Mu- 
sik macht man nicht um Geld damit 
zu verdienen. Wenn man etwas da- 
mit verdient, investiert man es wie- 
der und produziert davon eben etwas 
Neues oder organisiert Konzerte. 


RockNORDB: Welche musikali- 
schen Vorbilder habt ihr - und wer 
hat eurer Meinung nach euren Stil 
am meisten geprägt? 


BM: Konkrete Vorbilder können 
wir hier jetzt nicht nennen. Es ge 
fällt jedem etwas anderes. Jeder von 
uns hat seine „Lieblinge“ und seinen 
eigenen Stil (was auch sehr gut ist). 
Unser jetziger Stil ist eine Mischung 
aus vier sehr individuellen Musikvor- 
lieben. 


RockNORD:; Was macht meh 


spaß, die Arbeit im Studio oder L 


ve-Auftritte? - Bitte begründen! 


BM: Es macht beides wahnsinn 
gen Spaß und keiner von möchte e 
jemals missen. Jedoch muß man gan. 

ar sagen, das während der St 


RockNORD M Sikmagazin. i 
no en a u Bestmanan schien. 


Mehr Infos erhalten Sie unter: 
rocknord@t-online.de 
www.rocknord24.de/core.php ?cid=2 


rend eines Konzerts auf der Bühne 
verhaftet und mit Handschellen ab- 
geführt. Nach stundenlanger ED-Be- 
handlung und Verwahrung wurden 
wir dann einfach vor dem Präsidium 
ausgesetzt. Danke noch mal. Grund 
dafür war, daß die Staatsgewalt 
meinte zu hören, das wir während 
dem Lied „Wir“ -Sieg!- riefen und 
BM: Wir werden auf jeden Fall ei- das Publikum das sagt ganz aufgeregt: „Komm schnell 
ne dritte CD aufnehmen. Genaue Wort „Heil“ grölte, } vorbei, meine Schwie- 
Termine wollen wir nicht nennen, was wir jedoch ve- . “TR 2 FERNE. I _ germutter ist gestor- 
da man ja weiß, wie es oft mit sol- _ hement abstreiten. ben, bring Bier und 
chen vorab Terminen ist. Oft erschei- Als Einzelpersonen dein Besteck mit, 
nen die Scheiben erst ein Jahr spä- BE dann können wir sie 
ter oder vielleicht überhaupt nicht heute Abend zusam- 
= mehr. Aber es wird eine geben, das men essen!“ Darauf 
können wir euch versichern! Also laßt der andere: „Finde ich 
euch überraschen. Bis dahin werden ja klasse, also bis heu- 
noch einige Samplerbeiträge erschei- te Abend!“ Zwei Mona- 
nen und eingespielt werden. te später ist es gerade 
anders herum. Also ruft 


dioarbeiten noch nie Grün/Weiß er- 
schien und die Sitzung stürmte. Hat 
_ eben alles seine Vor- und Nachteile. 


re Mann zurück an die Bar, bestellt 
einen Manhatten und grinst genüß- 
lich. Der Barkeeper kommt vorbei 
und sagt zu ihm: „Batman, manch- 
mal kannst du ein richtiges Arsch- 


is 


loch sein! 


RockNORD: Einer eurer Lieblings- 
witze darf nicht fehlen. 


RockNORD: Was wird in Zukunft 
von euch zu erwarten sein, was 
sind eure nahen Ziele? - Nicht nur 
in musikalischer Hinsicht. 


BM: Hier ein lustiger. - Ein Mann 
steht auf einem Hochhaus und über 
legt sich, sich selbst in die Tiefe zu 
stürzen. Da kommt ein Mann, stell 


Und dann noch ein ekliger: Ein 
Kannibale ruft seinen Kumpel an und 


kommt, muß fol- 


RockNORD: Wie ist die Szene bei gendes passieren ı ı a der andere Kannibale 
euch in der Gegend? Erleidet ih I ör . | zurück: „Hey, du wirst 
viele Repressionen oder kann ma j 95 . -_— es nicht glauben. Heu- 
bei euch in Ruhe alt werden? j j : —_ _ te ist meine Schwieger- 


: Ss . = mutter gestorben. Heu 
BM: Außer Aufbruch aus Mannheim 1945): Das Volk _ . te Abend können wir sie 


und uns gibt es eigentlich keine badi- müßte einfach I, zusammen essen! Also 
schen Bands mehr. Viele Leute kom einmal die rich Zum, Heike, a on los, geh Bier kaufen und 
men, und gehen auch so schnell wie- tige Partei wäh- e Ber E bring bitte noch Tortillas 
der wie sie gekommen sind. Jedoc: len. So einfach ist : mit!“ „Weshalb Tortil- 
ist auf jeden Fall ein harter Ker das doch in der Demokratie, oder? sich ne- las?“, fragt der andere. 
_ auszumachen, der mit Sicherheit zu- ben ihn, springt, prallt unten auf „Na, meine Schwiegermutter hatte 
sammen ganz, ganz alt werden wird. RockNORD: In einer Woche geht dem Boden auf und läuft wieder zu- doch offene Beine, dann können wir 
Ob das aber so ruhig von statten ge- die Welt unter - was stellt ihr noch rück nach oben. „Siehst du, dakann dippen!“ 

_ hen wird, wagen wir sehr stark zu an, bevor es vorbei ist? gar nichts passieren, spring ruhig! Ich 
bezweifeln! machs dir noch mal vor!“ Und wieder RockNORB: Schlusswort. 
springt der Mann in die Tiefe, komm 
auf dem Boden auf und läuft wieder BM: We want your support! 
nach oben. „Siehst du, jetzt probier. 
doch auch mal!“ „Na gut“, stotter RockNORB: Die Firma bedankt 
der andere und springt in die Tiefe. sich für die freizügigen Auskünfte 
Kommt auf dem Boden auf und ist und wünscht euch musikalisch wie 
tot! Gemütlich schlendert der ande privat alles Gute! 


BM: Wir denken, daß man die- 
RockNORD: Was war dasschlimm- se Frage ganz schnell beantworten 
ste Ereignis, das ihr als politischver- kann. SEX, DRUGS & ROCK N ROLL! 
folgte Band/Einzelperson erleiden Kurz bevor es zu Ende geht, manche 
musstet? Leute fragen, ob sie ihr Leben wirk 
lich gelebt haben oder jetzt ers 
merken, was alles an ihnen vorbe 


BM: Im Juli 2005 wurden wir wäh- 
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CD-Besprechungen 
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—_ = Unverschämt 


- Aufmarsch 


_ „Bavarian Hate Rock“ 
- 14 Titel, 63:43 Min., Wikinger Versand 


Meine absolute Lieblingsband waren die 
Herren aus Bayern ja nie. Mal sehen, 
- ob sich das mit dieser CD ändert. Oh, 
es gibt 14 Titel zu belauschen und die 
_ Spielzeit beträgt gnadenlose fast 64 (\) 
Minuten. Das ist schon mal ordentlich. 
Wenn jetzt noch die Musik und die Texte 
passen, könnte es ja was mit uns wer- 

z — = den. Zur Musik auf diesem Silberling 
Bor: ich sagen, daß sie Aeelich ach daher kommt. Ob ich das aber jetzt mal 
als Haterock bezeichnen würde? Ich weiß nicht, aber in Bayern gehen die Uhren 
ja eh etwas anders... Das Schlagzeug hört sich schon mal ziemlich hohl und ble- 
chern an. Das gefällt mir nicht und nervt ein wenig. Der Rest der Musik ist eigent- 
lich ganz in Ordnung. Allerdings sind mir die einzelnen Lieder doch zu langweilig. 
Es gibt für meinen Geschmack zu wenig Abwechslung und der besondere „Pfiff“ 
fehlt. Tut mir leid, aber wenn ich 64 Minuten Mucke von ein und der selben Band 
hören soll, muß es da schon etwas abwechslungsreicher sein. Das gibt klare Mi- 
nuspunkte. Es gibt zwar auch ganz gute Titel, aber die sind leider die Ausnahme. 
Ich glaube, ich und die Band werden immer noch keine Musikfreunde. Da paßt 
halt die Wellenlänge wohl nicht ganz zusammen. Die Texte, na ja, sind halt alle pa- 
triotisch und sehr deutschfreundlich, aber auch hier fehlt mir was. Von Titeln wie 
„White & Angry“, „Masterrace“ oder „Wenn alle untreu werden“ hätte ich mir mehr 
versprochen. Sorry. Einige der 14 Lieder werden im Übrigen auf angelsächsisch 
vorgetragen. Nicht schlecht. Bei manchen Lieder geht die Stimme für meinen Ge- 
schmack ein wenig in die Willi Wucher (Pöbel & Gesocks) Ecke. Da wird dann halt 
mehr gebrüllt als gesungen. Nee, diese CD ist nix für mich. Die ist mir zu langwei- 
lig und eintönig. Das Booklet bietet dann auch rein gar nichts, außer einem Text, 
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in dem die einzelnen Titel halt Verwen- 
dung finden. Getreu dem Motto: Diese 
Wörter müssen da jetzt unbedingt mit 
rein. Na ja, ein paar Fotos oder der ein 
oder andere Text wären mir lieber ge- 
wesen. Für mich ist die einzige positi- 
ve Sache halt die Spielzeit, sonst lei- 
der nicht viel. Muß ich nicht haben. 
Clive Rotlauf 

Slele) 


Brainwash 


„Moments of thruth“ 
13 Titel, 40:00 Min., 
Gjallarhorn Klangschmiede 


Jetzt gibt es eine ordentliche Gehirn- 
wäsche und dabei helfen wird mir die 
deutsche Formation Brainwash, was 
ja zu gut deutsch soviel bedeutet wie 
„Gehirnwäsche“. Dann ist ja alles klar. 
Natürlich habe ich von der Band zu- 
vor schon einmal vom Namen her et- 
was gehört, aber ich hatte bis dato 
noch nicht die Ehre der Musik der fünf 
Jungs zu lauschen. Ich weiß auch lei- 
der nicht genau, ob es sich hier um 


die Debüt Vol-CD handelt oder um 


was weiß ich. Ich weiß aber, daß sie 
schon einmal eine Split-CD mit No Ali- 
bi aus den Staaten aufgenommen ha- 
ben (sofern es sich hier um die sel- 
ben Gehirnwäscher handelt). Nun gibt 
es aber jedenfalls seit geraumer Zeit 
diese CD, die den Titel „Moments of 
truth“ trägt. Es gibt 13 neue Titel, die 
leider nur exakt 40 Minuten auf die 
Uhr bringen. Das ist nicht viel, liegt 
aber wohl am Musikstil, den die Her- 
ren bevorzugen: Ich würde das ganze 
mal als Haterock oder ähnliches be- 
zeichnen. Ist alles sehr laut, schnell, 
aggressiv und leider auch ein wenig 
gegrölt. Das ganze ist aber in diesem 
Falle hier nicht so schlimm, weil we- 
nigstens der Rest recht musikalisch 


ist und es wird auch nur ein wenig 
„gebrüllt“. Ist so richtig schöne Muk- 
ke zum Dampfablassen. Textlich lehnt 
man sich gegen den Staat auf, indem 
man doch klipp und klar singt, was ei- 
nen so stört. Politisch geht es schon 
zu, es bewegt sich aber alles nicht 
so im extrem rechten Spektrum. Das 
läßt hoffen. Musikalisch peitschen die 
beiden Gitarristen die Mucke mächtig 
voran. Und wie es sich bei den mei- 
sten „metallastigen“ Bands von selbst 
versteht natürlich sehr professionell. 
Ich weiß zwar nicht genau, ob ich mir 
diese CD von alleine zugelegt hätte, 
aber für ab und zu ist die durchaus 
sehr gut zu gebrauchen. Das Booklet 
ist sehr düster gestaltet, was mich ein 
wenig stört. Denn die Texte sind leider 
nur recht schwer zu erkennen. Im gro- 
Ben und ganzen geht diese CD aber 
in Ordnung. 
Clive Rotlauf 
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Brutal Attack 
„Thunder and Lightning 


- 25 Years on the attack“ 
11 Titel, 41:39 Min., 
Rampage Records 


Oh, wie viele Monde mußten verge- 
hen damit ich endlich mal wieder et- 
was neues von Brutal Attack in mei- 
nen Händen halten durfte?Aber nun ist 
das warten vorbei und die neueste CD 
von Ken und seinen Mannen liegt vor 
mir und wartet auf sein gerechtes Ur- 
teil. Vor dieser CD habe ich auch gar 
keine „Angst“ wie vor so manch ande- 
rer Scheibe. Hier weiß ich schon im 


Thunder and? Lightning 


voraus, daß mich kein Geknurre, Ge- 
gröle oder irgendeine Art von Tierge- 
räuschen erwartet. Und das ganze 
nun schon seit mittlerweile 25 Jahren, 


denn so lange existiert diese grandiose Band nun schon! Also, hier liegt nun das 
brandneue Studioalbum „Thunder and Lightning - 25 Years on the attack“ vor mir. 
Es beinhaltet satte 11 Liedchen, die in der Zeitspanne von 1997 bis 2005 ge- 
schrieben wurden, und da sind so einige Kracher und Evergreens dabei. Musika- 
lisch ist es wohl mit die beste Brutal Attack CD, die jemals erschienen ist. Es gibt 
einen bunten Mix aus Punk Rock, Rock, Balladen, schnellen und langsamen Lie- 
dern. Das ist so ein richtiger Kessel Buntes, da fehlt es an nichts, aber auch gar 
nichts. Diese CD ist nahezu perfekt, das sagt der Meister übrigens auch selbst. 
Die Musiker (an der Zahl vier, diesmal gibt es zwei Gitarren) sind wohl auch das 
beste was jemals bei Brutal Attack gespielt hat. Gut Ding will halt Weile haben, 
und wenn es halt ein Vierteljahrhundert dauert. Im übrigen fragt Ken sich wie die- 
se Rechnung überhaupt aufgeht. Er sei ja schließlich erst zarte 21 Jahre alt... 
Hat sich aber auch recht gut gehalten, der Herr. Für mich persönlich ist diese CD 
schon jetzt die englischsprachige Top-CD 2006. Wer das überbieten will, muß 
lan Stuart ausgraben. Sonst wird das nichts. Hört euch mal Lieder wie „Kings of 
speed“, „Why?“, „Healing hands“, „Set me free (B.M.R’n’R)“ oder, oder, oder an... 
Die fast 42 Minuten Spielzeit beinhalten einfach keinen Ausfall. Es gibt hier nur 
gute oder eben sehr gute Lieder. Das sage ich nicht nur, weil mich diese Band 
schon immer fasziniert hat, nein, wenn es nicht so wäre würde ich das durchaus 
auch sagen. Nicht jede Kombo, die mal was Gutes herausgebracht hat, hat gleich 
einen Freifahrtschein bei mir. Nee, nee, - hier hat der alte Recke sich halt wirklich 
übertroffen. Ich hoffe, daß es diese Band noch lange geben wird. Aber da Ken ja 
erst 21 Jahre alt ist, dürfte es da ja wohl keine Probleme geben. Erschienen ist 
das Teil auf dem britischen Rampage Label vom Jonesy (English Rose). Auch bei 
der Aufmachung stimmt alles. Wenn mich einer fragen würde: Wie sieht die aus? 
Dann könnte ich nur antworten: Klasse! Viele super Fotos in Farbe, die Texte an- 
bei und eine kleine Bandgeschichte, die sich gewaschen hat. Ich kann mich nur 
wiederholen: Ein absolutes Topalbum, welches ein Pflichtkauf ist! Versprochen. 
Schon alleine die bunte Mischung der Musik ist grandios. Aber eh ich hier noch 
völlig abgehe, beende ich lieber diese Besprechung. Also, kaufen und genießen. 
Hierfür gibt es die Höchstnote. Die gab es von mir schon lange nicht mehr. 
Clive Rotlauf 

OOOOOOO 


Cryptic Might 


„Circle of blood“ 
9 Titel, 46:52 Min., V7 Records 


Flugs zur nächsten CD. Dabei handelt 
es sich um ein Projekt von HKL. Ob jetzt 
nur der Olli oder auch der Rest der Her- 
ren dabei ist, kann ich leider nicht sa- 
gen, da ich die aktuelle Besetzung der 
- Hauptkampflinie nicht kenne. Jedenfalls 
_ rocken bei dieser CD vier Herren na- 
mens Thomas, Marco, Oliver und Chris. 
Den Gesangspart übernimmt hier end- 
lich mal wieder eine junge, hübsche 
Maid namens Maria. Leider singen ja in unserer Szene für meinen Geschmack 
viel zu wenige Mädels, aber hier ist dies halt mal der Fall. Der Olli, oder besser 
HKL, zeichnen sich für alle neun Titel auf diesem Album verantwortlich. Also ich 
muß sagen, daß der Herr recht aktiv ist. Alle Achtung! Und meistens kommt so- 
gar Gutes dabei rum. Diesmal werden alle Titel ausnahmslos auf englisch vorge- 
tragen. Das tut der Sache aber in keinem Fall einen Abbruch.Musikalisch geht das 
ganze Ding für meinen Geschmack in die Rockecke. Gute handgemachte Mucke 
mit schön vielen krachenden Gitarren. So ist es doch genau richtig. Cryptic Might 
heißt übrigens so viel wie „Verborgene Kraft“ und diese CD beinhaltet da so eini- 
ge verborgene Kräfte. Die erste Stärke liegt ganz klar in der Stimme von Maria. 
Die ist ja mal sowas von „voll auf den Punkt“. Da geht kein Blattpapier mehr zwi- 
schen. Super, davon brauchen wir mehr. Und die Mucke, die HKL sich da so zu- 
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sammenkomponiert hat, läßt zweifels- 
ohne auch keine Wünsche übrig. Man 
höre sich da nur mal meinen persön- 
lichen Favoriten „Outlaws life“ (gewid- 
met Luni) an. Diese Melodie geht ei- 
nem so schnell nicht mehr aus dem 
Gehörgang. Lest euch den Text dazu 
mal im Booklet durch und ihr werdet 
wissen, warum dieser Titel Luni ge- 
widmet ist. Ich muß sagen, die CD 
hat wirklich ihre Reize. Wer mal etwas 
„andere“ Musik als Skinheadrock hö- 
ren will, der liegt hier so was von gold- 
richtig. Da kann ich dem Olli und dem 
Rest, insbesondere der überragenden 
Sängerin, nur gratulieren! Das Booklet 
läßt dann auch keine Wünsche übrig. 
Es gibt was zu lesen und auch zu guk- 
ken, ist also für jeden was dabei. 
Clive Rotlauf 

OOOOO 


Endlöser 


„Live“ 
12 Lieder, xx:xx Min., 
Gjallarhorn Klangschmiede 


Mmmm, was haben wir denn da? End- 
löser fand ich schon immer geil, da- 
her war meine Erwartungshaltung 
auch ziemlich hoch. Was bekommen 
wir fürs Auge? Ein achtseitiges Book- 
let mit einigen Bildern der Bandmitglie- 
der, Grußliste und fertig. Das gab es 
auch schon liebevoller, aber es soll 
nicht weiter stören. Den Sound finde 
ich nicht so prall, wenn ich mir da die 
Noie Werte „Live“ anhöre. Na gut, die 
Noie Werte ist eben ein echter Maß- 


stab. Die Lieder sind nicht schlecht - 
ist eben Endlöser - man versteht den 
Gesang gut und es klingt auch, nur 
könnte das ganze halt auch besser 
abgemischt sein. Nichts desto trotz 
kommt ein gutes rotziges Livefee- 
ling rüber. Ich habs mir jetzt ein paar 


| CD-Besprechungen 


Mal reingehauen und werde es in Zu- 
kunft auch wieder tun. Ist so ‚ne ech- 
te „Back to the roots“-Scheibe. Wer es 
also gerne pogotauglich „old school“ 
mag und sowieso ein Endlöser-Anhän- 
ger ist, darf hier ruhig einkaufen. 
Julius Schreck 

OOO® 


Frei & Stolz 


„Wir sind frei und stolz“ 
12 Titel, 43:27 Min., 
White Noise Records 


Nun ist ein neues Balladenduo namens 
Frei & Stolz an der Reihe. Es handelt 
sich hier wohl um das Erstlingswerk 
der beiden Recken, welches den Titel 
„Wir sind frei und stolz“ trägt. Darge- 
boten werden zwölf Titel, die ich alle- 
samt sehr eingängig sind. Die Spiel- 
zeit geht mit fast 44 Minuten schon 
mal in Ordnung. Musikalisch kann ja 


bei dieser Art von Musik nichts wirk- 
lich neues passieren. Und so ist es 
dann auch hier, daß man den Gesang 
schlicht nur mit Gitarre begleitet. Halt 
ohne besondere Effekte oder be- 
sonderen Schnickschnack. Auch bei 
den Textthemen gibt es nichts wirk- 
lich Neues. Beim Großteil dreht es 
um das Thema Deutschland und des- 
sen Zukunft bzw. Vergangenheit. Na- 
türlich werden auch die dunklen Sei- 
ten behandelt, so z. B. der Angriff auf 
Dresden. Wie schon erwähnt, ist dies 
alles schon hundert Mal durchgekaut 
worden von den anderen Herrschaf- 
ten wie Frank Rennicke, Annett und 
Michael und und und ... Weitere The- 
men sind unter anderem Polizeiwill- 
kür („Meinungsfreiheit“), der Kampf 
um Deutschland („Der ewige Kampf“) 
oder die USA, um nur einige Titel zu 
nennen. Zwar ist diese CD gut produ- 
ziert, aber irgendwann wird es halt et- 


DAS PATRIOTISCHE MUSIKMAGAZIN 


was langweilig. Zur Entschuldigung 
muß ich wohl sagen, daß mir da auch 
nichts wirklich Neues einfallen würde. 
Manchmal erinnert mich der Gesang 
und vor allem die Stimme sogar sehr 
an Frank Rennicke. Tja, Sachen gibt 
es, die gibt es gar nicht. Wer also jetzt 
in der Adventszeit lieber zu etwas ru- 
higer Musik greift, der landet mit die- 
ser Scheibe einen Volltreffer. Schlecht 
ist diese CD nun wirklich nicht. Auch 
das Gitarrenspiel ist nicht als stümper- 
haft zu bezeichnen. Ich würde sagen, 
daß die CD schon ihre Daseinsberech- 
tigung hat. Erschienen ist der Silber- 
ling als siebte Veröffentlichung des 
Lahnauer White Noise Labels. Das 
Booklet kann man prima als Gesangs- 
buch benutzen, da der Zuhörer dort 
alle Texte findet (die alle in deutscher 
Sprache verfasst sind). Ein paar net- 
te Bildchen der beiden Mannen gibt es 
noch zu bestaunen. Wer mit der For- 
mation in Kontakt treten möchte, kann 
dies unter: freiundstolz@gmx.de per 
Email tun oder besucht die Internet- 
seite www.freiundstolz.de . Dort be- 
kommt ihr vielleicht auch Hörproben. 
Antesten lohnt alle mal. 
Clive Rotlauf 

BelSe) 


Gemeinschaftsprojekt 
Thrima, Nordic Storm, 
Underground Rebels 
„60 Jahre Lüge 


und Verrat“ 
11 Titel, 49:18 Min., Front Records 


Nun gibt es mal wieder einen Samp- 
ler aus dem Hause Front Records auf 
die Ohren. Vertreten sind die mir lei- 
der nicht bekannten Bands Thrima, 


Nordic Storm und Underground Re- 
bels. Insgesamt werden hier elf Titel 
zum besten gegeben. Aufgeteilt auf je- 
weils vier Titel von Thrima und Nordic 
Storm und drei Lieder von den Under- 
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ground Rebels. Die Spielzeit beträgt 
ordentliche 49 Minuten und 18 Sekun- 
den. Jau, auf gehts! Den Anfang macht 
also die Band Thrima. Wie schon ge- 
sagt mir unbekannt, weiß also auch 
nicht wer, warum oder woher. Diese 
Band spielt die Titel „Ehre der Solda- 
ten“, „Wintersonnenwende“, „Der Tod 
kam von Osten“ und „Kampf“. Alle- 
samt Titel, die sich mit Deutschlands 
Geschichte befassen, genauer gesagt 
mit dem Dritten Reich. Es geht also 
schon politisch zur Sache. Mir gefällt 
der musikalische Stil von Thrima ei- 
gentlich recht gut, ist sehr metallisch 
und gitarrenlastig. Da das ganze auch 
noch sehr ordentlich gespielt wird, ge- 
fällt es mir auch. Die Stimme des Sän- 
gers sagt mir ebenfalls zu, deutlich 
und klar zu verstehen. Es gibt aber 
auch kurze „Grunzphasen“, die aber — 
Odin sei Dank - nicht ins Gewicht fal- 
len. Weiter geht es mit Nordic Storm. 
Von dieser Kombo gibt es ebenfalls 
vier Titel: „Zeugen der Zeit“, „Vertrie- 
benenlied“, „Nie gefragt“ und „Zusam- 
menhalt“. Musikalisch ähnlich wie die 
Vorgänger Thrima. Auch sehr ordent- 
lich und professionell. Die Stimme ist 
aber doch wohl etwas Richtung „bra- 
chial“ getrimmt. Ist aber nicht weiter 
schlimm. Aber halt! Das sind gar nicht 
Nordic Storm, sondern die Under- 
ground Rebels aus Mecklenburg. Da 
ist wohl etwas mit der Playlist schief- 
gelaufen. Also, die Untergrundrebellen 
geben drei Lieder zum besten. Als da 
wären „Wikinger“, „Mecklenburg“ und 
„Verräter“. Da stimmt auch die Rei- 
henfolge nicht. Na ja, kann vorkom- 
men. Textlich sind die Mannen etwas 
einfacher gestrickt wie die Vorgänger, 
aber durchaus hörenswert. Thrima ha- 
ben mir etwas besser gefallen. Jetzt 
folgt Nordic Storm und von denen gibt 
es dann wieder vier Titel zu bestau- 
nen, siehe oben. Die Texte beschäf- 
tigen sich mit der guten alten Zeit, 
aber das sagt ja auch schon der Ti- 
tel dieser CD aus. Nordic Storm sind 
auch nicht schlecht. Musikalisch sind 
alle drei Bands keine Stümper. Auch 
bei Nordic Storm paßt alles gut zu- 
sammen. Aber mit kleinem Vorsprung 
sind Thrima der Gewinner dieser CD. 
Noch kurz zum Booklet: dort gibt es 
die Texte der Bands und kurze Gruß- 
listen. Leider keine Bandfotos, die nä- 
heren Aufschluß über die Gruppen ge- 
ben. Bleibt als abschließendes Urteil 
zu sagen, daß es sich hier um einen 
recht guten Sampler handelt, der sein 
Geld wert ist. 
Clive Rotlauf 

OO9© 


Kommando Skin 


„Alldeutsch voran“ 
15 Titel, 43:32 Min., 
Streetfight Records 


Kommando - nein nicht Pernod, Kom- 
mando Skin nennt sich die Formation, 
um die es sich dreht. Besser gesagt um 
deren aktuelle CD „Alldeutsch voran“. 
Das dürfte mittlerweile schon die drit- 
te CD der Schwaben sein. Streich Nr. 1 
und Nr. 2 sind inzwischen indiziert wor- 
' den. Das traurigste ist nur, daß ich von 
ah ersten beiden CDs noch kein einziges Lied gehört hatte. Aber nun liegen mir 
ja 15 aktuelle Titel vor. 5 Titel und nur 43:32 Minuten Spielzeit? Entweder sind 
die Lieder allesamt nicht sehr lang oder die drei Mannen hauen schwer rein. Ja, 
und ich muß sagen, daß beides stimmt. Die meisten Lieder sind nicht viel länger 
als drei Minuten, aber man bevorzugt auch die schnellere Gangart. Kommt aber 
bei der Musik, die man spielt, aber echt gut rüber. Ich bevorzuge ja die schnelle- 
re Spielart generell, und da kann ich hier sehr zufrieden sein. Zum Ende der CD 
wird es zwar etwas langsamer, aber man muß ja schließlich auch mal wieder ver- 
schnaufen. Was Julian, Don und Andy musikalisch abliefern ist schon sehr profes- 
sionell. Ob das schon immer so war entzieht sich leider meiner Kenntnis. Textlich 
greifen die Herren Themen aus dem alltäglichen Leben auf. Man besingt National- 
stolz ebenso wie Feiern und Spaß haben. Keine schlechte Mischung. Im übrigen 
sind sechs Lieder mit englischem Text versehen. Ich glaube, die Scheibe dürfte 
auch im Ausland gut ankommen. Als Minuspunkt würde ich mal die Tatsache er- 
wähnen, daß vielleicht weniger, aber dafür etwas längere Lieder passender ge- 
wesen wären. Oder? Im großen und ganzen ist diese CD wirklich gut gelungen. 
Mir gefällt die flotte Spielweise am besten, die Texte von der Straße tun ihr übri- 
ges. Erschienen ist die CD bei Strretfight Records und kommt in einer aufklapp- 
baren Papphülle (neudeutsch „Digipack“) daher. Schön bunt und in Hochglanz. Im 
Beiheft gibt es die Texte und zwei Bildchen. Auch alles sehr sauber gestaltet. Für 
Freunde des deutschen, klassischen Rechtsrocks ein eindeutiger Kauftipp! 
Clive Rotlauf 
OO00 


* Michael 


- Kleines Liederbuch“ 
„ 

Michael xx Lieder, xx:xx Min., WB Versand 
Oha, habe ich mal wieder die Ehre mich 
mit einem Barden auseinander zu set- 
zen, mache ich normal nicht so ger- 
ne, aber hier soll es mal 'ne Ausnah- 
me sein. Texte stehen im Booklet, sieht 
ganz vernünftig aus. Daß Michael ein be- 
gnadeter Sänger ist, ist auch bekannt 
von daher lauschet der Musik. Hier gibt 

OR es durch die Bank Marschmusik und die 
ufen alten Hits aus s den 12 „dunklen Jahren“. Ganz besonders habe ich mich 
über „Uns’re Fahne flattert uns voran“. Da wäre mir doch glatt die Hand „ausge- 
rutscht“. Wie gesagt, Michael macht seine Sache echt gut und das sagt euch ei- 
ner, der es lieber hart und brachial hat. Die Aufnahmequalität ist auch bestens. 
Evtl. ist das die CD für etwas jüngere Kameraden, die mit den Liedern von damals 
nicht so im „Kontakt“ sind. Viele schöne Sachen dabei, hört da ruhig mal rein, 
damit ihr wißt, was Großvater und Großmutter damals lauthals und voller Freude 
sangen. War eine gute Idee, solch eine CD zu realisieren. Finde ich echt gut! 
Julius Schreck 


Kleines 
Liederbuch 
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Projekt X 


„Volk steh auf“ 
12 Titel, 48:49 Min., PC Records 


Die letzte CD meiner diesmaligen Besprechungstortur. Es handelt sich natürlich 
mal wieder um eine Band, die ich nicht kenne: Projekt X mit der Debüt CD „Volk 
steh auf“. Leider gibt es mal wieder im Booklet keinerlei Informationen über die- 
ses Projekt oder diese Band. Der Grußliste zufolge würde ich aber mal sagen, 
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daß diese Kapelle aus Mitteldeutschland 
kommt. Ich hoffe mal, ich liege da nicht 
verkehrt. Nun denn, es gibt fast 49 Mi- 
nuten musikalische Ergüsse zu verneh- 
men, und das in Form von zwölf Lie- 
dern inklusive Intro und Outro. Im ein- 
ij zelnen wären da die Lieder „Bundesre- 
publik“, „Mein Leben“, „Volk steh auf“, 
„In alle Ewigkeit“, „Die Zeit ist gekom- 
men“, „Sklaven dieser Zeit“, „Gehe dei- 
_ nen Weg“, „Steh endlich auf“, „Die Ge- 
_walt der Straße“, „Keiner von uns“ und 
| eben das Intro und das dazugehörende 
 Qutro. Waren Störkraft eigentlich seiner 
Zeit die Ersten mit In- und Outro? [Nein, das waren Kahlkopf! -der Setzer-]. Ich glau- 
be schon, da haben die Herren aber auch was losgetreten. Ist für viele Bands 
mittlerweile eine gute Möglichkeit Spielzeit gut zu machen... Aber lassen wir das. 
Was bietet denn aber nun das ominöse Projekt X musikalisch? Ich würde mal sa- 
gen, es gibt patriotische Rockmusik mit vielen Facetten. Es gibt langsamere und 
auch sehr schnelle Lieder, zumindest sind einige Passagen ganz schön fix bei 
der Sache. Wer auch immer die Unbekannten sind, die sich für die Bedienung 
der Instrumente verantwortlich zeigen, sie können es! Ich weiß zwar nicht, ob es 
so etwas gibt, aber manchmal kommt es mir vor, als hätte man zusätzlich zum 
reellen Schlagzeug noch einen Drumcomputer benutzt. Kann mich da aber auch 
täuschen, was wahrscheinlich ist... Textlich werden sehr patriotische Töne ange- 
schlagen. Man redet nicht lange um den heißen Brei herum. Man benennt klar, 
was einen so bedrückt. Alles natürlich im legalen Rahmen, versteht sich ja von 
selbst. Wenn es sich bei dem Kopf vom Projekt X um einen Neuling handelt, dann 
hat er sich mit den Texten und der Musik aber Mühe gegeben. Ist zwar alles nicht 
Neues, aber ich denke, daß dies inzwischen wohl auch sehr schwer zu erreichen 
ist. Des öfteren werden auch sehr gute Einspieler aus Funk und Fernsehen ver- 
wandt. Wozu soll man auch alles selber aussprechen? Am besten gefällt mir der 
Titel „Keiner von uns“. Der Text passt schon sehr auf einige so genannte „Kame- 
raden“. Ist sicherlich keine schlechte CD. Würde mal sagen sehr solide gemach- 
ter Rechtsrock der gehobenen Klasse. Kann man(n). 
Clive Rotlauf 


SISISIS) 


- Prußian Blue 


„For the fatherland“ 
11 Titel, 36:19 Min., Pühses Liste 


_ Mann, diese beiden jungen Ladys aus 
den Staaten legen aber ein ganz schö- 
nes Tempo an den Tag. Ich rede hier von 
Lamb und Lynx von Prußian Blue (kei- 
__ne Ahnung, warum die sich jetzt mit ß 
_ schreiben). Mit ihren jungen Jahren ha- 
u ben sie hier schon das mittlerweile zwei- 
2 te Album veröffentlicht. Waren sie auf ih- 
rem ersten Longplayer noch zwei junge 

Gören, so sind sie inzwischen zu zwei 
kleinen Fräuleins herangewachsen. Hinzu kommt die Tatsache, daß die Musik 
auf ihrem neuen Album „For the fatherland“ mitgewachsen ist. War die Mucke 
auf dem Debüt (muß ich erwähnen, daß die CD in Deutschland indiziert ist?) noch 
ein wenig holprig, so klingt das ganze auf der neuen CD doch schon viel ange- 
nehmer. Allerdings haben die beiden Mädels, glaube ich, die Instrumente selber 
eingespielt, und auf „For the fatherland“ hat da wohl der eine oder andere Musi- 
ker etwas nachgeholfen. Ich kann euch sagen: Das klingt echt sehr gut und hat 
echt Hitpotential. Nach wie vor schreiben die Mädels aber die Texte und die Mu- 
sik selbst. Für das Alter kann ich nur sagen: Alle Achtung, da geht wohl noch was. 
Der musikalische Weg verdeutlicht sich am besten daran, daß sieben der elf Lie- 
der neu sind und die restlichen vier Titel von der ersten CD stammen. Da ist ei- 
ne klare Steigerung zu vernehmen. Von der ersten CD wurden lediglich Coverver- 
sionen von bekannten Krachern übernommen. Als da wären „Road to Valhalla“, 
„Our Vinland“ und „Gone with the breeze“ von lan Stuart bzw. Skrewdriver. Des 
weiteren hat man die alte deutsche Volksweise „Weiß, weiß, weiß“ vertont. Ge- 
sungen wird dieser Titel natürlich auf deutsch. Die anderen, sprich die neueren Ti- 
tel, bestechen durch hervorragende Balladenqualitäten. Die beiden sind wirklich 
wahre Experten für gefühlvolle Liedchen. Das Instrumentalstück „Notes to Lynx“ 
oder „Not a problem“ (Anspieltip!!!), „The stranger“ oder „When I’m with you“ be- 
kräftigen mich nur in meinen Aussagen. Auf diesem Silberling halten sich die Mä- 
dels textlich etwas zurück und so war es dem Herrn Pühse möglich diese heraus- 
zubringen. Mir gefällt es wirklich sehr gut, bringt sie doch mal wieder frischen 
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Wind in meine Gehörgänge. Ich jeden- 
falls möchte nicht wissen, zu welchen 
musikalischen Ergüssen die beiden 
Damen noch fähig sind. Da werden 
sich einige ganz, ganz warm anziehen 
müssen! Das Booklet bietet dann noch 
die gesamten Texte und viele schöne 
Farbfotos, die die beiden „Gören“ in 
ihrer Heimat zeigen. Sehr gut aufge- 
machtes Album. Für die Hörer unter 
euch, bei denen es nicht nur immer 
Scheppern und Krachen muss, gibt es 
von mir eine absolute Empfehlung. 
Clive Rotlauf 

OISISIOI®) 


Sampler 


„Utgard, Vol. 1“ 
16 Titel, 57:56 Min., Utgard 


Jetzt gibt's einen ordentlichen Kes- 
sel Buntes auf die Ohren, und zwar in 
Form des ersten Teils des Utgard So- 
lidaritätssämplers. Für wen man hier 
Solidarität übt wird leider nicht verra- 
ten, aber es wird schon alles seine 
Richtigkeit haben. Vertreten sind auf 
dieser CD sage und schreibe 16 (!) 
verschiedene Bands aus aller Herren 
Länder. Das werden wohl beinahe 58 
Minuten illustrer Hörgenuß. Hoffe ich. 
Viele Bands sind mir bekannt, aber ei- 
nige auch wieder nicht. Das macht die 
Sache aber nur umso interessanter. 
Den Anfang machen die Jungs von Ul- 
tima Ratio. Dürften vielen nicht unbe- 
kannt sein. Die Süddeutschen bringen 
den Titel „Er stand“ zu Gehör. Ist im ty- 
pischen Ultima Ratio-Stil gehalten. Lei- 
der ist es nur ein kurzer Titel und leider 
auch nichts weltbewegendes. Da ha- 
be ich von den Dreien schon besseres 
vernommen. Nun führt mich die mu- 
sikalische Reise nach Schweden zur 
Formation Storm. Die dürften ja auch 
hinlänglich bekannt sein, sind schließ- 
lich alte Hasen bzw. Alte Schweden. 
Sie bieten einen Lobgesang auf ihr 
Heimatland in Form des Liedchens 
„Lovsang till Sverige“. Musikalisch so- 
lide, aber nicht mein Ding. Meiner Mei- 
nung nach bieten alle hier vertretenen 
Bands keine absoluten Hochleistun- 
gen, sondern würde sagen, daß es 
sich größtenteils um Ausschussware 
handelt. Ist aber nicht böse gemeint, 
ich lass mich da gerne eines Besseren 
belehren. Aber bitte ohne Fäuste und 
Stiefel ;-) Nun weiter nach England zu 
Billy und seinen Celtic Warriors. Spie- 
len hier auch ihren unverwechselba- 
ren Stil. Nicht zu schnell und schon 
gar nicht zu spektakulär, aber immer 
gut. Das Lied „Martyr“ würde ich mal 
als, ein mittelmäßiges Lied beschrei- 
ben. Nordsturm glänzen nun mit der 
nächsten Nummer. Der Titel „Vater- 
land“ ist vergleichsweise exzellent. 
Sehr guter Rechtsrock mit viel Melo- 
die, die im Gehörgang hängen bleibt. 
Man spricht auch eine klare politische 
Meinung aus, war bei dem Bandna- 
men und dem Liedtitel klar. Die sind 
töfte. Jetzt flugs über die Grenze nach 


Tschechien zu Buldok. Das Lied „Sizy- 
zen“ ist sehr rockig und rau und im 
vertrauten RAC-Stil gehalten. Ich ver- 
stehe kein Wort, aber der Track geht 
in Ordnung. Woran denkt ihr, wenn 
ihr Kolumbien hört? Falsch! Nicht an 
Frau Holle, sondern an die Formati- 
on Huetramannaland. Ihr werdet euch 
wundern, aber die kenne ich schon 
seit Jahren, hatte mir da mal was an 
Musik bestellt. Das dargebotene Lied 
„Open your eyes“ ist aber leider in 
nicht so guter Qualität aufgenommen. 
Gesungen wird übrigens nicht in eng- 
lisch, sondern auf spanisch (sprechen 
die da spanisch?). Ist aber auch nicht 
schlecht, und es gibt Exotenbonus. 
Musikalisch könnte es auch Musik von 
einer britischen Band sein, die haben 
das gut drauf. Flott geht es weiter 
mit Fraction aus Frankreich. Die ge- 
fielen mir schon auf der Split-CD mit 
HKL sehr gut. Schneller RAC mit un- 
verwechselbarer Franzmannstimme. 
Ich mag französische Bands und ich 
mag auch Fraction. Nun führt mich die 
Reise zum Zuckerhut nach Brasilien. 
Defesa Armada sind dort beheimatet 
und auch die kenne ich schon ewig. 
Musikalisch gibt es wie immer guten 
RAC mit Frauenstimme. Wovon der Ti- 
tel handelt dürfte auch klar sein: „Per- 
vertido Sexual“. Singen auch auf Lan- 
dessprache, kommt aber gut. White 
Law heißt dann die nächste Band und 
die sind mal wieder eine meiner briti- 
schen Lieblings RAC Bands. Da geht 
kein Weg dran vorbei. Hört euch de- 
ren Alben an und ihr wißt bescheid. 
Den Titel „Is it me now“ kannte ich 
aber bis dato noch nicht. Gefällt mir 
auch, ist aber mit Sicherheit keines ih- 
rer besten Lieder. Ich sage nur „Uber- 


schuß“, aber kein Müll! Wo mich jetzt 
der Weg hinführt weiß ich leider nicht 
genau, aber ich denke mal in den Ost- 
block. Die Band nennt sich Drzavini 
Udar und das Lied „Cryena Okupaci- 


ja“. Könnte auch was serbisches oder 


kroatisches sein. Musikalisch schnell 
und gut, die Stimme passt. Da würde 
ich gerne mal mehr von hören. „Eine 
Frage der Ehre“ stellt jetzt die nächste 
Band, nämlich die Sturmtruppen Skin- 
heads aus der Schweiz. Sind mittler- 
weile wohl aufgelöst. Ich muß sagen, 
daß die Jungs bzw. der Junge aus Ba- 
sel nie so mein musikalischer Favorit 
war. Da war der Gesang samt Dialekt 
zu gewöhnungsbedürftig. Hier geht es 
aber mächtig zur Sache, da habe ich 
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schon schlechteres von denen gehört. 
Konkwista 88 dürften dann wohl auch 
wieder alle kennen. Adam ist ein sehr 
guter Musiker und dieser Titel „Lets 
ring the bells“ belegt dies ohne Frage. 
Sehr gute Leistung. Sehr metallisch 
und rockig. Kommt gut. Und es geht 
sehr gut weiter, auch wenn mir der 
Bandname bisher nichts sagte. Sie 
nennen sich The Terrorist und rocken 
das Lied „Izdaja“. Tippe da wieder auf 
Ostblock, aber musikalisch sind die 
echt gekonnt am Start. Der Gitarrero 
beherrscht seine Klampfe. Auch wenn 
die nächste Band einen deutschen Na- 
men hat, - Der Stürmer kommt nicht 
aus Deutschland, sondern aus Grie- 
chenland. Das wird bei dem Titel „Me- 
gali Hellas“ wohl auch deutlich. Da auf 
griechisch gesungen wird, verstehe 
ich nichts. Geht aber, hatte mir die Mu- 
sik schlimmer vorgestellt. Russland ist 
in Sachen Skinheads seit Jahren kein 
Anfängerland mehr. Das belegt einmal 
mehr die Formation Kolovrat. Was die 
streckenweise so rocken ist schon 
wirklich genial. Professionell ohne En- 
de. Leider gibt es von denen Veröf- 
fentlichungen mit zwei unterschied- 
lichen Sängern, und hier handelt es 
sich um den, der mir stimmlich nicht 
so zusagt. Zu dunkel das ganze. Um 
wen es sich bei der nächsten Band 
handelt, weiß ich jetzt gar nicht. Denn 
dieser Titel fehlt irgendwie in der Play- 
list. Gefällt mir aber auch nur musika- 
lisch. Den Abschluß machen die Bre- 
mer Jungs von Nahkampf. Kommen 
hier super rüber mit dem Lied „Solida- 
rität‘. Spielen ja recht einfache Musik, 
das gefällt mir. Beim Sänger handelt 
es sich aber offensichtlich noch um 
den, der später bei Kategorie C das 
Mikro beschallte. Der Gesangsstil ist 
prima und auch der Text des Liedes 
„Solidarität“ hat was, nämlich recht. 
So das war’s dann. Da hat das Schwei- 
zer Label Utgard uns einen bunten mu- 
sikalischen Reigen aus aller Welt be- 
schert. Da man hier die Möglichkeit 
hat mal recht exotische Bands ken- 
nen zu lernen, zeigt der Daumen nach 
oben. Einen Gewinner kann ich nicht 
ausmachen, denke daß alle Bands er- 
heblich besseres leisten können und 
schon geleistet haben. Aber zum Ken- 
nenlernen voll in Ordnung. Leider läßt 
die Aufmachung etwas zu wünschen 
übrig. Hätte mir da eventuell Fotos mit 
ein paar Informationen (insbesondere 
zu der Herkunft der einzelnen Bands) 
gewünscht. Weil es die Debüt CD des 
Labels ist, kann man darüber hinweg- 
sehen. Weiter machen! 
Clive Rotlauf 
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Schutt und Asche 
„Unser Kampf gilt 


der Freiheit“ 
10 Titel, 42:10 Min., V7 Records 


Einige Jahre sind ins Land gezogen 
(ich glaube vier?) bis der zweite Ton- 
träger der Kapelle Schutt und Asche 
erschien. Aber nun ist er ja da und 
trägt den Titel „Unser Kampf gilt der 
Freiheit“. Ich war ja vom ersten Tonträ- 
ger „Alles in Schutt und Asche“ schon 
sehr erbaut, und wenn die Jungs sich 
vielleicht noch ein wenig verbessert 
hätten stehen die Chancen hier wohl 
sehr gut. Aber was hat sich nun ge- 
ändert bei den Herren? Zunächst ein- 
mal ist die Besetzung von vier auf drei 
Mitstreiter verkleinert worden. Zwei- 


Hehutligen i / 


= Unfer kampf gilt der freiheit - 


tens hat man das Label gewechselt, 
und zwar von Front Records hinzu V7 
Records. Was sich nicht geändert hat 
ist, daß es auch diesmal zehn Rechts- 
rock Kracher zu bestaunen gibt, bei 
einer Spielzeit von gut 42 Minuten. 
Recht so! Was mir sofort beim ersten 
Lied „Pseudowahn“ positiv auffällt, ist 
die exzellente Gitarrenarbeit. Holla die 
Waldfee! Da kann wohl einer was. Su- 
per gespielte Riffs und Soli. Das ge- 
fällt mir. Das gekonnte Gitarrenspiel 
zieht sich durch das gesamte Album. 
Auch textlich ist man sich treu geblie- 
ben. Man bevorzugt immer noch die 
patriotische Schiene. Lieder wie „Un- 
ser Kampf gilt der Freiheit“, „Leben- 
dig bekommt ihr mich nie“ oder „Völ- 
kerfeind“ sind hier mal stellvertre- 
tend zu erwähnen. Da steckt schon 
sehr gute gedankliche Arbeit dahin- 
ter, es werden nicht nur Phrasen ver- 
breitet. Die drei Herrschaften haben 
sich also musikalisch perfektioniert, 
eine echte Steigerung zur ersten CD. 
Aber wie schon gesagt, auch die war 
schon bombastisch anzuhören. Was 
mich weiterhin sehr fasziniert ist die 
Tatsache, daß die Stimme so rüberge- 
bracht wird wie sie ist. Nichts verstell- 
tes oder ähnliches, denn das schlägt 


einem doch manchmal schon sehr auf den Magen. Ich kann nur sagen, daß auf 
dieser Produktion alles richtig gemacht wurde. Das fängt bei der exzellenten Ab- 
mischung an und hört bei dem sehenswerten Booklet auf. Es gibt reichlich Fotos 
und Texte zu sehen. Für mich ist Schutt & Asche eine der deutschen Topbands im 
Rechtsrocksektor. Wenn die sich nochmal steigern... Übrigens werden diesmal 


alle Texte auf deutsch vorgetragen, bei der Debüt CD gab es ja einige englisch- 
sprachige Nummern. Bleibt das abschließende Fazit: Wer auf ordentliche Mucke 
steht, kann hier getrost zuschlagen, versprochen! 

Clive Rotlauf 
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Tattoed Mother Fuckers 


„Its a thugs life“ 
15 Titel, 33:55 Min., 
Mother Fucking Sounds 


Die Herren dürften einigen von euch ja 
schon von der EP „Hate Edge“ bekannt 
sein. Diese EP ist seinerzeit als CD bei 
Backstreet Noise erschienen und als Vi- 
nylversion auf dem italienischen Bar- 
racuda Label. Mir persönlich ist diese 
Scheibe leider unbekannt, so daß diese 
—— Voll-CD für mich das erste ist, was ich 
von der Kapelle höre. Geboten werden dem Hörer 15 fette Oi-Punk Bretter, die 
es in sich haben.15 Titel bei einer Spielzeit von nur knapp 34 Minuten? Da muß 
also schon ordentlich Dampf hinter sein. Und so ist es auch. Wer Balladen oder 
ähnlichen Kuschelrock sucht, ist hier gänzlich fehl am Platz. Es gibt ausnahms- 
los nur ordentlich auf die Fresse bzw. die Ohren. Sehr exzellente, gitarrenlastige 
Mucke vom aller Feinsten. Zwar ohne viel Schnörkel oder Feingefühl, aber den- 
noch sehr sauber gespielt. Da macht das zuhören richtig Lust. Leider weiß ich 
nicht genau, wer hinter der Band steckt, da die einzelnen Herren so illustre Na- 
men wie z. B. „Disturbed Mother Fucker“ oder „Flash Mother Fucker“ tragen. Al- 
lerdings kommt mir die Stimme des Sängers irgendwie bekannt vor. Klingt nach 
Bulldog Breed und damit auch irgendwie nach Jonesy von English Rose. Oder lie- 
ge ich da etwa mal wieder voll daneben? Jedenfalls ist diese CD allen Hooligans, 
Misfits, Thugs, Rebels, Skinheads und Tattoed Mother Fuckers gewidmet. Wobei 
ich sagen möchte, daß das eine das andere nicht ausschließt. Es soll Leute ge- 
ben, auf die trifft sogar alles zu... Im weiteren sind die tätowierten Mutterf... nicht 
irgendwelche Möchtegerns. Wer sich das sehr farbenfrohe Booklet ansieht, dem 
wird schnell klar, warum man sich so genannt hat. Es gibt wirklich reichlich Tat- 
toos zu bestaunen. Sowohl an Herren wie auch an hübsch anzusehenden Damen. 
Textlich bleibt noch zu sagen, daß die Jungs kein Blatt vor den Mund nehmen. 
Zwar geht es nicht in die extreme politische Ecke, aber es wird schon klipp und 
klar gesagt, wo der Hase im Pfeffer liegt. Titel wie „Fuck You (cause I’m ok)“, „Ha- 
te Edge“, „Kiss my ass“ oder „Aint no feeble Bastard“ sprechen da wohl eine kla- 
re Sprache. Nicht nur für Freunde der Hautverschönerungen ist das Booklet allein 
schon Pflicht. Daumen nach oben, und Farbe in den Laib. 
Clive Rotlauf 
OO08 


- Terroritorium 


; „Reformatio“ 
12 Titel, 56:26 Min., V7 Records 


- Die nächste CD ist der neueste Streich 
| der Jungs von Terroritorium. Bislang 
hatten meine Gehörgänge noch nie das 
Vergnügen diesen Klängen der vier Her- 
_ ren zu lauschen. Bei dieser mir vorlie- 
genden CD handelt es sich wohl um die 
- zweite Voll-CD der Mannen Stefan (Gi- 
 tarre + Gesang), Robert (Schlagzeug), 

— Matze (Gesang + Gitarre) und Torben 
(Bass) I Nun au: es Be zwölf Titel geboten, die sich auf gut 57 Minuten ver- 
teilen. Und ich muß sagen, ich bin da bei Terroritorium musikalisch überrascht. 
Die machen einen sehr guten, metallischen und gitarrenlastigen Rechtsrock der 
gehobeneren Güteklasse. Da die Band mit zwei Gitarren spielt, ist die Mucke 
schön druckvoll und stellenweise voll in die Fresse. Aber es gibt nicht nur schnel- 
lere und härtere Lieder. Manchmal erinnert mich die Musik der Jungs ein bißchen 
an die Onkelz. Mag sein, daß viele sagen werden, daß ich da falsch liege, aber für 
meinen Geschmack ist das halt so. Ist ja auch nichts unbedingt Negatives. Text- 
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lich greift die Band viele alltägliche Probleme auf, an denen heute leider kein Weg 
mehr vorbei führt. So behandelt z. B.der Titel „Trotz ihrer Tränen“ das Thema Kin- 
derschänder. Da braucht man ja nun wirklich nur in die Nachrichten oder die Zei- 
tung zu schauen. Bei den politischen Texten beweist die Band das nötige Feinge- 
fühl. Man redet ein wenig durch die Blume, aber jeder versteht es. Überhaupt ge- 
fallen mir die Texte ausgesprochen. Insbesondere der zum Teil zweistimmige Ge- 
sang fällt da positiv auf. Das Booklet bietet das gesamte Textmaterial zum nach- 
esen und mitsingen. Möchte die CD im oberen Drittel der deutschen CDs ansie- 
deln und das ist bestimmt nicht schlecht. Ich gratuliere und würde mich freuen, 
wenn sie so weitermachen. Das ist der richtige Weg. 
Clive Rotlauf 
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: Todfeind 


- „Die Jagd hat begonnen“ 
| 13 Titel, 42:17 Min, 
Wewelsburg Records 


Jetzt ist sie dran. Die Rede ist von je- 
_ nem Tonträger, der momentan meinen 
CD-Spieler zur Verzweiflung bringt. Ich 
hatte sie lange beiseite geschoben, weil 
_ ich sie schon einmal zur Inspiration ge- 
hört hatte. Nun gut, die Rede ist von 
Todfeind und „Die Jagd kann beginnen“. 
EEE Erschienen ist diese Machtwerk oder 
was wurgn immer a Wewelsburg Records. Von den musikalischen Veröffentli- 
en des Labels her absolut nicht mein Toplabel. Denn meines Wissens nach 
gehen die musikalischen Ergüsse des Labels alle in die ähnliche Richtung wie die 
Mucke von Todfeind. Alles düster, alles sehr metallisch, alles mehr gegrunzt und 
gebrüllt als gesungen. Alles in allem nichts für mich. Aber was machen Todfeind 
nun für Musik? Vielleicht sehen wir die Band ja nächstes Jahr beim Grand Prix und 
sie siegen für Deutschland... Finnland hat es vorgemacht. Todfeind spielen recht 
flotten, düsteren Metal und das eigentlich gar nicht mal so schlecht. Ich mag die 
Musik an sich ja nicht, aber da bin ich ehrlich. Alles im professionellen Bereich an- 
gesiedelt. Was mir aber sauer aufstößt ist die Art des Gesangs. Da streiten sich 
die Gelehrten. Alles zu gekünstelt und mit animalischen Geräuschen versehen. 
Auch die Texte sind nicht mein Fall. Es dreht sich alles um Auferstehung, Blut und 
Pipapo. Titel wie „Seelentod“, „Dunkle Seite“ oder „Wolfsjagd“ sprechen da Bän- 
de. Da mir die Musik der Band rein gar nichts bringt, möchte ich mich auch nicht 
weiter dazu äußern. Es würde wahrscheinlich eh alles negativ sein und einem Ver- 
riss ähneln. Wem die Band aber gefällt, dem werden 13 Titel geboten (drei mehr 
als auf dem Cover angegeben). Das Booklet bietet rein gar nichts. Keine Texte, 
keine Fotos, nix. Aber es steht dort ein Satz geschrieben, der mir in Bezug auf 
diese CD gut gefällt: Euer Ende ist mein Segen, seit Ihr tot - kann ich leben... 
Nicht persönlich nehmen, Jungs! 
Clive Rotlauf 
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‚, World Hate Center 
- „Reloaded“ 


xx Lieder, xx:xx Min., North X 


Hoppla, wast ham wir denn da für ‚nen 
Hammer? Offensichtlich eine HS Com- 
bo, die es versteht gute Musik zu ma- 
chen. Ist ja immer Geschmackssache, 
- aber der normale Konsument weiß ja, 
- daß bei North X des öfteren mal härte- 
re Bolzen erscheinen. So auch hier. Und 
zwar ein ganz harter. Top Sound, gute 
Aufmachung und das Teil geht voll ab. 
Nach ergiebigen Nachforschungen stell- 
te sich heraus, daß hier wohl Recken am Start sind, die auch schon in der Vergan- 
genheit bei anderen bekannten Gruppen mit von der Partie waren. Hierbei han- 
delt es sich aber wohl nicht um ein Projekt, sondern um eine eigenständige Band. 
Brachiale Nummern wechseln sich hier durchgehend mit Turbodampfhammern 
ab! Paßt eigentlich alles an dieser Platte. Wer auf die seichteren Töne steht, soll- 
te die Finger weglassen. Bist Du einer, der es gerne hart mit Tempo und Technik 
hat - dann kauf oder stirb! 

Julius Schreck 
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Youngland 
„smothered and 


covered“ 
17 Titel, 43:12 Min., 
Panzerfaust Records 


Wir schreiben das Jahr 2004. Exakt 
in diesem Jahr ist die CD erschienen. 
Die Rede ist von der Youngland CD 
„Smothered and covered“. Daß die 
Herren aus Orange County ja ziemlich 
verrückt sind dürfte ja jedem bekannt 
sind. Ebenfalls daß sie ziemlich geni- 
ale Musik spielen. Aber dieses Album 
unterstreicht noch die Fähigkeiten die- 
ser Band. Spielen sie ja im Normal- 
fall sehr exquisiten WP-Punkrock, so 
weicht diese CD etwas vom üblichen 
Stil ab. Hier werden 17 Country Klas- 
siker nachgespielt, natürlich im neuen 
Gewand. Denn ich würde die Mucke 
ebenfalls, zumindest stellenweise, als 
Punkrock bezeichnen. Aber da es sich 


ja um Countrysongs handelt ist auch 


dieser Musikstil nicht zu leugnen. Es 
gibt unter anderem Instrumente wie 
Mandoline und Fiedel (sprich Geige) 
zu hören. Der erste Titel der CD „De- 
vil went down to Georgia“ ist hier weg- 
weisend. Da drehen die Jungs so rich- 
tig auf. Zuerst dachte ich, ich wäre in 
den Südstaaten gelandet oder noch 
im Vollsuff. Aber beides zum Glück 
Fehlanzeige. Es folgen Klassiker wie 
„Six days on the road“ von Dave Dud- 
ley, „Country Roads“ von John Denver, 
„Boy named Sue“ von Johnny Cash 
oder „Ihe gambler“ von Kenny Ro- 
gers um nur einige zu nennen. Ich wür- 
de den Rundling mal als ein Funpro- 
jekt der Jungs bezeichnen, da es nicht 
so politisch wie im klassischen Stil üb- 
lich zugeht. Aber ganz wird auch in 
Country Songs die politische Meinung 
nicht fehlen... Erschienen ist diese CD 
auf dem weltbekannten Countrylabel 
Panzerfaust Records, hahaha... Wer 
Youngland mag, Spaß versteht und 
nicht immer nur Politik in den Texten 
haben muß, der kann hier zuschlagen. 
Wer Youngland aber im typischen Stil 
braucht, dem gefällt die CD vielleicht 
nicht unbedingt. Leider ist das Book- 
let sehr, sehr dürftig ausgefallen. Es 
gibt nämlich gar keins. Pfuil Der Rest 
gefällt mir und hat das Zeug zum All- 
zweck-Silberling zu reifen, da der In- 
halt alltagstauglich ist. 
Clive Rotlauf 
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ZOG Sux 


„Weisse Brüder“ 
12 Titel, 55:18 Min., 
White Noise Records 


Bei der letzten CD für heute handelt 
es sich mal um ein Einmann-Projekt 
mit Unterstützung anderer Musiker, 
die zumindest bei einigen Titeln auch 
mit Drumcomputer hantierten etc. 
Wer oder was jetzt dahinter steckt 
wird leider nicht verraten. Jedenfalls 
heißt dieses ominöse Projekt ZOG 
Sux und die CD trägt den schönen Ti- 
tel „Weisse Brüder“. Also schnell die 
CD mal rein in die dafür vorgesehe- 
ne Beschallungsanlage und ange- 
hört. Und siehe da, schon wieder ei- 
ne recht ordentliche Spielzeit von gu- 
ten 55 Minuten bei zwölf Titeln. Was 
bietet nun die Musik auf dem erlauch- 
ten Scheibchen? Recht langsam ge- 
haltener Rechtsrock. Das ist an sich 
kein Fehler, wenn denn die Texte dazu 
auch passend gut geschrieben sind. 
Aber was ich da so höre sagt mir nicht 
so zu. Irgendwie ist mir das alles zu 
klischeehaft. Vor allem nervt, daß der 
gute Herr immer wieder betont wie oft 
er schon im Knast war. Ich denke mal, 
und da spreche ich wohl für die mei- 
sten, wenn das eine Tatsache ist, daß 


Weisse Brüder 


man noch lange nicht damit hausieren 
gehen sollte. Tut mir leid, nicht mein 
Ding! Aber eine noch viel bessere Text- 
zeile ist folgende: Im Titel „Durch die 
Nacht“ besingt der Herr mit unbekann- 
tem Namen die Beziehung und die Er- 
lebnisse mit seiner Freundin. Wie nett 
er zu Ihr ist und was sie ihm bedeutet 
etc. Dann geht es nach langer Nacht 
nach Hause. Sie legt sich schlafen und 
er ist ja so „nett“ und läßt sie pennen. 
Sehr fein! Die Textzeile „... lass dich 
schlafen, ich wäre auch viel zu müde 
jetzt“, möchte ich nicht weiter kom- 
mentieren. Ein Schelm, wer Schlech- 
tes dabei denkt... Auch der Gesangs- 
stil sagt mir absolut nicht zu. Die Mu- 
sik ist sehr eintönig und langweilig. 
Hätte so nicht unbedingt erscheinen 
müssen. Brauche ich definitiv NICHT. 
Die Aufmachung ist noch das Beste 
an der ganzen Sache. Zwei Fotos und 
die Texte zum Nachlesen. Nehmt euch 
aber nicht alles zu Herzen, was dort 
geschrieben steht. Von mir keine Kauf- 
empfehlung. 
Clive Rotlauf 
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var notweril 
. in den meisten Fällen dann 
Ä ‚doch eher nervende und 


- langweilige Frage nach der 


Besetzung der jeweiligen 


Kapelle. Zwar wird auch un- 


ser Zwiegespräch mit Fear 
Rains Down mit eben jener 
Frage eingeläutet - aber da 


sich dieses Projekt aus Musi- 


kern verschiedenster Bands 


_ _ zusammensetzt, die oben- 
rein noch aus unterschied- 


ichen Ländern kommen 
wird die Sache dann schon 
etwas interessanter. Lange 
le, kurzer Sinn... 
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RockNORD: Wer ist bei Fear Rains Down 
für welchen Part zuständig und in welchen 
anderen Bands seid ihr noch aktiv? 


Fear Rains Down (FRD): Fear Rains Down 
setzt sich aus Bob (Gitarre), Andre (Bass 
und Clean Gesang), Sean (Drumms) und 
Christoph (Gesang) zusammen. Bob und 


Sean spielen des Weiteren bei Teardown und 


den Blue Eyed Devils, Andre bei Path of Re- 


Wie entstand die Idee, dieses 
Projekt ins Leben zu rufen und unter wel- 
chen Gesichtspunkten wurden die einzel- 
nen Musiker ausgewählt? Bestand bereits 
im Vorfeld ein persönlicher Kontakt unte 
einander oder wurdet ihr gar „gecastet‘ 
Vielleicht könnt ihr auch ein paar Wor- 
te bezüglich des Bandnamens und dessen 
Sinn bzw. Bedeutung verlieren? 


FRD: Da es ja nicht sehr viele HC-Mucke in 
unserer Bewegung gibt und ich auch Lust 
hatte neben Race Riot noch was anderes 
zu machen, kam ich auf die Idee eine Band 
zu gründen, die sich aus Musikern anderer 
HC Bands zusammensetzt. Als ich das ganze 
dann im Kopf durch hatte, fragte ich Bob, 


ob er le Interesse hätte das ganze mit in 
der Realität umzusetzen. Er fand diese Idee 
auch auf Anhieb super. Um die Sache dann 
aber zu realisieren fehlten noch Schlagzeug 
und Bass. Bob fragte Sean und ich fragte 
Andre und beide sagten sofort zu. Die Be- 
setzung war nun komplett und wir fingen an 
Musik und Texte zu schreiben, was sich ca. 
ein dreiviertel Jahr hin zog, bis wir dann 
unser Debüt „No turning back“ aufnahmen. 
Wir hatten, bis wir ins Studio gingen, kei- 
nen passenden Namen gefunden. Also mach- 
r uns neben den Aufnahmen auch 
r einen coolen Namen. 
fenen Ideen jedes Einzel- 
te sich dann irgendwann der Na- 
ains Down zusammen. Die Bedeu- 
ziehen wir auf die Masse von Proble- 
die jeden Einzelnen betreffen. Esist ” 
die Angst die herab regnet und alles weg- 
spült, wenn sich nicht bald was Grundlegen- 
des ändert, nicht nur hier, sondern auf der 
ganzen Welt. Um welche Probleme, vonde- 
nen ich rede, es sich im Einzelnen handelt, 
erfahrt ihr, wenn ihr euch mit unseren Tex- 
ten auseinandersetzt oder a mal die 
Augen öffnet. 


RockNORD: Euer Album „No turning back“ 
fand nun, nach schier endloser Verzöge- 
rung doch noch den Weg in den Handel. 
Wolltet ihr mit der langen Wartezeit 
die ganzen Hardcore-Verrückten unter 
uns nur ein wenig auf die Folter span- 
nen oder waren anderweitige Proble- 
me die Verursacher der wiederholten 
Verschiebung des VÖ-Termins? 


FRD: Das Mastern der CD hat sich ein 
wenig länger hingezogen als geplant 
und auch bis die Gestaltung jedem Ein- 
zelnen gefallen hatte, verging doch 
etwas mehr Zeit als eingeplant. Da- 
durch kam es zu Verzögerungen. Aber 
lieber dauert es etwas länger, als das 
man im Nachhinein nicht zufrieden ist 
mit derganzen(d. 


RockNORD: Auch lan Stuart hat- 

te eine LP (für die jüngeren Le- 
ser: das waren diese großen run- 
den, schwarzen Dinger) mit dem 
Titel „No turning back“. Reiner Zu- 
fall oder besteht irgendein Hinter- 
grund? Was verbindet ihr generell 


mit dem Namen lan Stuart? 


_FRD: Am Anfang wollten wir der CD gar kei- 


nen . nn Bob hatte dann aber ir- 


druck bringen 


„Ist mir, obwohl 


enne, erst jetzt, 


RockNORB: Es ist unschwer zu erraten, 
daß bei einer Zusammenarbeit von Musi- 


 kern der oben genannten Bands eigent- 


lich nur ein Ergebnis rauskommen kann: 
Eine geballte Ladung Hardcore. Vielleicht 
könnt ihr aber trotzdem eure Musik ein- 


emand der die- 


School HC“, 


Parts, kurz und knapp beschreiben. Obwohl 
ich die besagten melodischen (EMO) Parts in 
Zukunft noch gerne etwas mehr mit einbe- 
ziehen würde. Wer auf Musik steht, die ei- 
ne gehörige Portion Härte und Aggressivität 
vermittelt, demjenigen könnte unsere CD 
vielleicht gefallen. 


mal seine Grischen Ergüsse in der offenen 
Runde ee | 
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RockNORD) 16012006 


Bound for Glory - Over the top 5:26 
Bomber - Hooligans 3:01 | 
Arresting Officers - Disorderiy conduct 3:18 
Endstufe - Eine Rose für dich 2:07 
Brutal Attack - Under the hammer 3:32 
Freikorps - Wie die Wikinger 3:17 
Condemned84 - We will never die 3:56 
Gassenhauer - Presse der Lüge 3:13 
Evil Skins - Doc Bretelles et Porte-Jarretelles. 4:28 
Märtyrer - Trink mit mir 3:16 


No Remorse - Play the winning hand 

Wotan - Die letzten Helden 

Skrewdiriver - Build un, knocked down 11991) 
Werwoli - Mädchen 

Skullhead - Rose of England 

. Störkraft - Bier, Wein, Weiber und Gesang 

_ Young Blood - Skinhead Pride 

Sturmtrupp- 180 Grad 

Fortress - Hall Rock n Roll 

Sturmwehr - Meine Kraft 


Mitifreundlicher.G GenenmgumgvonRock.0:RamalRecoruE 
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_ Gesamtspielzeit: 72:39 Min. | z 
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a Ehen: zum MN chder 
fenn ich mir aber dann heutzutage diese” z 
_ „mir doch scheißegal Jugend“ angucke wird 
es nicht sehr einfach werden. 


_  RockNORD: Wie sah generell die Arbeits- 
teilung beim kreativen Prozeß des Schrei- 
_Bens aus? 


du u FRD: Das Ganze war eigentlich sehr gut auf- 
geteilt. Einen Teil der Lieder hat Andre sich 
ausgedacht und anschließend aufgenom- 
+: men. Den anderen Teil Bob und Sean. Ich 
ee habe dann auf die fertige Musik die Texte 
geschrieben. Wir haben uns einfach die je- 
weilige Musik per Internet zugeschickt. Das 
ganze klingt jetzt vielleicht zwar etwas ko- 
misch, aber es ging wirklich ganz gut. Ich 
gebe zu, die Angst vor der ersten Probe war 
umindest bei mir da, das es, aus welchen 
'ründen auch immer, vielleicht irgendwie 
lles nicht paßt. Zum Glück war es nicht so. 


ocKkNORD: Es dürfte die Sache nicht gera- 
de vereinfacht haben, daß die Band qua- 

i um die halbe Welt verteilt lebt? Wie 

d ih - vorgegangen, wenn es darum ging, 
an, Riffs, Vorschläge usw. einzu- 


| ’ 
9 | 
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| DAS PATRIOTISCHE MUSIKMAGAZIN 


. 


bringen? öffentlichung von Bob\erstellt. Mal sehen, 

ob er mal etwas Zeit findet, um mehr drauf 
zu bringen. Ihr könnt auch noch ein paar In- 
fos über FRD unter www.myspace.com/ 


rainsdown finden. 


FRD: Wie schon in der letzten Frage beant- 
wortet. Jeder hat seine Ideen aufgenom- 
men und dann dem Rest der Band geschickt. 
Ein Song entstand sogar erst während den nn 
Aufnahmen. RockNORD: Bei der Gelegenheit frage ich 
doch auch gleich mal frech nach etwaigen 
Neuheiten im Hause Teardown, RaceRiot 


und Path of Resistance. Ich bin ganz Ohr... 


RockNORD: Fear Rains Down ist auch im 
Internet mit einer - derzeit etwas spärlich 
- Webseite vertreten. Wird 
ig noch ausgebaut oder 


FRI Te ‚down wird Ende des Jahres i ins 
__Studio gehen um eine neue 


gangsbasis um 
die Hörproben 
ins Netz stel- 
len zu kön- 
nen? 


FRD: Wie es 
sich in Zukunft 
mit der Inter- 
netseite ver- 
halten wird, 
weiß ich gar 
nicht wirk- 
lich. Diese 
Seite wurde “ 
vor der Ver- 


ve-FotosS: z 
Alle LI Down, Konzert November 20 


in der Tschechei. 


Voll-CD aufzunehmen. Bin: 


spannt und kann es kaum noı bwarten!! An 
i Race Riot und Path of Resistance arbeiten n 
. ae an neue M terial. $ 
) 


_RockNORD: Euer Scheibchen rollen en. 
mal ein gutes halbes Stündchen inme- 
1 Player und dann war aucchschnwie-r 
er Schluß. Warum sind Hatecore-CDs son _ 
_- r Spiellänge her a immer so 


lich mlich einfach _ 
r Songaufbau von Hardco- 
ie Spielzei en 


hy sagen ee; aber 
h en ee 


so was zu De 


ten. 


RockNORD: Ihr seid 
_ ja nun allesamt auch 
_ inanderen Bands 
_ aktiv. Könnt ihr jetzt 


schon sagen, ob Fear 

Rains Down eine ein- 
lige Angelegen- 
war oder wird 

entuell weitere 


: Es bleibt auf je- 
Fall keine einma- 
ingelegenheit. 
aben schon an- 
gen an neuen 
fer zu arbeiten. 

ire jetzt ver- 
zu sagen, wann 
zue CD raus- 
ber wir ar- 


_ FRD: Erstmal be- 


danke ich mich bei 


_ dir für das Interesse 


und die Fragen, die 


_ wir dir beantworten 
durften. Freut mich 
natürlich, daß dir un- 


sere CD gefällt. 


THE ANTICIPATED RELEASE OF FEAR RAINS DOWN iS FINALLY DUT! 
THIS BAND IS EOMPOSED OF MEMBERS DF WELL-KNOWN HATECORE BANDS 
TEARDOWN, RACE RIOT, AnD PATH OF RESISTANGE. 

THEY HAVE TEAMED UP TO CREATE SOME OF THE MOST CUTTING EDGE, 
AND HEAVY HATECORE OUR SCENE HAS YET TOD HEAR. 

FULL OF POWERFULL BREAKDOWNS, HARSH VOCALS, 

AND POUNDING DOUBLE-BASS KICKS. FANS OF HATECORE/HARDCEORE 
AND METAL WILL NOT BE DISAPPOINTED IN THIS ED. 

(JOINT RELEASE BY FINAL STAND RECORDS AND UNTIL THE END RECORDS IN GERMANY). 


[ | \ 
HEINRICH HUGIN 


Vor kurzen war es wieder soweit 
und ihr solltet die schlimmsten Aus- 
wirkungen dieser alljährlichen Kata- 

strophe überstanden haben. 


Genau, ich rede von Silvester. Gnaden- 
los am 31. Dezember jeden Jahres 
{meist gegen 22 Uhr - in besonders 
grausamen Fällen schon früher!), be- 
ginnt jenes Drama, das allgemein als 
Silvesterparty verharmlosend bezeich- 
net wird. Tonnen von Nahrung werden 
zusammengescharrt und eine Alko- 
holmenge angesammelt, als ob man 
einen mittleren Negerstamm betäu- 
ben wollte. Und ich rede hier nur von 
den Feiern im kleinen Kreis! Mit fort- 
schreitender Stunde wächst jedoch 
meine Panik. Kurz vor NullUhr muß 
alles entgleisen, das liegt in der Na- 
tur der Sache. Daß Alkohol ein dün- 
ner Faden, der mit zunehmender Be- 
tankung löslich ist, hat man zu diesem 
Zeitpunkt längst erkannt. Furcht vor 
sozialer Diffamierung hindert uns je- 
doch am rechtzeitigen Rückzug. Die 
Minuten dehnen sich wie Tage - und 
irgendwann wird es Mitternacht. Kir- 
chenglocken dröhnen (die Musik vor- 
her war meist weder besser noch lei- 
ser) und wildfremde Menschen sehen 
sich gezwungen Körperkontakt aufzu- 
drängen. Garantiert tritt dann immer 
der Zeitpunkt ein, an dem das Kin- 
der-Napalm geholt und auf die Stra- 
Be gekarrt wird. Ich empfehle die 
Atomunfall-Sicherheitskleidung zu tra- 
gen, da der Stoff aus der Weltraum- 
forschung relativ feuerfest ist. Sollte 
man selbst das noch unverletzt über- 
standen haben, kann man sich schon 
auf die Heimfahrt freuen, in der siche- 
ren Gewissheit die Straße mit hun- 
derten von potentiellen Alkoholtoten 
hinter Lenkrädern teilen zu dürfen. 


Hetzkampagne gegen brandenburgischen 
Regionalsender wegen Thor-Steinar-Werbung 


Wegen Thor-Steinar-Werbung geriet der regionale Radiosender „Sender KW“ 
unter medialen und politischen Beschuß. So läßt besager Sender die täglichen 
Blitzer-Meldungen von der die Modemarke „Thor Steinar“ produzierenden und 
in Königs Wusterhausen ansässigen Firma Mediatex präsentieren, die in der Of- 
fentlichkeit seit Jahren von etablierten Parteien und linken Gruppen angefeindet 
wird. Sinnigerweise nicht wegen irgendwelchen verfassungs- oder rechtswidrigen 
Tuns, sondern lediglich weil ihre Modeprodukte u. a. auch in der „rechten“ Szene 
sehr beliebt sind. Versuche einiger ihrer, germanischen Runen nachgebildeten, 
Logos zu verbieten scheiterten in der Vergangenheit, so daß die bereits ergange- 
nen Verbote wieder aufgehoben werden mußten. 


Div. THOR STEINAR 


ER TE ER TUT UEE 


Thor-Steinar-Kollektion, Winter 2005/06. 


Ungeachtet dessen führt man den förmlichen Krieg gegen die Firma Mediatex, 
welche die Thor-Steiner-Kleidung verbreitet, nach wie vor weiter. Besonders ex- 
emplarisch ist allerdings auch das Vorgehen gegen Unternehmen, die der Ansicht 
sind, daß Mediatex eine Firma wie jede andere ist. Das sieht man derzeit am 
Vorgehen gegen den „Sender KW“. Dieser dürfte politisch überkorrekten Zeitge- 
nossen ohnehin verdächtig sein, zumal er auf seinen Internetseiten keinen Hehl 
daraus macht, daß der Anteil an deutschsprachiger Musik besonders hoch liegt 
und als Kernziel die Altersgruppe von 19 bis 49 anpeilt, genau die Generationen, 
die in ihrer Haltung zum bestehenden politischen System immer schwankender 
werden. Nach Angaben des Senders hat man ca. 950.000 Hörer. 


So sorgten die etablierten Kartellparteien bereits dafür, daß Werbekunden 
wie die Mittelbrandenburgische Sparkasse und die Bundesagentur für Arbeit ihre 
Kooperation mit dem Sender aufkündigten. Darüber hinaus ist man mal wieder 
vor lauter politischer Überkorrektheit außer sich, so tönte Grünen-Landeschefin 
Katrin Vohland bereits am 21. Dezember: 


„... Dieses Vorgehen offenbart einen eklatanten Mangel an politischem Feinge- 
fühl. Rechtsextremistisches Gedankengut ist eine Bedrohung für die Demokratie. 
Wer ihm eine Plattform verschafft, macht sich der Verantwortungslosigkeit schul- 
dig.“ CDU-Innenexperte Sven Petke hingegen bezeichnete die Arbeit des Senders 
mit Mediatex als „inakzeptabel“. Bemerkenswert, so viel Moral ausgerechnet von 
jemandem, der erst unlängst selber Gegenstand einer Affäre war, weil er die E- 
Mails seiner Parteigenossen kontrollierte. 


Ahnliche Töne auch vom SPD-Landrat für den Kreis Dahme-Spreewald, Martin 
Wille, der von einem unappetitlichen Vorgang sprach und gleichfalls Boykottmaß- 
nahmen für den Sender befürwortete. Das Handeln als ordentlicher Geschäfts- 
mann sprach ihr SPD-Generalsekretär Klaus Ness ab. Dies ist umso interessan- 
ter, da es sich bei der Geschäftsführerin des Senders, Cornelia Gödecke, um eine 
frühere SPD-Landtagsabgeordnete handelt, die immerhin von 1994 bis 1999 im 
brandenburgischen Landtag gesessen hat. Seitens der SPD wird inzwischen al- 
lerdings verbreitet, daß sie bereits seit zwei Jahren keine Parteibeiträge mehr 
bezahlt hat und daher auch keine Sozialdemokratin mehr sei. 


Ungeachtet dessen setzt sich die Ex- 
Genossin gegen ihre früheren Genossen 
und deren Anhang zur Wehr, indem sie 
aus ihrem Herzen keine Mördergrube 
macht. Zwar kündigte sie an, daß sie 
die Zusammenarbeit mit Mediatex noch 
einmal juristisch überprüfen lassen wer- 
de, wies aber auch gleichzeitig darauf- 
hin, daß die Marke „Thor Steinar“ nicht 
verboten sei und daß die Stadt Königs 
Wusterhausen ja auch nicht die 50.000 
Euro Gewerbesteuer ablehne, die sie 
alljährlich von Mediatex einnimmt. Auch 
sprach sie davon, den Vertrag mit Me- 
diatex verlängern zu wollen. Gegenüber 
dem TAGESSPIEGEL meinte sie außer- 
dem: „Soll der Sender aus lauter politi- 
scher Korrektheit auch keine Werbung 
mehr senden von Siemens (Schmiergeld, 
BenQ), Vodafone (Ackermann, Esser), 
Adidas (Nähen der Bälle in Kinderarbeit) 
... 2° Goedecke warf ihren Gegnern wei- 
ter vor, daß Boykottaufrufe gegen ihren 
Sender „von Beamten veranlaßt werden, 
die von Steuergeldern alimentiert werden 
und die wirtschaftlich nie Verantwortung 
für ein privates Unternehmen getragen“ 
hätten. 


Das Vorgehen gegen „Sender KW“ 
demonstriert einmal mehr, zu welcher 
Farce Begriffe wie Freiheit und Demokra- 
tie in diesem Lande geworden sind. Und 
nicht nur das. Wenn sich das heutige 
Freiheitsverständnis der führenden Poli- 
tik darin äußert, jetzt schon Radiosender 
offen zu bekämpfen, nur weil sie einen 
Teil ihrer Verkehrsnachrichten von einer 
Firma sponsern lassen, deren Artikel 
nicht etwa in irgendeiner Weise illegal 
oder gar staatsfeindlich sind, sondern 
lediglich das Unglück haben, aufgrund 
ihrer guten Qualität und Gestaltung auch 
Leuten zu gefallen, in denen man hier- 
zulande eine Art Staatsfeind sieht, ohne 
daß man sagen könnte, daß die Firma 
irgendwelche politische Bestrebungen 
unterstützt, dann ist es an der Zeit sich 
selber zu fragen, ob es das ist, was man 
1989 mit dem Sturz des totalitären SED- 
Regimes bezweckt hat. Sollte es etwa 
so sein, daß man lediglich ein Unter- 
drückersystem durch das andere ersetzt 
hat? Man könnte es fast meinen, wenn 
sich zu Denk- und Meinungsverboten 
auch noch sozialer Kahlschlag in einer 
nie dagewesenen Weise gesellt. ... 


Quelle: Altermedia 


Stand der Dinge: 


Die WM war da, und man könnte mei- 
nen, sie hat viel mit sich gebracht. Nicht nur 
Freunde aus der ganzen Welt, viel Hysterie 
unter der Bevölkerung, angsteinflößende. 
Nach spätestens dem ersten Sieg unserer 
Internationalmannschaft mußte ich dann 
doch mal in den Kalender schauen, ob mich 
vielleicht Herr Daniel Düsentrieb in eine an- 
dere Zeitepoche mit seiner neuen Maschine 
gebeamt hatte. Doch es war wie zu vermu- 
ten Fehlanzeige. Kaum zu glauben, aber wir 
schrieben das Jahr 2006 und man meinte 
in einem Schwarz-rot-goldenen Fahnenmeer 
unterzugehen. Unglaublich, aber wahr. Die 
verschiedensten Einkaufsläden waren voll 
gepackt, und das nur noch mit Artikeln, die 
unsere Farben trugen. Ob nun Unterhosen, 
Käse, Wurst oder Autos. Ja, sogar Autos. 
Ich habe in den Tagen zwei Autos und einen 
VW-Bus vor die Augen bekommen, die von 
oben bis unten eingekleistert waren. 


Nun ratet mal in welchen Farben. Po- 
litiker fingen dann auch schon bald an zu 
rätseln. Ist das gefährlich für unseren sau- 
beren Rechtsstaat? Bahnt sich da vielleicht 
wieder etwas an? Wer wird der Schuldige 
sein? Fragen über Fragen, welche natür- 
lich mal wieder absolut überflüssig waren, 
weil es hier um was ganz anderes als um 
Patriotismus, Natiobalismus oder sonstige 
lobenswerte Ideen ging. Deutschland ist im 
Halbfinale aus der WM ausgeschieden und 
daher auch wieder aus den Köpfen der Men- 


schen. Obwohl es hier natürlich nie wirklich 
um Deutschland ging, sondern einfach nur 
um eine Fußballveranstaltung und um einen 
ganz gewaltigen Gruppenzwang, dem nie- 
manden widerstehen konnte. Menschen wie 
ich, die solche Spektakel boykottieren gibt 
es allemal, aber das leider zu wenig. Selbst 
die sonst so stolzen Türken bastelten sich aus 
alten, bunten Kopftüchern lustige Fahnen und 
hängten sie an den Dönerstand, weibliche Ge- 
schöpfe interessierten sich plötzlich mehr für 
Fußball als für den Schuhkauf, und Antifatzkes 
stolzierten mit einer deutschen Fahne durch 
die Straßen. Für vier Wochen hieß es dann 
nicht mehr „Deutschland plöd, Deutschland 
kaputt machen“, sondern „Deutschland voll 
krass, oda‘? Doch, was meinte man damit, 
wenn man in dieser Zeit von Deutschland 
sprach? Bestimmt nicht das Deutschland in 
dem wir leben, nicht das Deutschland in dem 
wir aufgewachsen sind, und nicht von dem 
Deutschland, welches täglich schikaniert wird 
und von allen Seiten platt gemacht, ausge- 
lacht und verspottet. Dieses Deutschland, von 
dem gesprochen wurde war reine Illusion. Ein 
Name, der unser internationales, nichtdeut- 
sches Team symbolisieren sollte. Wenn wir 
mal so einen super Patriot fragen, was er an 
Deutschland so toll findet, und warum er die 
Nationalhymne extra auswendig gelernt hat, 
dann bekommt man Antworten wie folgende: 
„He, vom Poldi muß man doch Fan sein, oder 
nicht?“ „Weil ich mich mit Klose identihzieren 
kann. Er ist genauso freundlich wie ich, und 


5 Millionen Bundesbürger hören HipHop. 
Schreib‘ dich nicht ab, 
- lerne reden und gehen! 


Der Sommer zu Gast bei ... 


außerdem mag er Linsen!“ Traurig aber wahr, 
oder wie die Herren von Metallica sagen 
würden „sad but true“. Nun ist die WM lange 
vorbei, und die Party namens Deutschland hat 
sich wieder beruhigt. 


Die letzte Fahne wurde vom Balkon ge- 
holt, und damit auch der letzte Gedanke, der 
Deutschland mit etwas positiven verbunden 
hatte hinterher. Jetzt bricht die Zeit wieder 
an, in der wir uns schämen müssen, wenn 
wir eine Bratwurst dem Gyros vorziehen, oder 
wenn wir positiv das Wort „Deutschland“ in 
den Mund nehmen. Wir müssen aufpassen, 
daß wir nicht inhaftiert und verprügelt werden, 
wenn wir außerhalb einer Sportveranstaltun- 
gen Flagge zeigen, und wir werden erschos- 
sen, wenn wir Fathma am Kopftuch zupfen 
(gut, sowas tut man auch nicht). Nun heißt 
es wieder, den Spiel- . 
ball an die anderen 
weiterzugeben, und 
wir gekränkten Deut- 
schen zurück an die 
Wand, da wo wir hin- 
gehören. Die Zeit für 
uns ist abgelaufen und 
bevor wir noch einmal 
ein Fahnenmeer erle- 
ben können, wie es 
letzten Sommer zu 
beobachten war, wird 
ein ganz böser Ruck 
durchs Land ziehen 
müssen. Dann werden 
es aber hoffentlich 
starke und willenskräf- 
tige Herzen sein, aus 
denen der Aufstand 
hervorgeht. Vielleicht 
erkennt auch dann 
der letzte, daß „Deutschland“ nicht der Name 
einer Fußballnation sein darf, und daß wir 
endlich mal an uns denken müssen, bevor wir 
selbsternannte Helden ehren, die wöchentlich 
Milliarden verdienen, weil sie einer verrückten 
Nation ihr SPIEL präsentieren. Hoffmann von 
Fallersieben hatte vor ein paar Tagen schon 
erkannt, in welche Richtung es laufen sollte 
und auch wird. Worte von Politikern und auf- 
gemotzte Polizeikräfte, welche ihre Gummi- 
knüpppel nur so durch ihre mit Angstschweiß 
durchnässten Finger gleiten lassen, sondern 
auch einen angeblichen Patriotismus, der das 
Volk erfassen muß. 


Nicht Mord, noch Brand und Kerker, 
noch Standrecht obendrein, 

es muss noch kommen stärker, 
wenn es soll von Wirkung sein. 


Zu Bettiern sollt ihr werden, 


heinrich_hugin@rocknord.de 
Anschrift: 

Hugins Rumpelkammer 
RockNORD 

Postfach 40 04 08 

40244 Langenfeld 


„An die dumme Stirne gehört als Argument 
von Rechts wegen die geballte Faust.“ 
Friedrich Nietzsche 


verhungern allesamt, 
zu Mühen und Beschwerden 
verflucht sein und verdammt. 


Euch soll das bißchen Leben 


Alles nur normale Gäste ... 


so gründlich sein verhaßt, 
daß ihr es weg wollt geben 
wie eine schwere Last. 


Dann, dann vielieicht erwacht doch 
in euch ein neuer Geist, 

ein Geist, der über Nacht noch 
euch hin zur Freiheit reißt. 


Wenn ich nochmal an den WM-Slogan 
denke, dann fällt mir noch was ein. Die 
Bürger glauben, die WM sei vorbei. Doch ist 
wirklich alles vorbei? Eines bleibt doch. Der 
WM-Slogan, oder besser gesagt der BRD- 
Slogan. Denn nun geht das Spielchen „... 
zu Gast bei Freunden“ wirklich weiter, und 
in der Realität sind wir mehr als Gastgeber 
{und nicht nur vier Wochen Ferienhäuschen- 
vermieter). Aber heißt es dann, für die „Hier- 
gebliebenen" nicht eher „Die Welt zu Gast 
bei Aussterbenden‘? Hanno 


Das breitgefächterte Spek- 
trum nationalen Wollens war 
am 5. August in Sachsens 
Landeshauptstadt Dresden zu 
erleben. Rund 8.000 volks- 
treue Deutsche kamen mit 
Bus, PKW oder zu Fuß nach 
Dresden-Pappritz, wo das 
mittlerweile 5. Pressefest des 
„Deutsche-Stimme“-Verlages 
stattfand. 

Der enorme Einsatz vieler freiwilliger Helferinnen und Helfer trug in 
den Tagen zuvor dazu bei, ein privates Gelände in eine bunte Festwie- 
se zu verwandeln. Zelte für die Unterbringung verschiedener nationaler 
Organisationen, Projekte und Initiativen, zwei große metaliene Bühnen, 
Hüpfburgen für die Zöglinge der zahlreich erschienenen Familien und na- 
türlich Stände für Speis’ und Trank bildeten das beeindruckende äußere 
Erscheinungsbild. 


Einen fulminanten Auftakt zum 5. Pressefest des „Deutsche-Stimme“- 
Verlages gab es tags 
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zuvor im Sächsischen Landtag. Die NPD-Fraktion hatte zum Sommeremp- 
fang geladen. Neben Abgeordneten und Referenten sowie Vertretern des 
D5-Verlages erschienen Mitstreiter der Partei, aber auch Angehörige der 
DVU-Fraktion im Brandenburgischen Landtag zu Potsdam und der Vorsitzen- 
de der Deutschen Partei (DP), Ulrich Pätzold. Besonders herzlichen Beifall 
erhielt eine Frau aus Neuseeland. Sie hatte es sich nicht nehmen lassen, 
ihren Urlaub auf der Insel Rügen zu unterbrechen, um am Empfang und am 
Pressefest in Dresden-Pappritz teilzunehmen. 

Fraktionsgeschäftsführer Peter Marx gab einen anschaulichen Einblick 
in die Arbeit der Nationalen Opposition im Parlament des Freistaates. „Un- 
sere Gegner waren zunächst der von typischer System-Arroganz geprägten 
Meinung, daß wir uns als NPD ausschließlich mit der Asylantenfrage be- 
schäftigen. Schnell haben sie jedoch zähneknirschend feststellen müssen, 
daß wir durchaus in der Lage sind, eine Vielfalt von Sachthemen zu bear- 
beiten.“ Schon nach einem Jahr hatte die Zahl der Kleinen Anfragen die 
300er-Marke deutlich überschritten. Wer sich über die parlamentarischen 
Aktivitäten der NPD-Mannschaft informieren möchte, kann dies im Welt- 
netz unter www.npd-fraktion-sachsen.de tun. 

Ein weiterer Erfolg für die NPD: Die vom sächsischen Wirtschaftsmi- 
nister Jurk aufgestellte Behauptung, wonach der Tourismus im Freistaat 
wegen des NPD-Wahlerfolges gelitten habe, hat sich schlichtweg als 
unwahr erwiesen. Die offiziellen Zahlen (Tagesbesucher, Pensions- und 
Hotelübernachtungen) beweisen vielmehr einen deutlichen Aufwärtstrend 
auf diesem Sektor. 

Anschließend erhielten die Gäste Gelegenheit, einen Blick in das ei- 
gentliche Parlament zu werfen, Fraktionsvorsitzender Holger Apfel und der 

NPD-Parteivorsitzende Udo Voigt führten das 
u Publikum zudem durch die Räume der Abge- 
___erdneten und ihrer Referenten. 

Das DS-Pressefest betreffend, stellte 
Marx mit unverwechselbarem Humor fest: 
„Da steht in den Systemmedien geschrieben, 
daß wir dieses Fest nutzen könnten, um unse- 
2 re Ideologie zu verbreiten. Ja, meine Damen 
__undHerren, wir wären jaschön blöd, wenn wir 
_ es nicht tun würden.“ Seinen Ausklang fand 
der Tag bei gemütlichen Beisammensein und 


derbarem Buffet, 
Unzählige neue Kontakte wurden geknüpft 
und Wiedersehen alter Mitstreiter gefeiert. 


Volkstheater im besten Sinne 


Die nationale Opposition ist im Rahmen ihres schweren, aber ehrlichen 
Kampfes stets angehalten, nach neuen Möglichkeiten der Außendarsteliung 
zu suchen. Beim 5. DS-Pressefest wurde deutlich, daß volkstreue Kreise 
auch hier ein beträchtliches Stück weitergekommen sind. Theaterspiel war 
angesagt, vielmehr Straßen- und damit Volkstheater im besten Sinne! 

Nehmen wir die mit hübschem Trachtenkleid und grünem Spitzhut 
ausgestattete Hexe Ragna. Sie fing die zahlreich auf dem Festgelände 
vertretenen Kinder ein und ging mit ihnen auf eine lustig-spannende Mär- 
Chenreise. Sigrid Schüßler verbirgt sich hinter einem Projekt, das sie mit 
den Worten „Mobiles Mitmachtheater“ umschreibt. Die mittelgroße Frau, 
Mutter zweier Kinder, weiß, wovon sie redet, wenn die Sprache auf das 
komplexe Thema Theaterwesen kommt. 

In Darmstadt geboren, wuchs sie, was vielen Kameradinnen und Kame- 
raden leider nicht vergönnt war, in einer nicht umerzogenen, sprich natio- 
nalgesinnten Familie auf. Recht früh begann sich Sigrid für das Theaterspiel 
zu interessieren, was einen vorläufigen Höhepunkt in einer Reihe von Stati- 
stenrollen fand. Es folgten vier Jahre harten Studiums an einer staatlichen 
Schauspielschule. Hart war die Zeit auch deshalb, weil Sigrid aus ihrem 
volkstreuen Weltbild nie ein Hehl machte. Und so legten professorale Gut- 
menschen und Regisseure bei Prüfungen der „braunen Sigrid“ besonders 
strenge Maßstäbe an. Insofern ist sie stolz, die Hürden mit Ergebnissen 
im „Eins-komma-Bereich“ bestritten zu haben, was auf ihr Zusatzstudium 
der Fächer Theaterwissenschaft, Germanistik und Kunstgeschichte ebenso 
zutrifft. Außergewöhnliche künstlerische Qualitäten sah sie zudem mit dem 
Nachwuchspreis der Stadt Wien belohnt, 

Nach dem Sinn ihres „Mobilen Mitmachtheaters“ befragt, erklärt sie 
unumwunden: „Ich versuche über meine künstlerische Arbeit, unser Welt- 
bild zu vermitteln,“ Die Kinder betreffend, möchte Sigrid Schüßler „das 
Bild von der bösen Hexe ausmerzen.“ Die Hexe bezeichnet sie als eine „mit 
positiven Eigenschaften ausgestattete, also sensible, vorausschauende, mit 
seherischen Fähigkeiten versehene Frau, die sich auch mit Heilkräutern 
auskennt und ihre Kraft aus Ritualen schöpft“, wie es für die Germanen 
eben typisch war und ist. Die Erwachsenenprogramme beinhalten, wie es 
Sigrid ausdrückt, Stoffe aus „schöner, erbaulicher Literatur“. Daß es ihr 
auch mit der biologischen Zukunft unseres Volkes ernst ist, stellt Sigrid 
unverändert unter Beweis: In Bälde werden die Schüßlers eine fünfköpfige 
Familie sein. 


Richtungsweisende Podiumsdiskussion 


„Den Laden schmeißen - Alternativen zum Liberalkapitalismus im 21. 
Jahrhundert“ lautete der Titel einer Podiumsdiskussion. Teilnehmer waren 
neben dem NPD-Parteivorsitzenden und Diplom-Politologen Udo Voigt Prof, 
Bernd Rabehl, in den sechziger Jahren Theoretiker der Außerparlamen- 
tarischen Opposition (APO), Arne Schimmer, Berater der NPD-Fraktion im 
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Gigi und die Stadtmusikanten 


Sächsischen Landtag, und Stefan Rochow, Vorsitzender der Jungen Na- 
tionaldemokraten (JN), 

Das Quartett nahm zunächst eine Bestandsaufnahme vor. Es sei 
„notwendig, über Alternativen nachzudenken. Denn der Kapitalismus hat 
die Tendenz zur radikalen Selbstzerstörung, was sich in Chaos, Krieg und 
Bürgerkrieg äußert“, erklärte Prof. Rabehl. Die BRD sieht er „als Staat 
faktisch abgeschafft“, EU-Kommissare handelten in Gemeinschaft mit der 
Welthandels-Organisation {WTO} wie „bolschewistische Kommissare“, was 
einer Anpassung an die US-Form des Kapitalismus gleichkäme. Doch müsse 
man sich auch die Frage „Was war gut am deutschen Kapitalismus?“ stellen. 
„Der Grundsatz »Eigentum verpflichtet«, der Staat als sozialer Rechtsstaat, 
die Fürsorgewahrnehmung des Unternehmers für den Arbeitnehmer“ nann- 
te Rabehl als Punkte, wobei der Kapitalismus auch „produktiv in der Inno- 
vation“ sei. Das „spekulative Kapital“ hingegen zerstöre „jede Grundlage. 
Diese negative Seite schränkt die produktive ein.“ Die derzeitige Phase 
prägten zudem „die bewußte Förderung von Zuwanderung und Entstaat- 
lichung“, 


Soziokulturelles Wesen Mensch und Human-kapital 


Stefan Rochow hob den „Hauptgegensatz“ zwischen dem Menschen als 
„soziokulturellem Wesen“ und seiner (kapitalismustypischen) Betrachtung 
als „bloßes Humankapital“ hervor. „In der BRD“, so Udo Voigt, „existierte 
zunächst die soziale Marktwirtschaft als gebändigter Kapitalismus, der 
heute freie Bahn hat. ich nenne dies ein Comeback des Manchester-Kapi- 
talismus wie vor 150 Jahren. Mit seiner steten Forderung nach Freihandel 
und der ausschließlichen Fixierung auf Gewinn ist er ein Feind der Völker 
und der Natur.“ 

Arne Schimmer sieht den „Kapitalismus in reiner Form“ als „Raubtier- 
konkurrenz“ mit der Tendenz zur „restlosen Privatisierung“. Das Marktprin- 
zip unterzog er einer differenzierten Betrachtung: „Märkte haben auch 
etwas Positives. Sie können effiziente Informationen über Kundenverhal- 
ten- und -wünsche gewinnen.“ 

Auf den ersten Blick unterschiedliche Haltungen gab es zum Thema 
„Sozialismus“. Arne Schimmer bezeichnete diesen Begriff als „reichlich 
verbrannt“. Ob Oswald Spengler mit dem „preußischen Sozialismus“ 
(„Ethik des Dienens“), das Pol-Pot-Terrorregime in Kambodscha, Rudi 
Dutschke oder Erich Honecker - alle hätten sich als Sozialisten bezeichnet, 
was allein schon „die ganze Bandbreite“ verdeutliche. Dem Bürger auf der 
Straße sei das Schlagwort nicht zu vermitteln, „aber in Denkzirkeln ist es 
durchaus angebracht, wenn wir uns darüber konstruktiv unterhalten.“ Udo 
Veigt erklärte: „Ich bin Antikapitalist, aber genauso gut Antikommunist. 
Der Kommunismus ist untrennbar mit dem Sozialismus 
verbunden. Er bedeutet Klassenkampf 
und fehlendes Recht auf Eigentum. 
Millionen Menschen haben unter der 
Gleichmacherei gelitten, Eigentum 
oder sogar das Leben verloren. Wir 
stehen für Volksgemeinschaft und 
Leistungsprinzip.“ Auf die Fragen 
von Moderator Michael Schäfer, 
ob die NPD antikapitalistisch oder 
kapitalkritisch sei und ob es einen 
guten und schlechten Kapitalismus 
gebe, entgegnete Voigt: „Das hängt 
davon ab, ob der Staat gut oder 
schlecht ist, Als Ordnungsmacht 
ist er auf jeden Fall vonnöten.“ 
Auch gelte es, Alternativen zum 
jetzigen, Kommunen und Mittel- 
stand auszehrenden Prinzip von 
„Zins und Zinseszins“ zu finden. 

JN-Frontmann Stefan R- | 
chow entgegnete: „Wir sind ee 
eine Jugendorganisation, ud WE 
die Jugend ist im allgemeinen 


unvoreingenommener. Wir nn 


wollten provozieren, um zum 
Nachdenken anzuregen.“ Doch plädierte auch Rochow für die Verwendung 
der Begriffe „Dritter Weg“ und „Raumorientierte Volkswirtschaft“ im po- 
litischen Kampf, 


Dem Kapital seine Grenzen aufzeigen 


der volkswirtschaftlichen Gesamtheit betrachtet, also Mischformen gibt“, 
sprach Arne Schimmer die dort vorgenommene Rück-verstaatlichung von 
Schlüsselindustrien an. Aus europäischer Warte gelte es, „den Sektor des 
öffentlichen Eigentums wieder auszuweiten“. „Post, Bahn, Energielieferer 
gehören in staatliche Hand. Meine Vision ist ein starker Staat, der dem 
Kapital seine Grenzen aufzeigt“, ergänzte Stefan Rochow, dem auch eine 
„Mitbeteiligung der Arbeitnehmer am Ertrag“ vorschwebt. 

Bernd Rabehl, wie die übrigen Teilnehmer Gegner des Freihandels-An- 
archismus, stellte eine weitere Frage: „Welche Volkswirtschaften können 
miteinander korrespondieren?“ In diesem Zusammenhang brachte er einen 
„faumorganisierten Kapitalismus“ zur Sprache, „in dem die Entstaatlichung 
zurück-geführt wird zu einer europäischen Alternative von Kapitalismus.“ 
Die „Scheu, sich mit Sozialismus auseinanderzusetzen“, gelte es dessen 
ungeachtet zu überwinden, 


Stopp der Abwanderung durch Hilfe für Mittelstand 


„Auf keinen Fall“, so Rabehl weiter, dürfe es zu einer „Verstaatlichung 
des Mittelstandes“ kommen. Das Thema spielte dann beim Aufzeigen 
von Auswegen noch eine Rolle, Arne Schimmer schlug vor, das Thema 
„demographischer Wandel“ doch „einmal anders“ zu betrachten: Auf die 
Abwanderung vornehmlich junger Leute aus Mitteldeutschland gelte es, 
„wirtschaftliche Antworten“ zu erteilen. „Wir sind die Kraft, die sich für 
die Ansiedlung zukunftsfähiger Betriebe einsetzt, um so auch dem Regiona- 
lisierungskonzept Rechnung zu tragen. Mit unseren mittelstandspolitischen 
Änträgen, so mit der Forderung nach einer Reduzierung der Mehrwertsteuer 
für arbeits-und produktionsintensive Betriebe, sind wir auf dem richtigen 
Weg. Auch ein Teil der FDP-Klientel, gerade kleine Gewerbetreibende, sind 
so für uns ansprechbar, zumal die Führung dieser Partei letztlich für die 
Konzerne einsteht. Wenn wir als NPD auf diese Weise die irrsinnige Abwan- 
derungsbewegung stoppen können, sind wir moderne Antikapitalisten.“ 


Korrumpierte „Linke“ als Chance für Nationale 


Die Rahmenbedingungen, um sich als echte, volkstreue Alternative 
weiter zu profilieren, wurden als relativ günstig angesehen. In Sachsen, 
berichteten Voigt und Schimmer, könnten die Bürgerinnen und Bürger mitt- 
lerweile hautnah miterleben, wohin die Reise auch mit der Linkspartei.PDS 
gehe. Erinnert wurde an den Verkauf von 48.000 Wohnungen der Dresdner 
WOBA an einen US-Konzern, der erst mit den Stimmen von neun PDS-Stadt- 
verordneten ermöglicht worden sei. Schon jetzt suchten Linkspartei-Obere 
nach neuen Privatisierungsfeldern; die Forderung nach einem „Mindestlohn 
vor allem für Ausländer“ diskreditiere den SED-Nachfolger in den Augen vie- 
ter Deutscher, darunter auch bislang treue PDS-Wähler, 
zusätz- 


Stigger und Siseg 


lich. 
Die 
Grüne 
Partei, 
fügte 
Bernd 


‚Rabehl 


einer oppositionellen, ökologisch orientierten und die Bürgernähe suchen- 
den zu einer „proisraelischen, proamerikanischen und somit imperialisti- 
schen Partei“ gewandelt, „Die Linke hat sich korrumpieren lassen“ und 
damit Freiräume „für rechte Positionen“ geschaffen, woraus sich sein bei 
anderer Gelegenheit getätigter Ausspruch „Was früher links war, ist heute 
rechts“, erklären lasse. 

Die nationale Gesprächskreis auf dem 5. DS-Pressfest hob sich von den 
TV-“Quatschrunden“ des Systemmedienkartells auf wohltuende Weise ab: 
Statt eitler Selbstdarstellung mittels Klagemauer-Geschrei und dem unsäg- 
lichen Ins-Wort-Fallen erlebten die zahlreichen Zuhörer ein von Sachlich- 
keit geprägtes Nachdenken über eine lebenswerte deutsche Zukunft, wobei 
auch die Individualität der vier Teilnehmer nicht zu kurz kam. 

Die Freunde des in Gesang ausgedrückten völkischen Weltbildes kamen 
gleichfalls nicht zu kurz. Ob Liedermacher wie Frank Rennicke, Annett 
& Michael, Stigger & Sisco, Fylgien, Frank Körner oder Jörg Hähnel, ob 
namhafte Rockgruppen wie Faktor Deutschland, Agitator, Carpe Diem oder 
Gigi und die Stadtmusikanten - alle trugen sie mit gehaltvollen Texten zu 
einer Hebung der Stimmung bei streckenweise heftig herniederprasseln- 
dem Regen bei. 


Faktor Deutschland: 

Die Rockband von Annett und Michael, die bei diesem Pressefest mit 
Unterstützung der Baß- und Gitarrenspieler der Gruppe Agitator ihre öf- 
fentliche Premiere feierte, 


Agitator: 

Die aufstrebende Rockgruppe, die mit ihrem ersten Tonträger auf so 
viel Begeisterung stieß, Timo, Olli und Dennis hatten ihren ersten Auftritt 
mit ihrem neuen Gitarristen Michael Müller. 


Gigi und die Stadtmusikanten: 

Der musikalische Knaller des Abends waren die anfangs in Polizei- 
/Grenzschutzuniformen kostümierten Jungs der so beliebten politisch 
unkorrekten Polit-Spaß-Kapelle. Ein „Party-Hit“ wurde nach dem anderen 
gespielt und das Publikum sang mit. 


Carpe Diem: 

Endlich einmal hatte man die Gelegenheit diese nur sehr selten auf- 
tretende Band zu sehen und zu hören. Sie machten mit ihrem Auftritt 
deutlich, weshalb sie auch international so populär sind - Europa, Jugend, 
Revolution! 


Stigger & Sisco; 

Nach zahlreichen Versuchen in den letzten Jahren hatte es nunmehr 
endlich geklappt, die beiden Angelsachsen endlich einmal auf einer unserer 
Veranstaltungen auftreten zu lassen. Zwei tolle Stimmen und 

dazu zwei Gitarren, die perfekt beherrscht wurden, spielten 
wunderbare Lieder, zum Großteil aus der Feder unseres unver- 
gessenen lan Stuart und seiner Band Skrewdriver. Ein wunderba- 
rer Abschluß des Abends. 


Dem anwesenden deutschen Nachwuchs wurde gleichfalls 
> viel geboten: Hüpfburgen, Rodeoreiten, Vorführungen eines Feu- 
__erschluckers, Hexenwanderung, und, und. Die volkstreue Opposi- 
2 tion zeigte auch hier, daß sie den Grundsatz des lebensrichtigen 
-  Menschenbildes richtig anzuwenden weiß. Im Gegensatz zum der- 
zeitigen liberalkapitalistischen System, in dem kleine Heranwach- 
sende möglichst ab drei Jahren mit Vorschule, Computertechnik 
und Fremdsprachen über- 
frachtet und so frühzeitig 
auf Sklavendienste für die 
Globalisten vorbereitet 
werden solien, steht das 
nationale Lager weiter 
r den ewig gültigen 
Wert einer kindgerech- 
ten Erziehung ein. 
nn 
Dresden zeigte einmal 
_ mehr deutlich, daß der 
 volkstreue Widerstand, 
egal, ob in einer Partei 
oder Kameradschaft 


ihr könnt den sänger m ketten legen, - -aher niemals sein ion! 


eichshauptstadt: Vor der JVA Berlin-Tegel 
R versammelte sich am Sonnabend, den 21. 

Oktober, eine unüberschaubare Menschen- 
menge von zehntausenden von Demonstranten, um 
für die Freilassung des Sängers und Textschreibers 
„Lunikoff“, alias Michael Regener, zu demonstrie- 
ren. Bei sonnigem Herbstwetter zog sich der lange 
Demonstrationsmarsch durch den Berliner Stadt- 
teil Tegel. Die erste Gruppe der Marschkolonne 
bestand aus fast 300 Musikern der verschiedensten 
deutschen patriotischen Rock- und anderer Musik- 
gruppen, die so viele der Lieder, die dem Geiste 
von „Lunikoff“ entsprungen sind, in ihr eigenes 
Programm mit aufgenommen haben und sich heute 
solidarisch zeigten. Dann kamen über 20.000 junge 
Erwachsene, die zu den 
glücklichen Besitzern 
von original gepressten 
CDs gehören, Tonträgern 
die „Lunikoff“ in den 
letzten Jahren aufge- 
nommen hatte. Den weit 
aus größten Demonstra- 
tionsblock aber bildeten 
die Besitzer der Raub- 
kopien, der gebrannten 
und aus dem Internetz 
kopierten Musik. Aber 
gleichgültig, auf welchen 
Wegen sie in den Genuß 
der Musik kamen, alle 
hatten eins gemeinsam, 
allen war es wichtig aus Dankbarkeit für die vielen 
lustigen und schönen Momente und Stunden, die 
die Musik von „Lunikoff“ den vielen Nationalisten 
bereitet hat, jetzt dem Schöpfer und Urheber der 
Lieder den Rücken zu stärken und auf das Schicksal 
des Rock-Rebellen aufmerksam zu machen.“ 


Tja, eine solche Pressemitteilung hätte ich gerne 
gelesen, aber mit den Sprichwörtern von „Undank 
ist der Welten Lohn“, oder „Wer sich auf andere 
verläßt, ist verlassen“ im Hinterkopf, muß hier 
doch einmal festgestellt werden, daß in unserer 
Szene die „Nationale Solidarität“ 
vielsn noch lange nicht ins 
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DAS PATRIOTISCHE MUSIKMAGAZIN 


daß wir nicht us in den Zellen versand Die Bewegung wor 3 um für ihre ie zu de 


Parteivorsitzende erklärte darüber 
hinaus, daß der Kampf um die Par- 
lamente untrennbar mit dem Kampf 
um die Straße verbunden ist. Nach 
dem gesprochenen Wort 
} gab es das gesungene 
Wort von Agitator, dann 
Faktor Deutschland und 
als freudige Überraschung 
und Zusatz-Musikgruppe, 
von Kategorie C. Obwohl 
oder gerade deshalb, weil 
Kategorie C eher eine un- 
politische Fußball-Rockka- 
pelle ist, war es erfreulich 
zu sehen, daß auch diese 
Jungs für die Freilassung 
des „Sängers in Ketten“, 
eintreten. Im Publikum sah 
man leider nur einige we- 
nige „Braune Stadtmusikan- 

ten“ mehr, die sich für ihren 
„Kollegen“ einsetzten. Das trübte 
aber nicht die Stimmung der Anwe- 
senden, die dieses erste öffentliche 
nationale Prop.-Konzert auf Berli- 
ner Straßen feierten. 


tatsächlich in anlare Nähe 
zum Gefängnis eine kleine Bühne mit- 
ten auf der Straße aufgebaut werden 


Fleisch und Blut überlegen ist, 
oder aber eben hunderte von Musi- 
kern und tausende von Hörern na- 
tionaler Musik tatsächlich 
gar nicht zu unserer Szene 
gehören und nur einer Mode 
hinterher laufen. 


Denn tatsächlich waren 
nur ca. 1.000 Nationalisten 
in Berlin, um die Freilas- 
sung von Michael Regener 
{„Lunikoff“) zu fordern. 
Diese kamen aus allen 
Bereichen unserer Szene, 


z,* 


konnte, 

auf der sich zuerst die Redner Eckard 
Bräuniger, Thorsten Heise und Udo 
Voigt zur Meinungs- und Redefreiheit 
bekannten und auch die Freiheit der 


Mit der Ordnungsmacht gab es 
fast keine Probleme, außer, daß 
nach dem Konzert der Sänger von 
Agitator wegen angeblicher Volks- 
verhetzung kurzfristig festgenom- 
men wurde, obwohl alle Liedtexte 
vorher eingereicht und genehmigt 
wurden. Kurz darauf war es wie- 
derum der Einsatzleiter der einen 
Demonstrationsteilnehmer fest- 
nehmen ließ, weil er meinte ein 
Fadenkreuz als ein Keltenkreuz 
anzusehen und dabei außer Acht 
4 ließ, daß weder das eine noch 

das andere dieser Kreuze in die- 
ser Form in der BRD verboten ist und 
auch in den Auflagen zur Demonstra- 
tion nicht untersagt war. In beiden 
Fällen stoppte der 
gesamte Demon- 
strationszug und 
wartete kamerad- 
schaftlich mit dem 
Weitergehen solan- 
ge, bis die Drangsa- 
lierten wieder frei 
gelassen wurden. 
Die Freilassung von 
unserem „Luni“ 
werden wir so viel- 
leicht nicht errei- 
chen können, aber 
auf das Unrecht 
in diesem Staat 
und das Schicksal 
dieses Deutschen 
Freiheitssängers 
werden wir immer 
wieder erneut hin- 
weisen, „denn je- 
dem Kämpfer gab 
ein Gott den Ka- 
meraden bei!“ 


egal ob 
sie nun parteige- 
bunden oder par- 
teifrei waren. Vie- 
le anlaßbezogene 
Transparente wa- 
ren zu sehen und 
auch die Sprech- 
chöre gehörten 
zum Thema des 
heutigen Tages. 


Kunst be- 
tonten und diese auch für Deutsche 
und Nationalisten einforderten. Der 


Der Wettergott spielte auch mit und 
das wirklich unglaubliche war, daß 


‚bar. Statt des erwarteten Ärgers kam hier drin sogar Zuspruch und Schulterklopfen aus Ecken, von 
, daß eure Leute euch im Knast nicht vergessen!“). Den Moment, als „Sänger in Ketten“ gonz deutl 
Mavern der Strofanstalt brandeten, werde ich bestimmt mein Lebtag nicht verge 


len Mensch Ol i von Ägitater, hat Dir die m so gefallen, daß Du gleich a en Und nn muß noch ein 
augenzwinkerndes „Weiter so“ an die Genossinnen der Fanfifa gehen, die so ausdauernd „Nazis raus“ gekreischt haben — 
nahmsweise mal passend. Kamerodinnen und Amann, der . geht weiter! Drinnen und draußen eine m m 


RR An dieser Stelle Dank für die elle Post, ht sauer sein, ich kann einfach nicht alles Decniaonen. Bine nut ein ‚ol Ä 
Rock'n’ Roller und nicht der Reichspostminister, so sehr mich der viele Zuspruch auch un 


Es grüßt unverdrossen, Lunikoff”" 


M. Pilami 


Anzeige 


Telefon: (03525) 52 92-0 


war. 2 CD's, 138 Min., 14,90 Euro (Art.-Nr. 103157) 


HINTEN. 
Be ee Deutsches Afrikakorps 
(Art.-Nr. 103333) 


_Mtyuer für Death 


Rudolf Heß, Märtyrer für Deutschland 
(Art.-Nr. 101845) 


DVD Walhalla 


Es war anmel am Anfang der Zeil... 
ers 


(Art.-Nr. 103230) 


_Provokativ, nankonformisticch und systemkritisch: Hier könnt Ihr 
en was es in keinem öffentlichen Laden - ma 


. des Deutsche Stimme Ver- 
gegen eine Schutzgebühr von 5,00 Euro (Aus- 
beinhaltet den Gesamtkatalog, unser Rechts- 
ses Liste« und eine aktuelle Ausgabe der Mo- 


Postfach 10 00 68, 01571 Riesa 


Telefax: (03525) 52 92-22 FE 
ePost: bestellung@ds-verlag.de Zu 


Hörbuch Oberst a.D. Hajo Herrmann - Erinnerun- 
gen eines deutschen Luftwaffenoffiziers 

Oberst a. D. Hajo Herrmann gilt heute als einer der 
herausragenden Zeitzeugen in Fragen des Lufikrie- 
ges. Denn der Jagd- und Kampfflieger berichtet über 
die Ereignisse vor und während des Zweiten Weltkrie- 
ges aus eigenem unmittelbarem Erleben in besonde- 
ren Stellungen: Als Angehöriger der »Legion Condor« 
im Spanischen Bürgerkrieg, als Spezialist für die Be- 
kämpfung gegnerischer Schiffe im Mittelmeer, als Divi- 
sionskommandeur in der Reichsverteidigung und als 
Schöpfer des großräumigen Jagdverfahrens »Wilde 
Sau«. Erlebte Geschichte eines Ritterkreuzträgers mit Eichenlaub und Schwertern, 
der die historischen Zusammenhänge offenlegt und erklärt, wie es damals wirklich 


Aus unserem für gute und freche Zeichnungen bekann- 
ten nördlichen Nachbarland kommt dieser spitzenmä- 
Bige Zeichentrickfilm für die ganze Familie. Inhalt: Am 
Anfang lebten Götter, Menschen und Monster noch 
friedlich nebeneinander — einigermaßen friedlich jeden- 
falls. Doch dann treffen Quark, der gewaltige Thor und 
der listenreiche Loki aufeinander. Für die Menschen- 
kinder Tjelfe und Roskwa beginnt eine abenteuerliche 
Reise in das Land der Riesen und Monster. Die alten 
Götter aus Asgard hatten immer Lust auf Abenteuer... 
die Menschen und die Monster auch! 74 Minuten „Reli- 
gions-Unterricht“, der jedem Wikinger- und Nordmann- 
Sprößling wirklich Spaß macht. DVD, 74 Min. 14,50 Euro 


er der Schutzgebühr, den Ihr bei einer Bestellung 
einlösen Kanne . 
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AGSEMPFEHLUNGE 


Buch Riehl, Jürgen (Hrsg.): Funkenflug - Handbuch 
für Patrioten und nationale Aktivisten 

Wenn Patrioten an der etablierten Politik Kritik üben, 
dann betrifft das oft nur die Erscheinungsformen, nicht 
aber die Grundlagen. Als »radikale Alternative« zur herr- 
schenden Politik können sich Patrioten jedoch erst dann 
darstellen, wenn sie die gegnerischen Ziele und Überzeu- 
gungen »von der Wurzel her« widerlegen. Grundwissen 
über Liberalismus und Demokratie, Elite, Marxismus, 
Globalisierung und die Multikulti-Ideologie zu vermitteln, 
ist das Anliegen dieses Buches. Als Zusatz enthält das 
Buch Ausführungen zum Umgang der Massenmedien mit 
Patrioten und thematisiert das Verhalten von Spitzeln, 
Spaltern und Provokateuren. 203 Seiten, einige s/w- 
Abb., 10,00 Euro (Art.-Nr.102832 ) 


Alle T-Hemden in den Größen S, M, L, XL und XXL lieferbar. 
Nordic Walking 
(Art.-Nr. 103350) 


ka Wehrmadt 


HINTEN 


Ruhm und Ehre der Wehrmacht 
(Art.-Nr. 103335) 


Todesstrafe 


Todesstrafe 


Todesstrafe für 
Kinderschänder! 
— Mädchenhemd 


In den Größen S, M 
und L lieferbar. 
(Art.-Nr. 103329) 


HINTEN 
. Todesstrafe für Kinderschänder! 
(Art.-Nr. 103328) 


DVD Die Hitler-Show - Die Reichsparteitage der NSDAP 
Nachdem im BRD-Fernsehen die letzten Jahrzehnte und 
auch die DDR mit allerlei »Nostalgie-Shows« gefeiert wur- 
den, paßt es nun gut, daß auch die dreißiger Jahre eine Art 
farbenfrohe Show, bzw. Schau, bekommen. Im Jahr 1923 
hielt die NSDAP ihren ersten »Reichsparteitag« in München 
ab. Im Mittelpunkt der Veranstaltung standen die Aufmär- 
sche der verschiedenen Parteiformationen und die feierliche 
Weihe der ersten vier Parteistandarten durch Adolf Hitler. Im 
Laufe der nächsten Jahre sollten die Treffen der Partei zu 
den monumentalsten Massenveranstaltungen werden, die je 
auf deutschem Boden stattgefunden hatten. Seltene privat 
gedrehte Aufnahmen und zum Teil erst jetzt entdeckte Farb- 
filme auf einer DVD, 53 Min. plus 30 Min. Bonusfilme für 
14,90 Euro (Art.-Nr. 103352) 


Fordert den aktuellen Katalog 
des DS-Verlages an! | 


Jetzt aber schnell — schickt gleich nn. noc 
Euro (Ausland 10, 00 Euro) Schu an ihr an 


"Deutsche Stimme Verlag A 
Postfach 10 00 68, 01 571 Ri 
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Konzert mit 
Brainwash 


Hope for the Weak 

Ist es denn die Möglichkeit? Schon am Montagabend 
vor dem großen Ereignis läutete zu nächtliche Stunde mein 
Handy oder wie Vollblut-Nationalisten sagen würden, mein 
Funktelefon. Mir wurde unmißverständlich vor Augen ge- 
führt, daß ich nicht daran vorbeikommen würde, am näch- 
sten Wochenende einer musikalischen Festivität beizuwoh- 
nen. Demzufolge versuchte ich auch gar nicht, mich da- 
vor zu drücken. Nachdem ich also mein viel versprechen- 
des Date mit einer jungen Dame, die sich in einem außer- 
gewöhnlichen optischen Zustand befindet, abgesagt hatte, 
ging die Reise zeitnah um 17 Uhr los. Nachdem ich mich 
mit meinen Mitfahrern konspirativ traf, starteten wir un- 
seren beschwingten Ausflug ins beschauliche Brandenburg. 
Bei amüsanten Gesprächen über die Wichtigkeit nationaler 
Sexualpädagogik und wesensgerechte Familienpolitik ver- 
trieben wir uns die Zeit, bis wir am Treffpunkt aufschlugen. 
Vor Ort gab es erstmal ein Koordinierungsgespräch mit orts- 
kundigen Konzertaktivisten, die uns dann mit einer verwir- 
renden Wegbeschreibung aushalfen. Nach einer halbstün- 
digen Irrfahrt durch die Haupt- und Nebenstraßen der Ort- 
schaft, fanden selbst wir die heiligen Hallen des musikali- 
schen Treibens. Den Obolus in Höhe von 12 Euro hielt ich 
persönlich für zu hoch, aber wer weiß, welche Kosten die so- 
lide Lokalität verursacht hat? Als erster Akt des Abends war 
also der Gang zum Bauchladen meines Vertrauens vorgese- 
hen. Die CD-Auswahl war — für meinen Geschmack — ganz 
annehmbar. Einige Klassiker hätte man für einen schmalen 
Taler erstehen können. An dieses Vorhaben schloß sich der 
obligatorische Gang zum vorhandenen Getränkestand an. 
Der Bierpreis ging absolut in Ordnung, wobei ich auch an- 
merken muß, daß die Plörre schon nach dem ersten Schluck 
zum Erbrechen zwang. Ansonsten wor der Saal gut beleuch- 
tet und auch die Bühne wirkte relativ professionell. Die po- 
tenzielle Pogofläche machte auch einen rutschsicheren Ein- 
druck, somit fehlte nur noch eins zum Glücklichsein: näm- 
lich Musik. Im Umkreis von 22:00 Uhr starteten die ost- 
deutschen Herrschaften von Hope for the Weak. Vielleicht 
ist die Gruppe einigen von vom „Hardcore-Hoax”-Sump- 
ler bekannt, zu welchem sie vier bzw. fünf Titel beisteuer- 
ten. Hope for the Weak setzt sich aus Mitgliedern der Bands 
Qutlaw (sind meinem Wissensstand zufolge nicht mehr exi- 
stent), Confident of Victory, Sawdust und Moshpit zusam- 
men. Musikalisch geht es — und das ist jetzt nicht wirklich 
schwer zu erraten — in die Hardcore-Richtung. NSHC, wie 

man szeneintern zu sagen pflegt. Nach kurzem Check- 
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30 RockNORD 


DAS PATRIOTISCHE MUSIKMAGAZIN 


up gab es sofort wohlklingende Töne in die Gehörgänge. 
Gestartet wurde im Übrigen mit einem kurzen Einspieler 
vom Band als Intro. Gefiel mir sehr gut. Gespielt wurden 
aufjeden Fall „Erase all hope“, „Raise your fist” und natür- 
lich das Survivor-Cover „Eye of the tiger“. Live klang Letz- 
teres sogar noch besser als auf dem oben erwähnten Ton- 
träger, da es meiner Meinung nach wesentlich schneller ge- 
spielt wurde. Ansonsten waren alle Songs durch die Bank 
weg richtig gute Lieder. Als meinen persönlichen Favoriten 
würde ich „Raise your fist“ deklarieren. Textlich auch wirk- 
lich gut. Die Stimme des Sängers kam sehr aggressiv und 
im selben Atemzug auch melodisch rüber. Für diese lei- 
stung gibt es von mir jedenfalls eine glatte Eins. Ich bin auf 
kommende Auftritte bzw. Veröffentlichungen gespannt. Als 
zweite und rein theoretisch auch letzte Band des Abends, 
betraten die thüringischen Herrschaften von Brainwash die 
Bretter. „Leider“ fünden am selben Abend noch zahlrei- 
che andere Geselligkeiten musikalischer Natur statt, wo- 
durch sich die Teilnehmerzahl bei diesem Konzert 
wohl auf nicht ganz 100 
Personen beschränkte. * 
Bei Brainwash ging der 
zaghafte Fünf-Mann-Po- 
go leider weiter, was je- 
doch keine repräsentative 
Reaktion auf das Gebofe- 
ne war. Vorgetragen wur- 
den die Klassiker vom Al- 
bum „Moments of truth”. 
Dozu zählen „Brainwash 
Brotherhood”, „We won 't 
forget“ und natürlich „Mo- 
ment of truth”. Als Höhe- 
punkt des Abends sah ich 
„Nobody knows, nobody co- 
res“ an. Die Stimmung stieg 
zu diesem Zeitpunkt von Lied 
zu lied. Aber der Raum wor % 

einfach zu groß für die klei- 

ne Anzahl an pogowütigen Leuten, so daß diese schnell an 
ihre konditionellen Grenzen stießen. Als sich das Set lang- 
sam aber sicher dem Ende entgegen neigte, gab es noch 
ein paar nette Coverversionen auf die Ohren. Sowohl Main- 
stream- als auch bekannte Rechtsrock-Lieder. Fakt ist je- 
denfalls, daß die Mannen von Brainwash so manche Metal- 
oder HC-Band aus dem kommerziellen Sektor locker weg- 
spielen würden. Nach dem glorreichen Auftritt von Brain- 
wash formierte sich eine Kombo aus jungen Musikern, die 
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„‚ftiftspreis ziemlich heftig war und auch die Stimmung auf- 


noch so manches Lied aus der Reichshauptstadt anstimm- 
ten und auch einen Song von Radikahl möchte ich heraus- 


gehört haben. Sicherlich wurden auch noch andere Bands 


gecovert, aber ich zog es kurzfristig vor, den Saal zu verlas- 
sen. Überraschenderweise gab sich nach diesem Gig noch 
eine lokale Band die Ehre, die, so wie mir berichtet wurde, 
auch im Vorfeld als Act eingeplant war. Ich kann allerdings 
nicht genau bestimmen, ob das Repertoire auch eigene 
Songs umfaßte. Coverversionen vom Tanzorchester gab es 
aber auf jeden Fall. Der Pogomob war zu diesem Zeitpunkt 
auch sehr ansehnlich. Allerdings herrschte dann gegen 
02:00 Uhr Aufbruchsstimmung, so daß ich mich von den 
Getränkespendern verabschieden mußte und wir die Heim- 
reise antraten. Nachdem wir den Ort des Geschehens verlas- 
sen hatten, gab es noch eine kurze Polizeikontrolle, die sich 
aber auf die Aufnahme unserer Personalien beschränkte. 
Alles im allem hat sich die Fahrt gelohnt, obwohl der Ein- 


grund der 


ge- 
ringen Besucherschar nicht sonderlich schwer ins Ge- 

wicht fiel. Bis auf die letzten Lieder natürlich. Die Leistun- 

gen von Hope for the Weak und Brainwash rechtfertigten 

aber ein Kommen. 

Mirth 


Leichewagen fahre Menfis! 
Kommando Skin, Boot Boys, 


Roimkommando 

Es gab zwei Möglichkeiten den Samstag zu verbringen. 
Die erste wäre ein Treffen mit einem Mädchen, welches ich 
neulich kennengelernt habe, und die zweite ein Konzert in 
Thüringen. Wer mich kennt, der wird wissen wofür ich mich 
entschieden habe, und nachdem die SMS „Um 14 Uhr bist 
in Tübingen am Bahnhof. Pünktlich sein!“ ankam, war die 
Sache eh geschwätzt. Wir wollten eigentlich zu viert ge- 
hen, aber wir fanden uns dann am Bahnhof komischerwei- 
ser nur zu dritt wieder. Nach nervigen Telefonaten war dann 
klar, daß Person Nummer Vier immer noch vom 


Abend zuvor 
unterwegs war, und sich auch im dementsprechenden Zu- 
stand befand. Drauf geschissen, und ab auf die Autobahn. 
Bis Nürnberg verlief die Fahrt ganz gut, bis plötzlich überall 
nur noch Rauch zu sehen war und ich Schiss vor dem Erstik- 
kungstod hatte. Den Motor hatte es zerissen, und sämtliches 
Öl ist verbrannt. Da standen wir dann erst mal auf so “ner 
beschissenen Autobahnbrücke und versuchten vergeblich 
den ADAC zu erreichen. Nach ca. einer halben Stunde ka- 
men dann die Männchen mit dem blauen lustigen Licht auf 
dem Dach angefahren, und bevor sie fragten was eigent- 


stig. Als dann irgendwann so um 4 Uhr ein Fräulein mit ei- 


lich los sei, kamen dumme Bemerkungen, Ausfragungen 
über unser Zielort und Personenkontrollen. Das Auto wurde 
daraufhin auseinander genommen, 19 CDs beschlagnahmt 
und Fotos von unseren T-Shirts gemacht. Dann endlich wur- 
de der Abschleppwagen geholt. So langsam habe ich echt 
genug von diesen Spaßvögeln! Na ja, einen Vorteil hatte 
die Panne ja. Ich durfte endlich mal Abschleppwagen fah- 
ren... Dank der lieben Versicherung des Fahrers haben wir 
dann einen Leihwagen gestellt bekommen. Das war so ein 
riesen Familienauto, oder besser gesagt ein Leichenwagen. 
Nach kurzen Überlegungen entschlossen wir uns dann wei- 
ter zu fahren, da es schon nach 17 Uhr war und die Stim- 
mung eigentlich am Boden, kamen Zweifel für die Weiter- 
fahrt auf. Aber wir waren uns dann bald einig, daß dieser 
Samstag nicht irgendwo in einer Tübinger Kneipe oder in 
„See-Studio” enden darf. Die weitere Fahrt lief spitze, und 
wir erreichten eine Stunde früher als geplant 


dass 
Skinhouse „Menfis“. Wohl war mir ja nicht, als vor der 
Türe nur Ois standen, aber egal. Ein Bierchen vor der Stu- 
be und dann rein ins Vergnügen. Um ca. 21.30 Uhr be- 
trat dann die erste Band die Bühne. Wenn mich nicht al- 
les täuscht, dann waren das die BOOT BOYS. Diese spiel- 
ten ganz angenehme Musik, das Publikum hielt sich jedoch 
noch zurück. Sie spielten eigene Stücke, aber auch Bekann- 
tes von Störkraft und Co. Die Kneipe füllte sich dann mit der 
Zeit auch, und das Publikum geteilt, was mir etwas unan- 
genehm war. Auf der einen Seite sangen kleinere Gruppe 
Dinge wie „Naziskins sind Assiskins, weg mit diesen Fa- 
schoskins“, und auf der anderen Seite wurden eben gegen- 
sätzliche Parolen geschrien. Der Chefe hatte das aber gut i 
Griff. Man hat die Parolen schnell unterbinden können, und 
die Ois gebeten, doch heute mal nicht zu provozieren, du 
es eben ein durchmischtes Publikum sei. So, als die BOOT 
BOYS dann fertig waren betrat eine sehr junge Band no- 
mens ROIMKOMMANDO die Bühne. Diese Band hatte die 
meiste Zeit gecovert, was mich nicht wunderte. Ich wunder- 
te mich eher darüber, was die coverten. Oithanasie, Stahl- 
gewitter ... Na ja, mir hat es ja gefallen, aber ich dachte, 
daß spätestens jetzt ein Sturm durchs Lokal fegt. 

#7 Dies blieb aber glücklicherweise aus. So, nun be- 
traten zu guter letzt die Jungs die Bühne, welche 
der Grund für unsere Reise nach Thüringen war. 
. 3 KOMMANDO SKIN. Sie heizten kräftig ein, und 
2 nach kurzer Zeit verwandelte sich der Raum in 
2 eine einzige Pogozone. Bier lief über mein flau- 
 schiges Bäuchlein, Wein tropfte mir von der Stirn 
3 und meine zwei Anderen waren mit Blut be- 
FE fleckt. Dem Fotoapparat ist nichts schlimmeres 
passiert und mein Hnady hat die Bierdusche 
_ auch überlebt. Glücklicherweise. KOMMANDO 
2 SKIN spielten ihr neue CD „ALLDEUTSCH VOR- 
= AN” runter, und machten daher mal richtig 
geile Musik. Schade nur, daß um 1 Uhr schon 
Feierabend für die Liveauftritte war. Aber egal. 
- Nun wurde die Musikanlage angeschmissen, 
und die Lieder wurden ganz gerecht aufge- 
° teilt. Einmal kam Oi Musik, dann wieder RAC, 
dann wieder Oi Musik ... War echt ganz lu- 


nem Gartenschlauch vor mir stand, dachte ich schon, nun 
gibt es eine schöne Wasserschlacht in der Kneipe. Dem war 
leider nicht so, und ich verzog mich dann auch mal in den 
Nebenraum an die Theke, damit das fleißige Fräulein wei- 
ter unseren Müll rausspülen konnte. Meine Anderen waren 
dann auch schon im Auto ein Nickerchen halten, aber wie 
es eben immer ist verplapperte ich mich bis ca. 6 Uhr an 
der Theke. Es wurde gesungen, gelacht und diskutiert, bis in 
die Morgenstunden. Wie viel Uhr es genau war, als ich mich 
dann auch in den Leichenwagen begab, das kann ich dann 
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doch nicht sagen. Jedenfalls wachte ich um ca. 10 Uhr wie- 3 


der in Bayern an einer Tankstelle auf. Das Geld ist weg, zwei 
Filme vollgeknippst, die Stiefel dreckig, der Bauch klebrig. 
Fazit: romantisch wie immer! 

Hanno 


ENDSTUFE in Neustadt 

Mir waren ja die Tränen so nahe! Seit über drei Wochen 
war ich stolzer Besitzer von vier Kartenreservierungen für ei- 
nen netten romantischen Auftritt mit u.a. ENDSTUFE. Dann 
mußte natürlich mal wieder alles schiefgehen. Motorscha- 
den, Führerschein-Neuling, Geld und zu a letzt 
die Zeit. Diese Dinge wollten nicht 
auf unserer Seite sein und so kam 
der Gedanke immer näher die 
Karten verfallen zu lassen. Doch 
dann klingelte mein krüppeliges 
Funkgerät, welches mir eigentlich 
nur schlechte Nachrichten übermit- 
telt. Ich glaubte es kaum. Die / 
Zahnfee muß über Nacht dagewe- 
sen sein und mich mit einer großen 
Dosis Glück geimpft haben. „Wir 
fahren“, drang es rauschend aus 4 
der intelligenten Erfindung namens 
schnurloses Telefon. Zack die Bohne 
den Hosenladen zugemacht, ein 
Hemd über den verschwitzten Kör- 
per und ab die Treppen hoch ge- 
rannt und mit einem weiten Satzins 
Auto gehüpft. Schneller als gedacht 
steuerten wir dann auch schon den 
letzten Tankstop an und besorgten 
uns auch gleich mal Wunsiedler Ero- 
tik-Bier. Was das wohl sein soll, fragten wir uns und die 
Neugier war dann eben stärker wie der eigentlich leere 
Geldbeutel. Ich machte mir Gedanken was nun das Bier mit 
mir anstellen würde. Vorne stand „Erotik Bier“ auf dem Eti- 
kett und hinten war „Gute Nacht Bier“ zu lesen. Schlaf ich 


»I nun ein oder bekomme ich einen Ständer? Glücklicherweise 


traten keinerlei Reaktionen nach dem Trunk auf, und so ka- 
men wir kurze Zeit später ohne irgendwelchen Problemen in 
Neustadt (Thüringen) an. Da ich vor drei Wochen schon in 
dieser Lokalität bei KOMMANDO SKIN war wußte ich den 
Weg direkt, und wir mußten nicht an lästigen Treffpunkten 
uns schwarze Punkte von den Grünen aufdrücken oder son- 
stige Repressalien über uns ergehen lassen. Man kennt es 
ja. Also, Auto abgestellt, Kronkorken zischen lassen und ab 
richtung Kneipe. Vor der Kneipe tummelten sich schon Men- 
schenmengen, und nun traf Vermutetes ein. ENDSTUFE war 
nämlich nicht offiziell angekündigt, und auf der Internetsei- 
te der Veranstalter stand extra „Bei uns spielt NICHT END- 
STUFE, sondern nur die angekündigten Bands!“ Mit diesem 
Aufruf wollte man verhindern, daß zu viele Leute kommen 
und so ließ man auch nur Personen rein, welche zuvor per- 
sönlich namentlich Karten reserviert hatten. Ich dachte mir 
gleich, daß dieses Gerücht trotzdem seine Runde machen 
wird, da ich selbst die Info SMS schon einen Monat vor der 
Veranstaltung erreicht hatte. So machte sich die Informati- 
on breit und darum waren viele Personen mit fast verwein- 
ten Augen vor der Kneipe anzutreffen, welchen der Zutritt 
verwährt wurde. Na ja, was willste machen. Ham se eben 
auch mal Pech gehabt und die Zahnfee hatte sie einfach 


; vergessen. Da wir dann auch schon von drinnen die Musik 
spielen hörten, bewegten wir uns dann auch mal etwas zü- 
| giger an die Kasse und dann schnell an den Verkaufsstän- 


ae 


den vorbei Richtung Theke und Konzertsaal. Es spielte gero- 
de eine Band, welche, glaube ich, „Cklikift“ hieß und es 
sprangen dann auch schon ein paar Leutchens mit nacktem 
Oberkörper vor der Bühne rum. Die Stimmung war schon zu 
1 so früher Stunde super. So super, daß ich nach einer Stun- 
de an die frische Luft mußte und mich von dem Spektakel 
erholen. Die Band machte durchschnittliche Musik. Nichts 
besonderes oder neues, aber die Vorfreude stieg eben bei 
den Festteilnehmern und darum kamen sie wohl alle so 
deftig aus sich raus. Oder die Jungs haben Vogelbeeren zu 

Saft gemacht und ins Bier geschüttet, das wäre nämlich 
auch eine Erklärung. Die Jungs waren aber dann auch 
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schon bald wieder fertig und die Menge schaute gespannt 
auf die Bühne und sang lustige oder auch böse Lieder, wäh- 
rend ich mich darüber ärgerte, daß mir schon wieder je- 
mand auf den Stiefel getrampelt war und mir "ne neue 
Schramme reingehauen hat. Der Trampler war der Sänger 
von ENDSTUFE, und dem konnte ich dann irgendwie auch 
nicht böse sein. Er entschuldigte sich brav, und außerdem 
wußte ich nun, daß die Jungs definitiv noch spielen werden. 
Zuerst sollte aber LAST RIOT dran sein. Daß die Band spiel- 
te, bekam ich auch erst kurz vor dem Auftritt mit, und diese 
Information brachte mir erneute Freude. Ich hatte mir ihre 
CD „Böse Jungs” vor ca. zwei Jahren gekauft 


und sie 
gefiel mir dann auch recht gut. Als ich mich später noch mit 
deren Sänger bei einem Bierchen unterhielt, kam dann 
raus, daß wir uns nächstes Jahr auf eine neue CD von die- 
ser Skinband freuen können. So, nun zum Auftritt: Sie fin- 
gen an mit dem Onkelz Cover „Ich lieb mich“, welches sie 
richtig super rübergebracht haben. Tausend mal besser als 
die Onkelz, zumindest zu der Zeit als dieses Lied entstand. 
Kraftvoller, ernergischer. Der erste große Pogo bahnte sich 
mit diesem Lied an, aber ich hielt mich dann doch noch de- 
zent am Kloeingang auf, da die Jungs schon so richtig los- 
legten. Mich erinnerte das stark an „Jungs fürs Grobe” beim 
Luni-Konzet oder „P.. 
Deutscher” beim Gigi. Des 4 
weiteren spielten LAST RIOT 
fast alle Lieder von ihrer CD 
runter, undsiekamenauch 
richtig gut an. Ich dachte _ 
nicht, daß so viele deren 
Texte auswendig können. 
Aber gut, um so besser. 
Zum Abschluß brachte die 
Band noch ein Onkelz Co- 
ver vor, und dann war 
aber Schluß. Jedenfalls 
bis die Menge mit Zuga- 
be-Rufen die Band wie- 
der zurückholte. Zwei 
Zugaben gab es, und _ 
dann wor wirklich Sen- 
se. Aber nach einem En- 
de kommt wohl immer 
wieder ein Anfang (so 
hören sich zumindest ' 
immer Trostsprüche von Een 
und Psychologen an). Und sie sollten recht behalten. Mon 
mußte nicht lange warten und dann standen auch schon die 
Jungs von ENDSTUFE auf der Bühne. Fragt mich nicht mit 
welchem Lied es losging. Jedenfalls wurde von der ersten 
Minute an richtig gerockt. Mein Oberteil war inzwischen 
schon im Auto gelandet und so rieb ich meinen schweißbe- 
deckten Oberkörper mit anderen feuchten Leibern im Takt 
zur Musik. Nun sollte das Lied „Immer in die Eier“ kom- 
men, und darum zog ich mich etwas zurück um nicht in die 
tobende Menge reinzugeraten (ja, nennt mich Weichei! ;-)) 


Ich dachte, es würde mir rechtzeitig gelingen etwas an den 
Rand zu kommen, aber da stupste mich doch so ein END- 
STUFE-Crew Typ direkt in die Menge. So, und da stand ich 
dann. Wohl oder Übel mußte ich in diesem Getümmel mit- 
machen und vor allem - überleben! Was mich wunderte 
war, daß ich ziemlich lang aushielt und die anderen vom 
Boden aufsammeln mußte. Das stimulierte mich dann auch 
wohl dazu immer wieder in die Pogozone zu geraten. So 
ganz aus Versehen, oder so. Aber nun mal “ne Frage. Was 
haben zierliche Mädels zwischen einer Skinhorde im wilde- 
sten Pogo zu suchen? Als ich wieder um Rand war, sah ich 
wie ein Mädel sich irgend- 

= wie in der Mitte befand und 
% auch schon bald umfiel. Ich 
ging hin und wollte sie 
_hochziehen, was aber 

2 schwerer war als ich dach- 
te, da nämlich zwei Bre- 
> cher auf sie draufgefallen 
waren. Ich kam bei meiner 

7 „Rettungsaktion“ verse- 
hentlich, wirklich verse- 
hentlich, an ihre Glocken. 
Darum hatte sie dann, 
nachdem sie wieder 
stand, so eine dumme 
Fresse zu mir, daß ich sie 
am liebsten wieder um- 
geschmissen hätte. Mä- 

° dels versteht das, es ist 
nichts für euch! (Nein, 
ich bin nicht frauen- 
feindlich) ENDSTUFE 
spielten eigentlich alle ihre 
alten Lieder und später dann auch noch Lieder ihrer neue- 
sten CD „Feuer frei” wie beispielsweise „1-2-3 Oberkörper 
frei”. Dieser Parole leistete man aber zuvor schon folge, und 
darum war der Witz des Liedes eigentlich fehlgeschlagen. 
Hätten die Damen mitgemacht, dann wärs ja noch lustiger 
gewesen, aber man kann eben bekanntlich nicht alles ha- 
ben. Schade eigentlich. Als ich jemanden am Boden liegen 
sah, dachte ich erst, der Kerl hat einen über den Durst ge- 
trunken. Später stellte sich aber heraus, daß er sich beim 
Pogo das Bein gebrochen hatte. Er wurde dann schnell ver- 
sorgt und es wurde Hilfe gerufen. ENDSTUFE machte eine 
kurze aber aussagekräftige Durchsage: „Jungs, macht mal 


ein biß- 

chen langsam, da hat sich gerade ein Kamerad das Bein 
gebrochen. Aber sonst... Wo gehobelt wird fallen angeblich 
Späne, meine Damen und Herren!“ So, glaubt ihr es wurde 
langsamer? Nein, natürlich nicht. Wir sind ja hier auf kei- 
nem Backstreet Boys Konzert, obwohl ich sie an diesem 
Abend öfters mal durch BSB Rufe gefordert habe. Erfolglos, 
oder doch eher erfolgreich, da ich dafür keine auf die Nase 
bekommen habe. Dann dachte ich mir aber schon gleich 
wieder, wer hat eigentlich an der Uhr gedreht?! Es war 
schon kurz vor Zwei, und ENDSTUFE war kaputt, genau wie 


Lied an, und gleich danach die Zugabe. Das war dann zum 
einen „Winter in der BRD” und zum anderen „Für euch”. Zu 
aller Letzt wurde dann noch zum Todestag von lan Stuart 
die gleichnamige Hymne für ihn von L! gesungen und do- 
mit war dann auch Feierabend. Für ENDSTUFE, meine 
Kumpels und dem größten Teil der Zuhörer zumindest. Ich 
gesellte mich dann noch gemütlich an die Theke und sprach 
fremde Leute an. Meine Mama sagte mir zwar immer, daß 
ich das nicht machen solle, aber ich wollte mal richtig un- 
anständig und böse sein und Tat es trotzdem. Ich bin ein 
Ohrschlitz, wa? Als dann gegen 4 Uhr mein Geld weg war 
beschloß ich zum Auto zu gehen, um von den Schlafenden 
etwas Geld zu leihen. Als ich mich dann aber kurz hinsetz- 
te, um mich auszuruhen schlief ich ein. Kurz vor Stuttgart 
bin ich dann am nächsten Morgen wach geworden, und das 
Bett war nicht mehr weit, juhu! Heil zuhause ungekommen, 
Erinnerungsfotos/ Videos im Sack (ich sag doch, ich bin ein 
Ohrschlitz!), Bauchhaare verklebt mit Bier vom Pogo, die 
Hände schmutzig, blaue Flecken... Einfach herrlich! Grüße 
gehen an den Kotzi (ja Kai, ich wollte dich nur noch einmal 
so nennen. Versprochen!), den Michaelius aus Breidesprü- 
gele und an den Haab. Auf ein Neues! 


der größte Teil der Pogofront. Also stimmte man das || 


Braune Brüder 
Feldherren und 
Indiziert 


Nach etwa vier Stunden Autofahrt kamen wir gegen 
22:30 Uhr endlich am Veranstaltungsort an. Vorher hatten 
wir am Treffpunkt erfahren, daß das Konzert in einem Nest 
nahe dem schönen Städtchen Braunau am Inn im benach- 
barten Österreich stattfinden würde. Im Veranstaltungslokal 
wurde man mit Klassikern von Skrewdriver „aus der Kon- 
serve” empfangen — nach dem Hinblättern des Eintrittsgel- 
des noch schnell am Bierstand mit Getränken versorgt und 
einen Happen gegessen und es hätte eigentlich losgehen 
können! Aber man hatte die Rechnung ohne die österreichi- 
sche Polizei gemacht, die plötzlich auf der Matte stand. 
Die Gendarmen ließen sich nicht Iumpen und sammelten 
von allen 150 Anwesenden zur Kontrolle die Ausweise ein. 
Nach einer knappen Stunde hatte aber jeder Gast seinen 
Pass zurück, die Polizei vertrollte sich (Österreich, Du hast 
es besser!) und einem amüsanten Abend mit Live-Rechts- 
rock stand nichts mehr im Wege. Die Braunen Brüder aus 
der Rudolf-Heß-Stadt Wunsiedel legten los und spielten 
Stücke von ihrem aktuellen Al- 
"8 bum. Auch wurden bekannte Lie- 
7 der einer gewissen „Vereinigung“ 
gecovert. Weiter ging es dann mit 
den Feldherren aus München und 
2 den Jungs von Indiziert aus der 
Schweiz. Beide Bands coverten 
ebenfalls fleißig, trugen dem be- 
geisterten Publikum aber auch ei- 
= gene Stücke vor. Immer wieder Iu- 
stig anzusehen war es, wenn Kume- 
raden beim Pogen in einen in der 
Mitte des Raumes stehenden gro- 
Ben Springbrunnen geschubst wur- 
den! Bis tief in die Nacht wurde 
ausgelassen Party gemacht, bis auf 
einmal wieder die Gendarmerie vor 
der Tür stand. Diesmal galt die Auf- 
E merksamkeit der Ordnungshüter al- 
- Jerdings nicht unserer Veranstaltung, 
sondern der nahe gelegenen Disko- 


=. ; thek. Gegen 2.30 Uhr ging das Kon- 


zert schließlich zu ende und auch wir machten uns auf 
den langen Nachhauseweg. Natürlich bot es sich an, der 
Nachbarstadt Braunau noch einen kurzen nächtlichen Be- 
such abzustatten! Die Suche nach dem Geburtshaus des be- 
rühmtesten Sohnes der Stadt war dann aber leider nicht von 
Erfolg gekrönt und so ging es unverrichteter Dinge Richtung 
Heimat. Unterwegs wurde noch einige Male Rast gemacht, 
so daß wir nach 14 Stunden (!) erst gegen 8:00 Uhr früh 
wieder daheim ankamen. 


Johnny | 
— 
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Künstler: dark-sun-tättoo.de, 


Sendet Eure Tattoobilder 
an folgende Adresse: 


RockNORD 
Postfach 03 10 
46454 Rees 


oder direkt per eMail an: 
rocknord@t-online.de 


Jedes veröffentlichte Foto wird mit einem 
Freiexemplar des RockNORD belohnt. 
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Warum es Al-Qaida gar nicht gibt. 


Peter Scholl-Latour hat 
es letztens auf den Punkt 
gebracht: Al-Qaida gibt 
es gar nicht. Wahrschein- 
lich darf er deshalb nicht 
mehr so häufig auftreten. 
Wir wollen versuchen zu 
verdeutlichen, wie die 
Maschinerie der Main- 
stream-Medien die US-Pro- 
paganda mit allen Mitteln 
aufrecht erhält. Zweifels- 
ohne haben auch Muslime 
gelernt, sich zu organi- 
sieren. So gibt es z.B. die 
Hizbullah im Libanon. 

Die Freunde israelischer 
Besatzungspolitik nennen 
sie Terroristen. Die Gegner 
des Zionismus nennen sie 
Befreiungskämpfer. Das 

ist der erwartungsgemäße 
Zustand in solchen Bewer- 
tungen. Aber beide Seiten 
sind sich gemeinsam dar- 
über einig: Es gibt sie! 
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Die Legende vom Mann mit 
dem Bart aus der Höhle 


Ihr Generalsekretär ist bekannt, sie sind in 
Verhandlungen getreten (u.a. mit deutschen 
Geheimdienstkoordinatoren), haben Gefan- 
gene gemacht und die ausgetauscht, 
es gegen Israel gekämpft, 
“ ihre Reden sind 


nicht 
nur im 
Rundfunk und 
Fernsehen zu 
hören, sondern auch in Form von 
Büchern zu lesen usw. usf. Es gibt keinen 
Zweifel daran, daß sie existieren. Und oft 
genug haben israelische Politiker damit 
gedroht, sie zu ermorden. Hizbullah betreibt 
Schulen, Universitäten, Krankenhäuser und 
überall in der Welt gibt es ihre Anhänger und 
Gesner, die ihre Schriften lesen usw. 


Eine andere Organisation heißt Hamas. 
Sie ist mehr in Palästina angesiedelt. Die 
Freunde israelischer Besatzungspolitik 
nennen sie Terroristen, die Gegner des Zio- 
nismus nennen sie Befreiungskämpfer, aber 
das hatten wir ja schon. Doch beide Seiten 
sind sich darüber einig: Es gibt sie! Sie 
treten nicht nur im Fernsehen auf, sondern 
werden teilweise auch öffentlich gejagt. 
Ihre Mitglieder werden derzeit nahezu tag- 
täglich ermordet und sie 
werden 
begra- 
ben an 
bekann- 
ten Orten, die 
man besuchen kann, 
wenn Israel es erlaubt. Ihre 
Geldflüsse sind bekannt und „werden 
„eingefroren“ und andere springen ein, um 
zu helfen. 


Hamas betreibt Krankenhäuser und Wai- 
senkinderheime und tausende verarmter 
Menschen sind direkt von ihren Hilfen abhän- 
ern 7 gig. Das sind wohl die in 

. der westlichen Welt 
bekanntesten islami- 
schen Organisationen, 
aber ähnliche Organi- 
sationen gibt es in der 
gesamtenisla- 


mischen 
Welt. Die 
einheimischen 
Muslime kennen sie. 
Manchmal werden sie 
bekämpft, manchmal 
kooperieren sie mit 
der Regierung und das 
Spektrum umfaßt so 
ziemlich alles, was man 
sich vorstellen kann. 
Alle  Organisatio- 
nen haben bekannte 
Menschen, 
Gebäude, Geld- 
flüsse, bekannte 
Anhänger 


und 
Gegner, 
bekannte Struk- 
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turen, bekannte 
Publikatio- 
nen (selbst 
wenn sie 

im Unter- 
grund 
agie- 

ren) 

und 


bekannte 
Geistli- 

che, die zu 
ihnen stehen. 
Unabhängig 
davon, ob man 
sie Terrorist 
z nennt 
oder 


nicht, 
sie haben Anhänger 

und Gegner, und man kann sich 
über sie informieren. Selbst die Orga- 
nisationen in einem Land, die als besonders 
terroristisch gelten (unabhängig davon ob 
muslimisch oder nicht), sind irgendwo und 
irgendwie erreichbar. 


Erstmalig anders wurde es bei den so 
genannten Taliban. Als es in Afghanistan 
nach jahrelangem Widerstand gegen die 
‚damaligen Sowjets gelungen war, eine so 
genannte muslimische Einheitsregierung zu 
bilden aus gut einem Dutzend Parteien, 
tauchten aus Pakistan so genannte 


kaord@r-online de 
www.rocknoril.de 


Taliban auf. Sie hatten nie vorher 
gegen Sowjets gekämpft. Auch 
hatte nie vorher jemand von 
ihnen gehört! Sie tauchten erst 
auf, als eine muslimische Regie- 
rung in Afghanistan aufgebaut 
wurde, die zugegebenermaßen nicht 
gerade westfreundlich sein wollte. 


Merkwürdig an jenen Taliban war, 
daß sie keinen Kopf hatten bzw. ihr Kopf 
ein Mann sein sollte, den eigentlich nie- 
mand kannte. Westliche Journalisten, die 
losgeschickt wurden, um jenes ominöse 
Phantom Mulla Omar zu finden, 
fanden immer nur Leute, die 
Leute kannten, die jemanden 
gesehen hatten, der gehört 
hatte, daß es ihn geben 
soll. Schließlich konnte ein 
Journalist ja nicht aus dem 
fernen Afghanistan oder 
Pakistan zurückkehren und 
sagen: Den gibt’s wohl gar 
nicht. Was hätte derjenigen 
wohl gesagt, der seinen Reise- 
antrag genehmigt hat? 


Also „fand“ er jemanden. Als Mulla Omar 
nicht mehr benötigt wurde, „verschwand“er 
einfach wieder, und heute fragt kein Mensch 
mehr nach ihm. Und wie es einem derart 
Un:ge- bildeten möglich 
war, diejenigen zu 
besiegen, die 

immerhin die 

Sowjets raus- 

geschmissen 
hatten, ist auch 
kein Thema. 


Das 


ganze 

war ein 
unglaublich 
erfolgreicher Test 


einer unglaub- lich 

dreisten Propaganda, die dann den 
nächsten Schritt wagte. Während die Taliban 
zumindest noch real existierende Söldner 
waren, die zumeist gar nicht wußten, wer 
sie wirklich ausbildete, bezahlte und lenkte, 
wurde jetzt eine Gruppe „geschaffen“, 
die noch nicht einmal reale Söldner benö- 
tigte: Die Al-Qaida. Das Oberhaupt wurde 


im Zusammenhang mit der 11.-September- 
Hysterie groß und berühmt gemacht: USAma 
bin Laden. Kein Mensch fragte danach, was 
der denn davor gemacht hatte und warum er 
unter den Muslimen in der Welt so unbekannt 
war. Die wieder losgereisten Journalisten 
fanden wieder jemanden, der jemanden 
kannte, dessen Bekannter einmal die Schuhe 
von USAma gesehen hatte usw. usw. usw. 


Nach und nach wurden dann auch Regio- 
nalvertreter von USAma „geschaffen“. Die 
kannte zwar auch niemand, und nie hat 
jemand die wirklich zu Gesicht bekommen, 

schon gar nicht westliche Jour- 
nalisten, aber alle kennen sie 
und berichten über sie. Sie 
sterben auch manchmal 
(zumindest in den Medien) 
und ihre Nachfolger 
werden sofort von den USA 
verkündet, manche sagen 
„ernannt“. Ihr besonderes 
Merkmal besteht darin, 
daß sie weder irgendwo 
den Islam gelernt haben, 
noch einen bekannten islami- 
schen Lehrer haben. Kein Muslim 
sie wirklich kennt, sie nur auf ominösen 
Internetseiten erscheinen. Sobald sie ster- 
ben die westliche Presse den Nachfolger 
kennt, noch bevor etwaige Anhänger sich 
für die Leiche interessieren konnten. Keine 
Geldflüsse existieren, die man stoppen 
könnte usw. usw. Weltweit gibt es zwar viele 
Aktivitäten gegen die Anhänger der Hizbul- 
lah und Hamas, aber bisher ist noch nicht 
ein einziges Al-Qaida-Mitglied zweifelsfrei 
rechtskräftig irgendwo verurteilt worden, 
wenn man von einem äußerst „merkwür- 
digen“ Fall in den USA einmal absieht, den 
man als „Kampfmaßnahme“ gegen die Al- 
Qaida am Leben ließ. Die einzige Stelle, aus 
der Al-Qaida Nachwuchs rekrutieren kann, 
scheint Guantanamo zu sein! 


Jetzt könnte man einwen- 
den, daß jene Terroristen ja 
nicht öffentlich auftre- 

ten können, ohne 

Probleme zu 

bekom- 


men. 

Aber gilt das nicht für Hizbul- 

lah, Hamas und all die anderen auch? 

Die sind doch auch als Terroristen in der nn 
westlichen Welt eingestuft! Warum können 


DAS PATRIOTISCHE MUSIKMAGAZIN 


die öffentlich umgebracht werden und engagieren, um an diese Materialien her- 


USAma und Kumpanen immer nur anzukommen und die aufwendigen Über- 
„geheim“? Und warum gibt esbei setzungen verschlingen die Zeit ganzer 
getöteten Hizbullah-Anhängern Abteilungen, aber bei al-Qaida gibt es all 
oder bei der Hizbullah immer diese Dinge nicht? Die veröffentlichen selten 
eine Fami- lie, die im Fernsehen etwas, und wenn doch, dann ist es gleich 
auftreten kann, um über das im Internet inklusive Übersetzung erhält- 
Marty- rium ihres Sohnes lich, die vom CIA innerhalb von Minuten als 
oder Toch- ter zu sprechen, authentisch befunden wird. Das besondere 
aber bei den USAmas gibt es an ihren Internetveröffentlichungen besteht 


Familie und schon 
eine Familie, die von 
wem interviewt 


nie eine 
gar nicht 
irgend- 


auch darin, das jene Homepages unter Musli- 
men immer nie bekannt sind, sondern immer 
zuerst von Nichtmuslimen entdeckt werden! 


wird. Und warum gibt es von Manch ein kritisch Fragender hat das Wort 
Hamas und Hizbullah und Al-ClAda benutzt. 

all den anderen Bücher, 

Schrif- ten, Kassetten, CDs, Und es gibt eine ganze Reihe weiterer 
Videos und vieles andere „Besonderheiten“ von Al-Qaida! Al-Qaida 
mehr, womit sich west- ruft z.B. zum Kampf gegen Schiiten (u.a. aus- 


liche Geheimdienste her- 


gerechnet im Irak) auf, was sonst von keiner 


umschlagen und muslimischer Organisation bekannt ist. Aber 
versu- chenzuübersetzen, noch nie ist irgendein Al-Qaida-Video durch 
wenn sie da rankommen? besondere Israel-Feindlichkeit aufgefallen. 
Wieso müssen die west- Al-Qaida meldet sich immer dann, wenn es 
lichen Geheimdienste den USA am besten paßt. 
versu- chen möglichst 
viele Agenten in der Während die Reden z.B. von Seyyid Nas- 
isla- mischen rullah, dem Generalsekretär der Hizbullah, 


Welt 
zu 


so gut wie nie in europäische Sprachen 
übersetzt werden, wird jedes Wort von 
Al-Qaida ins Englische übersetzt. 
Warum? Während die Reden von 
z.B. Seyyid Nasrullah nur im 
arabischen Original ein- 
wandfrei sind, sind die 
Reden USAmas nur 
im Englischen nicht 
zu beanstanden, 
wirken aber im 
Arabischen 
manchmal 
grotesk bis 
hin zu 
lächer- 
Üneiht. 
Man 
erin- 
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nere sich an seine Aufzählung „Mudscha- 
hiduun wal Ansar“! In der Übersetzung 
„Kämpfer und Helfer“ war der Fehler nicht 
herauszuhören für islamunkundige und isla- 
mophobe „Experten“. Tatsächlich heißt das 
arabische Original aber „Muhadschiruun wal 
Ansar“ (Auswanderer und Helfer - gemeint 
sind diejenigen, die mit dem Propheten aus- 
wanderten und diejenigen, die ihn in Medina 
willkommen hießen). Zugegeben, für arabi- 
schunkundige Ohren klingt es sehr ähnlich, 
aber ein Text, der im Englischen logischer ist 
als im arabischen Original sollte eigentlich 
ja von einem Araber stammen. Und solche 
„Klopper“ hatte sich USAma in der Anfangs- 
zeit viele geleistet. Als derartige Fehler 
nicht in den Griff zu bekommen waren, hat 
USAma sich dann darauf beschränkt, religi- 
öse Aspekte in den Reden zu vermeiden. 


Weitere Besonderheit Al-Qaidas ist: Sie 
haben keine Schulen, keine Universitäten, 
keine Waisenkinderheime, keine Hilfspro- 
gramme (für wen auch immer), keine 
Gelehrte, keine Lernenden usw. usw. Und 
alle ihre „Führer“ haben keinen islamischen 
Lehrer! Und außer auf ominösen Internetsei- 
ten können sie nicht schreiben. Und außer 
zu miserablen Kameras können sie nicht 
einmal reden. 


Fassen wir also zusammen: Wir haben in 
den Medien einen Anführer der Taliban, der 
„weg“ ist, aber kein Mensch interessiert sich 
dafür, obwohl er ja immerhin der Anführer 
der in Afghanistan so „erfolgreichen“ Tali- 
ban gewesen sein soll. Wir haben in den 
Medien einen USAma, der sich immer nur 
dann meldet, wenn Bush sich darüber freut. 
Wir haben seine Gouverneure - insbesondere 
im Irak, von dessen Ableben immer die USA 
vor jeglichen Muslimen weiß. Wir haben die 
Einsetzung von neuen „Vertretern“, die wie- 
derum die USA schneller kennen, als jemals 
ein Muslim jene Typen je gekannt hat. Und 
der Mainstream-Journalismus trägt diese 
Geschichte in die 


große 
weite „westliche 

Welt“. Kritiker dieser Geschichte 
werden mundtot gemacht bzw. nicht mehr 
gehört. 


Was machen aber eigentlich die Geheim- 
dienste in der westlichen Welt, die nicht 
US- oder Israel-hörig sind? Dürfen sie die 
Wahrheit nicht wissen oder haben sie nicht 
das Vermögen dazu, oder stellt bereits die 


Frage eine Unmöglichkeit dar? 


Nur, was machen jene 
Herrschaften der Geheim- 
dienste und Mainstream- 
Journalisten, wenn 
es mehrere Scholl- 
Latours gibt und 
immer mehr auf- 
rich- 


onli 


e.de 
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tige Menschen Fragen stellen werden? Sind 
sie wirklich sicher, daß das nie eintreten 
wird? Was ist das für ein Leben eines Journali- 
sten oder Geheimdienstlers? Entweder bleibt 
die Wahrheit weiter verborgen, und er wird 
weiterhin Diener eines Systems, 
in dem er Kriegshetze 
gegen den Islam und 
Muslime propagie- 
ren muß, 
indem 
er Dinge 
ver- 


die 


breitet, deren Wahrheitsgehalt ihm selbst 
mehr und mehr suspekt vorkommen muß, 
oder er fürchtet, daß die Wahrheit eines 
Tages heraus kommt und er dann als Kolla- 
borateur von Kriegshetzern angeklagt wird. 
Was für ein Leben. Noch nie ist ein Mensch 
an der Seite Goliaths glücklich geworden, 
auch Politiker, Journalisten oder Geheim- 
dienstler nicht. 


Es gibt ein uraltes islamisches Bitt- 
gebet, daß sich die Verschwörung der 
Verschwörer gegen sie selbst richten 

möge. Dem kann man sich nur inbrün- 

stig anschließen! 


Kara Ben Nemsi 
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Wieder mal müssen die RockNORD- 
Leser als billige Versuchskaninchen 
herhalten: Zeigen die Re-Patrioti- 
sierungsversuche der Systemmedien 
endlich Wirkung, oder werden bei 
diesem Werbefeldzug sinnlos Steuer- 
gelder verheizt? Bitte beantworte 
diese Fragen ohne „Bild“-Zeitung, 
Telefonjoker oder Nachhilfelehrer! 


Frage 1: Was gibt es in Deutschland nicht? 
a) Massenvernichtungswaffen 

b) Demokratie 

c) Geile Weiber 


Frage 2: Welches Tier ziert das deutsche Wappen? 
a) Pleitegeier 

b) Schnappi 

c) Merkel 


Frage 3: Was ist von deutschen Wissenschaftlern erfunden worden? 
a) Oralverkehr 

b) Nationalmasochismus 

c) Tokio Hotel 


Frage 4: Welche sexuelle Spielart ist gemeint, wenn man es „deutsch“ 
machen will? 

a) Sex in Lack- und Lederhosen 

b) Sex ohne Körperkontakt 

c) Migräne 


Frage 5: Was gilt vielen Deutschen als das 17. Bundesland? 
a) Malle 
b) Neu-Schwabenland 
c) Auschwitz 


Frage 6: An der Kreuzung Kurfürstendamm-Brandenburgische Stra- 
Re treffen ein Notarztwagen, das Guidomobil und der Tourbus von To- 
kio Hotel aufeinander. Was jetzt? 

a) Ich rufe das SEK 

b) Ich rufe Verstärkung aus der Rütli-Schule 

c) Ich lasse die Hosen runter 


Frage 7: Was ist ein typisch deutscher Brauch zur Weihnachtszeit? 
a) Sich schuldig fühlen 

b) Arbeitsplätzchen backen 

c) Komasaufen mit Ansage 
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Frage 1: Wer wird 2010 Weltmeister? 


b) Hitler 
c) Böhse Onkelz 


der Bundesrepublik mit der 
dahin florierendes Staatswesen in 15 Jahren 
deutscher Einheit einen beispiellosen wirtschaftlichen und mora- 
lischen Verfall, Rekordarbeitslosigkeit und einen Zusammenbruch 
der sozialen Sicherungssysteme. Was könnte man - selbst als wirt- 
schaftspolitisch nur ansatzweise gebildeter Bürger - aus dieser Not- 
situation für eine Schlußfolgerung ziehen? 

a) Daß die Mauer wieder her muß 

b) Daß die Ostgebiete heim ins Reich müssen 

c) Daß die Politiker ins Heim müssen 


Frage 13: Was war an der DDR eigentlich so schlecht? 
a) Mangelnde Farbauswahl beim Trabikauf 

b) Das Fernsehprogramm 

c) Daß jeder arbeiten mußte 


Frage 14: Wie ging doch gleich die DDR-Nationalhymne? 
a) „Breit wie ein Baum“ 

b) „Auferstanden aus dem Koma“ 

c) „Es gibt nur ein‘ Walter Ulbricht“ 


Frage 15: Seit 2005 wird Deutschland von Bundeskanzlerin Angela 
Merkel regiert. Wer sollte der nächste „richtige“ Bundeskanzler wer- 
den? 

a) Paris Hilton 

b) Guido Knopp 

c) Spongebob 


Frage 16: Was gilt im Ausland als lästige Angewohnheit deutscher 
Touristen? 

a) Kleckern beim Essen 

b) Kleckern beim Sex 


c).Blitzkrieg 


Frage 17: Welches weltberühmte Meisterwerk klassizistischer Bau- 


kunst stellt das Brandenburger] Tor dar? 
a) Triumphbogen 

b) Berliner Mauer 

c) Berliner Weiße mit ne 


Frage 20: Was gibt es in der Sächsischen Schweiz zu sehen? 
a) NPD 

b) Keine Schweizer 

c) Keine Zukunft 


Frage 22: Müßte nach Frage 20 nicht erstmal Frage 21 kommen? 
a) Öh ja, stimmt 

b) Ja nee, is klar 

c) Geht los 


Frage 21: Was ist seit der Nachkriegszeit DER deutsche Exportschla- 
ger schlechthin? 

a) Bananen 

b) Deutsche 

c) Thor Steinar 


Frage 22: Wo wir gerade beim Thema sind: Welche Risiken birgt eine 
multikulturelle Gesellschaft? 

a) Daß Nutten aus Osteuropa mir den Arbeitsplatz wegnehmen 

b) Kugelhagel 

c) Verdrängungswettbewerb bei Aldi (in der Schlange vor der Kasse) 


Frage 23: Wenn Jesus heute wieder zurück auf die Erde kommen wür- 
de, wäre er mit Sicherheit... 

a) Deutscher 

b) Crack-Dealer am Bahnhof 

c) Nicht mehr ganz bei Trost 


Frage 24: Welche Patriotismus-Kampagne war bisher die beste? 
a) „Du bist Deutschland“ 

b) „Ein Volk, ein Reich, ein Führer“ 

c) „Ich bin der König von Mallorca“ 


Frage 25: An der Kreuzung vor dem Holocaust-Denkmal kommen 
sich Bärbel Schäfer und Michel Friedman entgegen. Was passiert 
als nächstes? 

a) Mir egal, Hauptsache die sind bald wieder weg 

b) Michel nimmt Bärbel auf der Rückbank - mit zur Bu Synagoge 

c) Gott kotzt vom Himmel 


Masterfrage: Wenn das RockNORD sich über Deutschlands gutge- 
meinte Imagekampagne zur Stärkung de: nn lustig macht, 
ist das dann nicht einfach nur N 
a) Wer weiß... 

b) Volle Kanne 

c) Klar, aber strafrechtlich leider nicht relew 


Na, bist du auch ein braver BRD-Bürger gewesen? 
Drehe das Heft um 180 Grad und dein Test wird aus- 
gewertet - es gibt drei verschiedene Ergebnisse! 
Mal sehen, ob du ein guter Bundesdeutscher bist. 
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GUTSCHEIN 
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Liebe Abonnentin, lieber Abonnent, 


aus organisatorischen, technischen und gesundheitlichen Gründen konnte 
RockNORD im Jahr 2006 nur viermal statt sechsmal erscheinen. 


Da es aufgrund der Abogebühr in Höhe von 45,- € zu einer Differenz von 
16,- €, schreiben wir diesen Betrag hiermit gut. 


Der Gutschein kann gegen Ware aus dem RockNORD Onlineshop eingetauscht 
werden (shop.rocknord24.de). Eine Barauszahlung oder Verrechnung mit der 
Abogebühr 2007 ist leider nicht möglich. 


Hinzu kommt, daß der Gutschein nicht übertragbar ist und nur von Personen 


eingelöst werden kann, die den Abobetrag 2006 in voller Höhe bezahlt haben. 


Vielen Dank für Dein Verständnis! 


Eure RockNORD-Redax 


Zum Einlösen bitte ausfüllen und einschicken an: RockNORD, Postfach 03 10, 46454 Rees 
oder einscannen und als Emailanhang zusammen mit der Bestellung an rocknord@t-online.de senden! 


Name: Vorname: 


Straße: Hausnummer: 


PLZ: 


Telefon: 
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f Ab Frühjahr 2007 erscheinen nach und nsch alle bre-tauglichen ’ 
 Rock-O-Rama Tonträger wieder als grepresste CDs mit ansprechenden 
= Drucksachen. Außerdem werden alle namhaften Schallplatten S@ 


4 neuveröffentlicht Infterte Auflagen, unterschiede Fenkam). 
nr ET u 


